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Wiener Modeverichk.
Lon Renke Frnncis.

Die Mode kümmert sich weder um Kalendermacher
noch Wettcrlaunen , unentwegt geht sie in jeder Saison
ihrem Ziele entgegen , Neues zu bringen und Altes um¬
zustürzen — allerdings nur soweit sich

's die Damenwelt
gefallen läßt . Manche Form sitzt derart in ihrer Gunst ,
daß es der Mode schwer wird , sie wegzuschasfen . So ist 's
mit der Bluse , die nun schon das zweite Jahrzehnt herrscht
und sich nicht verdrängen läßt : wenn auch die Besätze
anders sind , die Form bleibt die gleiche. Man zieht die
Bluse , sei sie nun in Hemdform , also abstechend , oder

zum Kleid Passend , jeder anderen Machart vor , und wenn
auch Prinzeß - und Empirekleid , Jäckchen - und Fracktaille
einzelne Anhängerinncu finden , die Allgemeinheit hat sich
noch keine dieser Fa ^ons erobert . Man trägt also noch immer

Blusentaillcn , wenn auch das Bolerojäckchen oder die
mit einer gestickten Weste combinirte Figarotaille , die

also doppelte Vordcrtheilc hat , sich sehr in Gunst zu setzen
versprechen . Die Röcke machen , trotzdem dies als bestimmt
vorausgesagt wurde , dennoch keine Anstalten , kürzer zu
werden , dafür erweitern sie sich am unteren Theile zu
noch tieferen Dütenfalten und sind häufig mit rund

geschnittenen Volants besetzt, die in zwei bis drei Reihen
auftreten und den Röcken zu noch größerer Weite ver -
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Nr . !j . FrühjahrStoquc aus schwarzem und weißem Taffei mit
Ta setrosen .

Nr . ü. Runder Hut aus gelblichem Stroh Mi» türkischem Pongispuh
und Noturfcdern .

helfen . Oben sind sie aber über den vorderen Theil anpasscnd und nur rück¬
wärts formen sich durch den runden Schnitt der Bahnen von oben reich aus¬
fallende Zwickclsaltcn . Stcifunterlage wird nicht angebracht , man füttert die
Röcke entweder ganz oder , wenn sie mit Volants besetzt sind , bis zum Ansätze
dieser scsi ; am unteren Theile fällt das Futter als separater Nacktheit unabhängig
vom Oberstoff aus . Die Unterkleidung wird noch immer in beschränktem
Maßstabe getragen , wenn auch nicht so verringert , wie dies vor zwei Jahren
Mode gewesen . Viele Damen benützen das Reformbeinkleid aus schwarzem Cloth
oder Seidenstoff als Ersatz des Unterrockes , tragen unter diesem aber noch ein
Beinkleid aus weißem Batist . Für Blusentaillcn , die zu den Röcken Passen , bringt
man viel schmale Tüllcinsätzc in Verwendung , die mit Gold - oder Silberstoff
unterlegt sind , was einen hübschen , discrctcn Effect gibt . Zu Hellen Jackenkleidern
trägt man Westen aus gold - oder silbergesticktem Tuch , zu dunklen wählt man
Westen aus schwarz m , mit Goldschnürchen benähtem oder mit gelber und weißer
Seide abgcstcpptcm Lasset , mit denen dann die Schoppen der Aermel überein¬
stimmen . Im Allgemeinen haben sich die Aermel insofern erweitert , als sie am
unteren Theil vom Ellbogen ab ausladen und am Handgelenk in eine schmale
Stulpe gefaßt werden , die irgend welchen Besatz trägt . Auch am Kugclrande
passen die Aermel nicht mehr streng an ; sie werden gereiht , fallen also nicht
faltculos von der Achsel ab . Die Stehkragen an englischen Jacken und Jackcn -
taillen weisen eine Neuerung auf ; sie verbinden sich nicht mehr vorne in der
Mitte mit Haken , sondern werden länger als gewöhnlich geschnitten und zu Schleifen
etwa so umgelegt , daß diese abstehcn und eine b ow breite Oeffnung lassen,
durch die man den Halskragen der Taille oder einen untersetzten Stehkragenthcil
sicht . Auch an Blenden , die man dem Rock in Passenform oder der Taille in
senkrechter oder wagrechter Anordnung aufsetzt , kann das Umlegen der Ecken, die
dann spangenartig gerundet werden , in Anwendung kommen .

Zu Boleros und Figarojäckchen , seien sie abstechcnd, also etwa aus Stickerei ,
irischen Spitzen oder aus Bändern zusammengestellt , werden breite Gürtel aus
querüber gefaltetem weichem Seidenstoff oder aus Gummiseidenband getragen , die
mit einer Schnalle zusammcngefaßt sind . Diese Gürtel , die eine Breite von 20 cm
erreichen , sind auch sehr effectvoll mit gestickten Stahlsternchcn , mit Application aus
Spitzenfiguren , mit Goldbördchenbesatz oder mit seitlich anzubringenden Verschnü¬
rungen aus Seiden - oder Goldschnürchen , durch die der Gürtel entweder in mehrere
Theile getrennt wird oder die man einfach nur durch auszunähende Löckchen leitet .

Neben duftigen Sonnenschirmen aus weißem und schwarzem Musselinechiffon ,
die mit Stickerei - Einsätzen und Applicationen verziert sind , trägt man Schirme aus
schwarzen chinirten schweren Seidenstoffen mit Sammtbändchenbcsatz und oxydirten
Stahlgriffen . Aufmerksamen Beobachtern kann es nicht entgehen , daß die Schirme
als Besatz fast immer den Hauptaufputz der vergangenen Sommeisaison tragen ;

im Vorjahre waren schwarze Sammt -

bändchcn bekanntlich sehr modern .
Daraus schließt, daß die Schirme
das nächste Jahr in goldigem
Schmucke prangen werden .

Hr . l . Sonnenschirm aus schwarzem Leiocnmnssetinemit eriuie-
sarlnger Siitlerei . Nr . L. Sonnenschirm aus weißem Eeidcnmusseline . Nr . «. Hutflngcl au « Strodspichen .

Nr . 7. Runoer Hui aus orapsarvlgem Bast um Nr . 8 . Barctthut aus crsmesarbigcui Bast mit gold
Barettkappe . getupftem Sammtputz . Nr . 9. Varetlhut aus mattfarbigem schottischem Last .
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Mb . Nr . 1 und 14 . Dunkelblaues Alparcaklcid . Ter Rock wird
mit leichtem Seidenstoff gefüttert oder mit einer Grundform aus Tasset
versehen , die den Unterrock ersetzt . Am Jnnenrande wird er mit einem
abgesteppten Mais aus gleichem Stoff besetzt. Wie unsere Abbildungen
angeben , durchziehen den Rock Steppnähte , die so anzubringen sind ,
daß die Form eines spitzen Doppelrockes gewonnen wird . Dies geschieht
entweder so , daß man den Rock thatsächlich ans zwei Theilen zusammen -
setzt und den unteren , entsprechend abgebogen und abgeslcppt , über den
oberen Theil treten läßt (auch in diesem Falle setzt man den Rock in
gewöhnlicher Art aus einem Vorderblatt und zwei runden Bahnen
zusammen ' , oder man steppt einfach die Leiste in erforderlicher Form
auf . Die Verbindungsnähte des Rockes müssen vorher rn jedem Falle
sorgfältig auf der Kehrseite mit feuchter Auflage geplättet werden . Die
Blusentaille schließt zuerst vorne in der Mitte am anpassenden Futter
mit Haken , dann tritt der Oberstvsf bis zur Achsel- und Seitennaht
über und hakt sich hier fest. Dem Futter wird der Lasset bcigegeben ,
der durch den gesteppten aufgesetzten Spangentheil , wie angegeben ,
sichtbar wird . Auch seitlich sind Ausschnitte angebracht , die mit gesteppten
Leisten umrandet sind . Rückwärts wird der weiße Tastet nach Abb .
Nr . 14 oben in Form einer runden Passe , unten in Zungenform sichtbar .

Die Obcrstoffärmel werden ohne das Futter zusammengenäht , an dem
man die Tasfetschoppen anbringt . Schmaler weißer Ledergürtel . Material :
5 — 6 m Alpacca . 2 ^ — 3 m Lasset .

Abb . Nr . 2 . Frühjahrstoque aus schwarzem Lasset . Diese ist in
Falten drapirt und wird von einem weißen , mit schwarzen , gold -
durchzogcnen Spitzen gedeckten Taffetfalicnthcil begleitet , der wie an¬
gegeben anzubringen ist . Tic Rosen sind aus weißen und schwarzen ,
am Rande gesteppten Tafsetblättern zusammengestellt .

Abb . Nr . 3 . Nnndcr Hut aus gelblichem Stroh mit Bandeau
und hohem Faltengestcck aus roth - türkischem Pongis , dem sich zwei
gebogene Naturstecksedern anschließen .

Abb . Nr . 4 und 5 . Zwei Soiincnschirmc . Abb . Nr . 4 . Schirm
aus schwarzem , faltig gespanntem Seidenmusseline , mit breitem , mit
Köpfchen angebrachtem Volant , der wie der obere Schirmtheil mit
cremefarbiger Stickerei besetzt ist . Der Stock hat einen Stahlgrisf . —
Abb . Nr . 5 . Schirm aus weißem Seidenmusseline mit mehreren gereihten ,
mit schwarzen Bändchen kantirten Volants ; der obere Theil ist faltig
gespannt , am Stock eine Musselinerosette .

Abb . Nr . 7 — 9 . Barcttbiite aus Bast . Abb . Nr . 7 . Die Krämpe
ist aus drapsarbigem Bast genäht und mit einem breiten Auslagestreifen

H Hills

Promenaoekleid aus sandarauem tö >ert -en » t Mi« Primeßrock Sir . >1. Bronzegrünes Tafsetlleid mit Sammtbandbesah und Tchnurstichfiickcrei für Ichlaute" " Jäckchen . (Rückansicht bierzu: Abb . Nr . IS : verwendbarer Schnitt Tamen . R̂ückansicht hierzu : Abb . Ni . IS : verwendbarer Schnitt zur Biuscntaille : von Abb .
zum Rock: von Abb . Nr. II aus dem vorigen Hefte .) Nr . 17 . verwendbare Schnittmethode zum Rock: von Abb . Nr . In aus dem vorigen Heste .'>

Schnitte nach persönlichem Maß gratis .
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K ' 1

Rr . 12 . Kur,er Kroge,I LUS schwarzem Seideumusie i„e Nr . 13 . KragensPeucer ouS filbergraucm Tuch . (Rück>uit glitlerstickcrei sür junge Fronen . (Schnitt : Nr . 6 ansicht hierzu : Mb . Rr . 17 , Schnitt : Rr . 7 aus demauf den , Schnittbogen.', "
Schnittbogen. /Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

aus diesem Geflecht versehen ; die Kappe
ist aus je einem drapsarbigen und einem
gelben Bastbördchen zusammengesetzt und
vorne eingedrückt . Drapfarbiges Band mit
schmalen Goldbändchen umgibt die Kappe .— Abb . Nr . 8 . Hut aus ersmesarbigem
Bast mit Bandeau aus drapfarbigem Seiden¬
stoff, dem sich seitlich eine Schleife aus
diesem und eine aus hellblauem gold -
getupftem Sammt anschließt . — Abb . Nr . 9 .
Hut aus mattfarbig schottischem Bastgeflecht
mit Bandeau aus drapfarbigein und reseda¬
grünem Ortzpo äe Obine ; dieses ist vorne
zu einem Knoten geschlungen , durch den
eine Natnrfeder gesteckt ist.

Abb . Nr . 19 und 15 . PrmncnaLc -
llcid mit Priuzeßrock . Das Material zu
dem mit einem offenen kurzen Jäckchen
versehenen Kleide gibt sandgrauer , dunkel¬
blauer oder brauner Oovert -ooat . Die Weste ,
die als Plastron sichtbar wird , ist darunter
anznlegen , so daß man sie durch eine be¬
liebige andere ersetzen kann . Man versieht
sie mit anpassendem Futter und bringt den
Oberstoff in Säumchen oder Hohlfalten
darüber an . Der obere Rand des mit
Fischbeinstäben auszustattenden Prinzeß¬
rockes ist zu passepoiliren . Ter Verschluß
geschieht rückwärts in der Mitte mit sichtbar
anzubringenden Knöpfen oder einer Schnür -
vorrichtnng . Wie die Abbildung angibt ,
ist der Rock etwa 60 — 70 am hoch in patten -
sörmige Zacken zu schließen , an deren
Rändern der Stoff etwas eingebogen wird ,
so daß ein aus gleichem Stoff untersetzter
Doppellock die Schlitze ergänzt . Der obere
Rand des Prinzeßrockes ist abzusteppen .
Das Jäckchen hat einen untersetzten , gleich -
gesormten Schoßtheil , der wie sein Rand
abgesleppt ist , und ist mit einem Leisten -
besatze in Miedergürtelform versehen , der
aus einem Stoffstück , wie angegeben , so aus¬
geschnitten wird , daß der mittlere Theil der
Figuren Oeffnungen hat . Die Aermel des
Jäckchens werden nur an das Futter genäht ,
da der Oberstoff ohne dieses an den Arm¬
löchern zu Zacken geformt wird , die als
Epauletten über die Aermel treten . Diese
haben unabhängig vom Futter zusammen¬
zunähenden Oberstoff , dem eine Schoppe
und eine Doppelzackenstulpe untersetzt sind .
Man bringt diese an dem Futter an . Beide
Kragen des Jäckchens sind verstürzt an¬
gebracht und abgesteppt , wie dies die Ab¬
bildung angibt . Der obere Kragen ist ganz
mit Steppnähten gedeckt. Material : 6 bis
7 m Oovert -eoat .

Abb . Nr 11 und 16 . Taffctkleid mit
Sammtbandbesatz Die Bluseniaille hat anpassendes , vorne mit Haken schließendes Futter . Die Passe aus schnurstichgesticktem weißem Seidenstoffoder Tuch tritt bis zur Achselnaht über und dann erst verbinden sich die in Parallelreihen mit Bändchen benähten säckchenartigen Oberstofstheilemit Haken . Die Goldknöpfchen sind den schlupfenförmig nmgeschlagenen Bändchenenden aufgesetzt ; auch am Rückentheile kreuzen sich die Sammt -bänder in gleicher Art . Ein mit Schnurstichstickerei verzierter Spitzmiedergürtel schließt die Taille ob , sich seitlich mit Haken verbindend . DieAermel haben in Säumchen abgenähten Oberstoff , der am Ellbogen zu einer Schoppe ausspringt . Diese tritt unter eine anpassende , mit Bändchenbenähte , am unteren Theil mit Schnurstichstickerei verzierte Stulpe . Der Rock wird ans Zwickeltheilen oder einem Vorderblatt und zwei zusammen¬gesetzten , rund geschnittenen Bahnen zusammengestellt ; in erstem Falle bedient man sich der Schnittmethode Nr . 10 , die auf dem Schnittbogendargestellt ist . Den Aufputz des Rockes geben je drei Reihen zackig angebrachter Sammtbänder , deren Enden ineinander verflochten werden unddie mit kleinen Goldknöpfchen besetzt sind . Die Rnckenbahnen des Rockes sind in gegenkantige Falten eingelegt ; am Jnnenrande kann ein breites ,mit Goldbördchen benähtes Sammtbiais angebracht werden . Material : 12 — I4m Lasset , etwa 25 m Sammtband .Abb . Nr . 12 . Kragen aus Seidenmusseline . Die Grundform wird aus schwarzem Lasset geschnitten und mit schoppenartig in Parallelreihengereihtem Seidenmusseline gedeckt. Dazu verwendet man gerade Streifen , die am Halsrande entsprechend faltig zusammeugeschoben werden müssen ,damit sich die Fälschen am breiteren unteren Theile entsprechend strahlenförmig ausspannen können . Dem Rande ist ein 10em breiter , doppeltergaufrirter oder plissirter Volant aus Seidenmusseline angesetzt , der von einem umgeschlagenen , mit Lasset unterlegten Zackenstreifen , der verstürztangebracht wird , abgeschlossen wird . Dieser ist ganz mit Flitterstickerei gedeckt. Beim Einceihen des Musseline , das in etwa 4om großenZwischenräumen erfolgt , faßt man ein dünnes Seidenpassepoile mit .

Nr. 14 —25. Gegenansichten zu den Abb . Nr . 1 , 10 , 11 , 13 , 31 , 40 , 41 , 44, 46, 47 , 63 und 67 .
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Nr . 27 und 28 . Boahalter oder Giirteinadktn .

Abb . Nr . 13 und 17 . Kragcnspcncer ans silbergrauem Tuch mit
seitlichem , mit einem großen Knopf zu bewerkstelligendem Verschluß . Die
Vordertheile , von denen der rechte Übertritt , stehen seitlich ein wenig
offen ; die Kanten des Spencers sind nicht abgesteppt , sondern unter
dem Futter mit einem 4om breiten Organtinbesatz versehen , um festen
Halt zu bekommen Die beiden Kragen werden rund geschnitten , an
den Kanten , wie angegeben , in Parallelreihen mehreremale abgesteppt
und dem Halsrande unter dem Shawlkragen allenfalls angeknöpft , so
daß man sie auch abnehmen könnte . Der Shawlkragen hat Stepp -

kantirung . Brocatirtes oder mit farbiger Seide abgestepptes Seidenfutter .
Abb . Nr . 2li . streit - und Nadfahrbciiiklcid aus Leder mit seitlich

angebrachten , zum Verschlüsse dienenden Knöpfen und zu knöpfenden
Ansatzstulpen . Rückwärts kann das Beinkleid mit einer Schnürvorrichtnng beliebig regulirt werden .

Abb . Nr . 27 und 28 . Boahalter oder Gnrtelnadeln ans Bronze oder Nickel , eine Schlange und ein Hufeisen darstellend .
Abb . Nr . 29 . Reise - imü Jaadhnt ans drapfarbigem Biberfilz mit seitlich stark aufgebogener Krampe und vorne

angebrachtem Eulenfedergesteck mit Kopf .
Abb . Nr . 3st . Jagd - und Nadfahranzug aus Loden oder Oovert -ooat , Der Rock ist mit entsprechender Verkürzung

Nr . 26 . Jagd - und Reisehut aus drapfarbigei » Biber -
ftlz mit Euleugestetl .

Nr. 26 . Reit - uud Raosahr -
bciiikleid aus Leder. (Schnitt -
methvde hierzu : dir. 8 auf

oem Schnittbogen .1
Schnitt nach persönlichem

Matz gratis .

in gewöhnlicher Art zu schneiden ;
man läßt ihn futterlos und versieht
nur seinen Jnnenrand mit einem
Besätze ans Leder oder Kautschuk ,
der am oberen Rande anfgesteppt
wird . In die Berbindungsnähte der
Rockbahnen sind Patten mitgefaßt ,
deren Kanten abgesteppt sind und
denen mit kleinen Lederknöpfchen
abschließende schmale Besatzleistchen
aus Leder aufgesetzt werden . Diese
Patten wiederholen sich am oberen
Rocktheil und an der Blusentaille ,
wo sie aus zwei Hohlfalten heraus¬
treten . Die Rückenbahnen sind in
gegenkantig - Falten geordnet . Die
Bluse tritt unter den Rock und
schließt mit einem Ledergürtel ab ;
sie kann futterlos oder mit an¬
passendem Futter versehen sein . Die
Hohlfalten an der Bluse sind aus
den Vorderbahnen eingelegt und
an den vorderen Kanten abgesteppt .
Der Oberstoff des rechten Theiles
tritt unter die linke Falte und deckt
den in der Mitte bewerkstelligten
Verschluß des Futters . Die Aermel
erweitern sich zur Hand schoppen¬
förmig und schließen mit lederbesetzten
Stulpen ab .

Abb . Nr . 31 und 18 . Sport -
a»z»g aus Loden oder Oovert -eoit .
Ter Rock wird wie der der Abb .
Nr . 30 in gewöhnlicher Art , nur mit
angemessener Verkürzung hergesiellt
und an derKante , die mit einem 10cm
breiten Lederbesatz versehen ist , einige -
male abgesteppt . Seitlich sind in an¬
gegebener Form von aufgesteppten
Leisten umrahmte Schlitze angebracht ,
die mit in spitzen Reihen parallel
abgesteppten Stoffleisten wieder er¬
gänztwerden . Die Rückenbahnen sind
>n gegcnkantige Falten geordnet ,
lieber dem Spencer trägt man irgend
eine Hemdbluse aus Taffet oder
Bouretteseide in ganz einfacher Mach¬
art . Der Spencer zeigt an Vorder -
nnd Rückentheilen die gleichen , mit
gesteppten Stoffstücken ausgefüllten
Schlitze wie der Rock . Er schließt
seitlich mit Knöpfen , die doppel¬
reihig angebracht sind , hat einen
Zackigen Umlegekragen mit auf -
gesteppten und abgesteppten unter¬
setzten Stoffleisten und endigt vorne
spitz . Der rechte Vordertheil ist in
Form einer Zacke abgeschrägt ; die
Aerinelkanten sind abgesteppl . Ma¬
terial : 4 — 4 ' ,̂ ui Ooverveoat .

Abb . Nr . 32 . Französischer
, . ledergürtcl aus schwarzem Gumnti -
seidenband , das mit Stahlsternchen
besäet ist und unter einer geschliffenen

Nr . 36 . Jagd - Mid Radlahranzilg aus Loden oder tlorert - Nr . 31 . Bergstelg - Und Radsahronzug aus Lode» oder karert -coat
>'»at mit Leserbesatz. >Berwendbarer schnitt zur Blusen - mit Steppnähte » . (Rückansicht hierzu : Abb. Nr . IS ; verwendbarer
grundsorm : von Abb . Nr . 17 . verwendbare Schnittmethode Schnitt zum Spencer : Nr . 7 aus dem Schnittbogen ; verwendbare
zum Rock, mit entsprechender Verkürzung : von Abb. Nr . 16 Schuitlmelhode zum Rock, mit entsprechender Verkürzung : von

aus dem vorigen Hefte .I Abb . Nr . 18 aus dem vorigen Heste .)
Schnitte nach persönlichem Maß gratis .
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Nr . 82 . graaMschrr Micdergiiriel aus lÄummiseidcnband mit Stahlsternchen .

Stahlschnalle schließt . Der Gürtel ist
14 om breit und eignet sich ganz be¬
sonders für schlanke Figuren ; er ist dehn¬
bar und sehr kleidsam .

Abb . Nr . 33 . Englisches Speuccr -
kleid aus Homespun . Die Speucertaillc
hat doppelte Vordcrtheile . Die unteren
aus gesticktem weißem Seidenstoff ver¬
binden sich mit kleinen Goldkuöpfchen
und sind oben in Form einer Weste
ausgeschnitten und mit einem kleinen
Plastron aus weißem Seidenmusseline
ergänzt , das wie der Stehkragen Über¬
tritt und sich seitlich anhakt . Die oberen

Vordertheile sind jäckchenförmig gerundet und mit einem etwa 4 >/, em breiten gleichgeformten aus
gesteppten Stosjbesatz versehen , dessen Enden , wie die Abbildung genau angibt , sich ungezwungenumlegen . Auch der bedeutend länger als gewöhnlich zu schneidende Stehkragen legt sich wie angegebenum ; der die Vordertheile umrahmende Besatz setzt sich auch über den Rand der Rückentheile fort . Deraus Vorderblatt und runden Theilen zusammengestellte Rock zeigt den Bleudenbesatz mit Ausnahmedes Vorderblattes rings um den Rockrand und an den seitlichen Verbindungsnähten anfsteigend und
sich oben ebenfalls umlegend . Material : 4 — 4 >/j m Homespun .

Abb . Nr . 34 . Toqnc aus grauem Seidenstoff oder weißem Tuch mit Besatz aus Goldschnürchen ;der Stoff ist in graziösen Falten drapirt ; seitlich ist das Hütchen mit goldenen Cabochons verziert undmit einem Gesteck aus Pfauenfedern versehen , das sich in Form eines Fächers ansbreitet .Abb . Nr . 35 . Kragenjabot aus Seidenmusseline . Der Stehkragen ist aus Faltenlagen und ä j » ur -
Leistchen zusammen -

Nr . 34 . FrütstahrStoque aus goldgesticktem grauem
4r «i « ckotlliioo oder weißem Tuch mit Pfauen¬

federn .

Nr . 33 . Englisches SpencerNeid aus matt - ' ilasarbigem Homespun Mil gestickter Weste ; auch für
stärkere Tamen . (Verwendbarer Schnitt zur Spcncertaillr : von Abb . Nr . 17 , verwendbare

Schnitt,nethodc zum Rock: von Abb . Nr . IS aus dem vorigen Hefte .)
Schnitte » ach vcrfönlichem Mast gratis .

gestellt . Das Jabot
besteht aus einem
gitterartig mit Gold -
bördchenbenähten Ein¬
satz , dervongaufrirten
Volants umrahmt ist,
und einem Zipselknoteu . lieber die Volants legen sich zackige,
mit Spitzen - und Goldbördchen besetzte Revers .

Abb . Nr . 36 und 37 . Zwei Jäckchen . Abb . Nr . 36 kann
aus Leder oder Stoff angefertigt werden ; es ist an den Vorder -
theilen frackähnlich gerundet und an den Kanten abgesteppt . Der
Reverskragen ist mit Leisten besetzt, desgleichen die stark ab¬
stehenden Stulpen . — Abb . Nr . 37 ist aus Hellem Tuch an¬
zufertigen ; das Jäckchen hat doppelte Vorderbahnen . Die gilet
artig ausgeschnittenen und gekürzten schließen mit Knöpfen und
sind an den Kanten wie die reverssörmig umgelegte obere Vorder -
bahu abgesteppt . Dem Umlegekragen sind Spangentheile untersetzt ,
die sich mit Knopf und Knopfloch verbinden . Die oberen Vorder¬
theile werden zu runden Spangentheilen geschlitzt .

Abb . Nr . 38 . Gürtelschlicße aus Altgold mit grünen Beeren
aus Steinen und zart ausgeführten Blättern in moderner
Form . Der Verschluß des Gürtels geschieht unter der Schließe .

Abb . Nr . 33 . Klciderrafser aus Bronze in Nelkenform . Tie
Nadel faßt die Rockfalten zusammen wie eine Broche , nur ist
sie senkrecht anznbringen .

Abb . Nr . 40 und 49 . Braunes Tafsctklcid . Der Rock hat
eine aus Zwickeltheilen zusammengestellte Grundform , deren Rand
mit einem 10 em breiten Ansatzplissevolant versehen sein kann .
Der obere Rock wird ebenfalls aus Zwickeln zusammengesetzt und ,
wie die Abbildung angibt , ringsum in Saumfältchen abgesteppt ,
die sich den Rückenbahnen zu abstufen und auf einer Büste ein¬
gelegt werden müssen . Man heftet probeweise zuerst eine Rockhälfte
ein , probirt sie genau aus und formt die zweite dann darnach ;
dabei muß die Form des Grundrockes als Vorlage dienen ;
auch der untere Rand muß genau nach dem der Grundform
abgebogen werden . Der etwa 10 om breite Besatz aus ecrufarbigem
Tuch oder Seidenstoff wird in Parallelreihen abgesteppt , wie die
Besätze am Spencerrand und an den Aermeln . Die unter der
Speneerbluse anzulegcnde Blusen¬
taille ist aus öcrufarbigem Pongis
ganz in Säumchen abgesteppt .
Die Spencerbluse ist wie eine ge¬
wöhnliche Bluse anzufertigen ,
futterlos und mit den gespitzten
Besätzen zu einem Spencer ge¬
staltet . Sie schließt mit einem
großenHaken und ist mitStickerei -
figuren besetzt, die auch die Aermel
zieren . Diese haben Schoppen aus
Seide , die man an dem ohne
Oberstoff zusammenzunähenden
Futter anbringt ; auch dieStulpen
sitzen an dem Futter . Material :
13 — 15 m Tastet , 7 — 8 m ecru -
farbige Seide .

Abb . Nr . 41 und 20 .
Promenadeklcid aus drapfarbigem
Luslre . Der Rock wird aus einer
Passe und dem übrigen Theile
zusammengestellt ; er kann bei
genügend guter Stosfqualitat
futterlos bleiben und wird mit
einer den Unterrock ersetzenden
Grundform aus Seidenstoff ver¬
sehen . Der innere Rand des
Rockes kann mit einigen braunen
Atlasblenden versehen sein . Ten

Nr . 35 . Kragenjabot aus Teiöcu
musseliae .
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Nr . 38 . Giirtelschlteße in modernem
Geschmack.

Nr . 36 und 37 . griihsahrS - oder AutouwdNjäctchen aus Tuch oder Leder; auch fiir
stä. le e Tamen . «SrI ;niN z» Abb. Nr . 86 : Nr . u auf dem Schnittbogen .)

Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Abschluß der unter den Rock tretenden
Blusenkaille gibt ein schmaler Slosf -
oder Ledergurtel . Tie Blusentaille hat
unpassendes , vorne schließendes Futter ,
das unabhängig vom Oberstoff bleibt .
Dieter verbindet sich am oberen Theile
in übertretender Zackcnform versteckt nlit
Haken ; unterhalb der Blenden schließt
der Oberstoff in der Mitte . Die Blenden
sind schrägfadig und treten als Spangen
über . Sie werden dem Oberstoff auf -
gesteppt . Die Aermel haben unabhängig
vom Oberstoff zusammengenähtes Futter ;
erster hängt über und wird mit Stulpen
abgeschlossen , die mit Blenden besetzt sind . Material : 5 —6m Lnstre , 2— 3m
Atlas .

Abb . Nr . 42 . Schwarzes Foulardklcid mit weißer Musterung . Die mit
anpassendem Futter versehene Blusentaille hat an Vorder - und Rücken -

theilen entweder gleichartige Anordnung oder aber es ist die Stickerei am
Rücken in gerader Form angebracht . Dem oberen und unteren Taillentheil
sind spitz znsammenlaufende Blenden aufgesteppt , die mit Knöpfen an¬
einander gehalten werden . Auch die Aermel sind mit Stickerei geputzt , wie
dies die Abbildung angibt . Ter Rock wird mit leichtem Seidenstoff gefüttert
und am inneren Rande mit zwei Reihen schwarz -weiß getupfter Seiden¬
bänder oder mit schwarzen Sammtbiais besetzt. Der Verschluß der Taille
geschieht zuerst in der vorderen Mitte mit Haken , dann tritt der Oberstoff
bis zur Achsel - und Seitennaht über ; an der Verschlußkaute ist ein schwaches
Fischbeinstübchen angebracht , durch das der Stoff ausgespannt wird .

Abb . Nr . 43 . Togue ans Tüll mit seitlich anfgebogener Krampe ,
deren Falten mit spangenartig angebrachten Iaissteinchcn gefaßt werden .

Die Krampe ist mit schwarzen , Zlittertüll umrahmt ; ein dichter Kronenreiher ist seitlich angebracht und biegt sich wie angegeben , nach abwärts .
Abb . Nr . 44 und 21 . Spencerbliisenkleid aus grauem Oovert -eoat . Dem Rockrande , der in Forni einer breiten aufgesetzten Blende abgesteppt

wird , sind zwei rund geschnittene oder mit dem Rockrande voll¬
ständig gleichgesormte , nur entsprechend zu verbreiternde
Blenden aus gleichem Stoffe untersetzt , deren untere so breit
ist , daß der Rand bis zum Rande der oberen Blende reicht .
Der Ansatz der beiden Blenden erfolgt entweder mit Saum¬
stichen an dem Fntter oder mit der Steppreihe an dem
Rockrand . Die Rnckenbahnen sind in zwei gegenkantige
Falten geordnet . Die Blenden können innen mit Sammt -

bändchen benäht werden Die Spencerblnsemaille hat doppelte
Vorderbahnen ; das Plastron ans weißem Bengaline oder
Sicilienne fügt sich über dem in der Mit e mit Haken ver¬
bundenen Futter seitlich an und ist am Satteltheile mit
Blenden besetzt ; die oberen Vordertheile werden vorne zu den
Patten eingeschlitzt und am übrigen Theile überhüngend
gestaltet . Die Patten sind mit Bengaline oder Sicilienne
gefüttert , der sich zu den Klappenrevers umlegt . Diese sind
mit schwarzer Schnurstichstickerei verziert . Ter obere Theil
der Vordertheile legt sich spangerVörmig um . Material : 4 bis
5 in Oovert -ooat .

Abb . Nr . 45 . Lamballc - Hnt aus Phantasiestroh , Gold -
tüll und schwarzem Tüll , der rings um die geschwungene
Krampe gelegt ist . Rückwärts unter der Krümpe Rosetten aus
Bändchen .

Abb . Nr . 46 und 22 . Speucerkleid ans blauem Tuch .
Dem Grundrock aus dunkelblauem Taffet . der nach der
Schnittmelhode Nr . 10 geschnitten wird , ist ein gereihter ,
etwa 25 em breiter Volant aus Tuch aufgesetzt ; unter diesem
Volant liegt der 10 ein breiie plissirte Ansatz des Grund¬
rockes . Der obere Rock, den man ans einem Vorderblatt und
zwei runden Bahnen zusammenstellt , ist fntterlos und wird
am Rande mit einem Besatz aus entsprechend geformten Tuch -

leisten versehen , der aufzusteppen ist . Der Doppelrock fällt in

ganzer Länge über die Grundform so daß diese sich gar
nicht kennzeichnet . Die Blusentaille aus
dunkelblauem Lasset schließt mit einem
breiten Gürtel ab . Der Spencer ist mit
weißen Steppnähten verzier , und hat gleich¬
artigen Besatz wie der Rock ; er ist am
Rückentheil leicht zugespitzt und mit blauem
Taffet gefüttert . Vorne ein Schlupsengesteck
aus dunkelblauem Taffetband . Die Spencer¬
ärmel haben untersetzte Blendentheile und
Schlupfen wie angegeben .

Abb . Nr . 47 und 23 .
Foulardllcid mit Gitter¬
blenden . Dem unpassen¬
den Futter , das in
schwarzem oder dunklem
Seidenstoff gewählt wird ,
ist Tüll als Ueberzug bei-
gegebcn , der durch die
Gitterblenden , wie an¬
gegeben , sichtbar wird .
Diese sind nach genauer
Anprobe sorgfäliigst mit¬
einander zu verbinden ;
dabei heftet man die Theile
auf einer entsprechend
geformten Grundlage fest,
damit sich die Blenden
nicht verschieben können .

Nr . 39 . « leider-
rasier aus Bronze .

Nr . SO. Braunes Tassetlteid mit kpencerbluse , Sä » i»chenro!> und crrnsarbigen gesteppten Besähen . (Rückanstcht hierzu :

Abb Nr 18; verwendbarer Schnitt zur Lpencerbluse : ron Abb. Nr . 17 ans dem vorigen Hesse ; Sch,n . t» lrtl,r >de zur
Rorlsorm : Nr . 10 auf dem Schnittbag -N ' Schnitt nach persönliche » , Matz gratis .
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. 4 t . Turskleid aus nickelgrauem c»« K l -u^!
se: auch siir stärkere Tamen >»>u »

N' r . S1 : verwendbarer Schinit zur

»5/ Promenadelleld aus draßsarbigem Lu stre mit braunenAtlasblcnden. iSiuckausicht hierzu : Abb . Nr . sv : verwendbarerschnitt zur Bliliengrundform : von Abb . Nr . 17, verwendbare
schni,tmethode zum Rock: von Abb . Nr . lg aus dem vorigen
Veste .) Die Machart eignet sich auch zn», U»>arbrike „

älterer Rleider .

Nr . 4L . Turskleid aus schwarzem , weiß geinustertlM Fouiaid l»i>
Stickerei -Einsatz . (Verwendbare Schnitlmethode um Rock: Nr . Iv auf
dem Schnittbogen: verwendbarer Schnitt zur Bluse: von Abb . Sir . 17
aus dem vorige » Hefte .) Die Machart eignet sich auch ! »»>

Umarbriten älterer Kleider .
Nr . 43 . Toquc aus Tüll mit Itroncurcihcr.

btuse : auch siir stärkere Tamen . . ^.. 7"°. Sß -merkteld aus rolhlichblauen,
Nr . St : verwendbarer Schnitt zur Bluse »»- .. . - »bb. anstau ^ " °' ^ >> « t -Ppnäht-n . (Rück -
Nr . 17, verwendbare Schnitlmelhode z»», ubb. ^ "°» L>erzu: Abb . Nr . SS : verwend

Nr . lg aus dem vorigen arcr Schnitt zum Srencer , mit ent-
Nr . 4L . Lamtallc-Hul an » 4wa lvreq nder Veränderung : von Abb .

TlHnillk nutv "
lleutjH bl ans dem Nii' ickien >

' G
Nr. 47 . Aoulardtteid mit tülluntersetzter Blusentaille und
ÄiUerblendeu. Vorderansicht hrerzu : Abb . Nr . 23 : ver
wendbare Schniltmethode zum Rock : Nr . 10 auf dem Schnitt¬
bogen ; verwendbarer Schnitt zur Vlusengrnndsorin: von

Abb. Nr . 17 aus dem vorigen Hefte .)Nr . 48 . Togue aus braunem Stroh und lull mit Rosen.

Nr . 49. Englisches Kleid aus Lusire oder Tuch ; auch für
stärkere Tamen . (Verwendbarer Schnitt zur Blusen
grnndorm : von Abb . Nr . 17, verwendbare Sckmitt
metyode zum Rock: von Nbd . Nr . 19 aus dem vorigenHesle .)Nr . 59. Toque aus weißem Illusiontüll uut Flttur

bölvchcu .
ans dem vorigen Hefte .)
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Nr . 55 und 56 . Micderleibcheu aus schwarzem und weißem Pollgis für schlanke und starke Damen. ( Schnitt
zu Abb . Nr . 55 : Nr . IS aus oem Schnittbogen.1

Nr . bk und 58 . Nlue jlleis - und Bluseuärmel . Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 51 . Hemdbluse aus schwarzem Tastet ; auch sür stärkere
Damen. ^Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 17 aus dem

vorigen Hcste .)
Nr . 52 . Morgenlleid aus Foule mit bandbesetzter Spiheupaffe.

(Schnitt : Nr . 11 aus dem Schnittbogen.)
Nr . 53 . llnterrock aus Foulard oder brochirtem Seidenstoff .
(Verwendbare Schnittmethode hierzu, mit entsprechender

Verkürzung : Nr . 10 aus dem Schnittbogen.)
Nr . 5t . Blusentailte aus weißem PongiS mit golsdurchzogeueu
schwarzen Spitzen. (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 17

Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Man muß sie in Form des Schnittes schneiden
und beim Nettmachen sehr vorsichtig zn Werke
gehen . Ein kleines Fräckchen ist der Bluse unter¬
setzt . Die Vorderbahnen sind zu großen Klappen -
revers umgelegt . Tie Aermel haben untersetzte
Tüllschoppen . Der Rock ist mit Blenden besetzt.

Abb . Nr . 48 . Toque aus braunem Stroh¬
geflecht mit aufgebogener Krämpe und seitlich an¬
gebrachter Schleife . Rings um die Kappe gelbe
und rosafarbige Rosen , die mit braunem Tüll
gedeckt sind .

Abb . Nr . 49 . Englisches Kleid aus Tuch
oder Wollstoff mit Blusentaille , die der Länge
nach mit verschieden breiten Goldborden besetzt ist.
Der Oberstoff bleibt unabhängig vom Futter und
verbindet sich vorne leicht überhängend , mit Haken .
Schmale Goldschnürchen sind wie angegeben an¬
gebracht . Der breite Kragen ist verslürzt befestigt
und öffnet sich über einem Plastron aus Luft¬
stickerei, das über dem anpassenden Futter liegt . Der
Rock ist in ähnlicher Art wie die Blusentaille mit
Borden verziert . Breiter Faltengürtel . Die Aermel
haben an dem Futter sitzende Schoppen aus Seiden¬
stoff ; der Oberstoff wird unabhängig vom Futter zn -
sammengenäht und schlitzt sich vorne wie angegeben .

Abb . Nr . 50 . Toque aus weißem Jllusionlüll
mit Flitlerbördchen . Die Kappe ist mit rosafarbigen
Rosen gedeckt ; vorne sitzt eine Schleife aus schwar¬
zem Sammtband .

Abb . Nr . 51 und 54 . Zwei Blusentaillen .
Abb . Nr . 51 kann aus Tastet oder auch Tuch an -
gesertigt werden . Im ersten Falle verwendet man
Gold - oder sonstige Besatzborden als Aufputz , im
letzten werden die Webekanten des Tuchs dazu be¬
nützt . Die Vorderbahneu der allenfalls futterlosen
Hemdbluse sind in je zwei nach rückwärts schauende
Saumfallen abgesteppt , denen sich die Aufputzborden
als Abschluß anfügen . — Abb . Nr . 54
ist mit einem passenförmigen Spitzen¬
kragen geputzt , der mit einer Band¬
schleife zusammengefaßt wird . Die
Oberstoff -Vordertheile sind in Säum -
chen abgenäht und öffnen sich über
einem an dem anpassenden Futter an¬
gebrachten Plastron aus Seidenmusse¬
line , das am oberen Theile mit Gold¬
bändchen benäht ist. Die Aermel sind
oben in Säumchen genäht und haben
Spitzenstnlpcn .
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Nr . 60 . Kragcnjabot aus « eidenmusseline .
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Abb . Nr . 52 . Morgcnklcid mit Passe aus Spitzen ,
die über einer Passe aus dem Stoffe des Kleides
liegt . Die Spitzenpasse ist mit strablenförmig zusammen¬
gefaßten Bändern besetzt, die sich zu einer reichen
Schleife vereinigen . Tie Vorderteile werden an den
vorderen Kanten in je eine Falte geordnet . Zuaven -
ärmel mit kleinen untersetzten Spitzenschvppen .

Abb . Nr . 53 . Unterrock ans brocatirtem Seiden¬
stoff oder Foulard mit zwei rund geschnittenen , je LOem
breiten Volants , deren Kanten mit weiß unterlegter
schwarzer Spitze besetzt sind . Man verwendet am
besten Band dazu .

Abb . Nr . 55 und 56 . Micderlcibchkn aus
schwarzem und weißem Batist oder Waschseidenstoff für
schlanke und stärkere Damen . Das erste hat am Rande
der Borderbahn kleine Säumchen und ist mit einem
durch eine allenfalls angehäkelte Lückchenleiste geleiteten
Bandzug versehen . Das andere hatAchselträger ansBand ,
ist ganz glatt und mit glatt aufgenühten Spitzen verziert .

Abb . Nr . 59 . Morgciijäckchcil mit glatter Passe ,
an die die in Sanmfalten abgesteppten Vorderbahnen
gesetzt sind ; diese verbil den sich mit einer untersetzten
Leiste . Der breite Passenkragcn , der mit Sammt ein¬
gefaßt und mit einem Spitzenvolant besetzt wird , kann
zum Abnehmen eingerichtet sei» .

Nr . 59 . Morgen - und Gartcnjiickchen aus Foulard mit
breitem Äragen . (Verwendbarer Schnitt , mit ent¬
sprechender Verkürzung : Nr . 11 auf dem Schnittb .)

Abb . Nr . 60 . Kragcnjabot aus Seidenmnsseline mit Zackenstchkragen und Goldpassemeuterie ,die von ganfrirlen , mit Schöppchen besetzten Volants eingeschlossen wird .
Abb . Nr . 6l und 62 . Garnitur sHemb und Beinkleid ) aus feinem Batist mit seitlich am Beinkleid

und vorne am
Hemd zusam¬
mengezogenen

Ansätzen aus 1 ' /? om breiten Batiststreisen und ebenso breiten
Valenciennesspitzen .

Abb . Nr . 63 und 24 . Reise - und Pronic » ade »iantel
aus Tuch mit geschweiften Nähten und seitlichen Schlitzen ,
die von aufgesteppten Stoffleisten umrahmt sind und unter¬
setzte Stoffzwickel haben . Der rückwärts spitze Doppelkragen
des Mantels verlängert sich vorne zu zwei breiten Patte » , die
dem Mantelrande anzusetzen sind und Steppkantirung haben .
Drei an Knöpfe gehaltene geschweifte Spangen besorgen den
Verschluß des Mantels .

Abb . Nr . 64 und 65 . Capote aus schwarzem Tüll für
Frauen . Der Tüll ist am Kopftheil in graziösen Falten drapirt
und rings um den Krämpenrand zu einer Blätterruche ein¬
gelegt , die sehr kleidsam ist . Rückwärts ist eine eigenartige
Blätterrosette aus Goldtüll angebracht ; schwarze Strauß -
sedernköpfe .

Abb . Nr . 66 . Umhülle aus schwarzem , in breite Falten
geordnetem Seidenmusseline mit einer Grundform aus Tastet
und einer aus schmalen , über Passepoiles gereihten Schöppchen¬
reihen gebildeten Passe , an die die Faltenthcile gesetzt sind .
Ter hohe , außen mit Schöppchen , innen mit faltigem Musse¬
line kantirle Sturmkragen hat eine Ruche als Umrandung
und schließt mit langen Musselineschärpen ab .

/L

M
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Nr . di uno 62 . Hemd und Beinkleid für Mcider mit Durch¬
bruchpaffen . (Verwendbarer Schnitt zum Hemd , mit Ergänzungdes oberen Theiles : Nr . 13 auf dem Januar -Schnittbogen flf .)

Schnitte nach persönlichem Matz gratid .
Nr . 63 . Plvmenade - und Reiscmantel auS automobilrothem Dnch mit spitzem Kragen . R̂ückansicht

hierzu : Abb . Nr . 2i .) Schnitt nach Persönlichem Matz gratis .
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Abb . Nr . 67
und 25 . Jackenkleid
für ältere Damen . Als
Material kann Seide
oder Wollstoff in zwei
abstechenden Schatti -
rungcn gewählt wer¬
den . Der Rock wird in
gewöhnlicher Art an¬
gefertigt und mit einem
Randbesatz aus Hellem
Stoff versehen , dessen
obere Kante inThurm -
zacken endigt und der
aufgcsleppt nnd nach
einer Musselineprobe¬
form geschnitten wird .
Das Jäckchen ist an
Vorder - und Rücken -
theilen der Länge nach
in Säumchen abge¬
steppt (man muß also
beim Zuschneiden ent¬
sprechend Stofs zu¬
geben ) und mit einem
ebenfalls zackigen Be¬
sätze aus Hellem Stoffe
versehen , der am
unteren Rande sich

Nr . LI und es . Lapote aus schwarzem Tüll für ältere Damen . (Vorder , u . Rückansicht .) wesentlich verbreitert .

Nr . 67 . Jäckchenkieid
zum Rock: von Abb .

für ältere Damen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . Sb : verwendbare Schnittmetbode
Nr . lg aus dem vorigen Hefte .) Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr . KL. Lange Umhülle aus schwarzem Seidenmusseline für
Frauen . (Verwendbarer Schnitt zur (Grundform , mit ent¬
sprechender Veränderung der vorderen Kante : von Abb . Nr . 4ö

aus dem vorigen Hefte )
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Allerlei Toilektegrheimniffe .
Die Pflege des Haares richtet sich nach seinem Colorit .

Dunkles Haar soll mehr durch Bürsten als durch Waschungen
glänzend erhalten werden . Bekanntlich wird durch lange
anhaltendes Streichen mit einem dichten Kamm und sorg¬
fältiges Bürsten mit einer nicht steifen Haarbürste der schönste
Glanz des Haares erzielt ; deshalb soll man sich zum Frisiren
stets die genügende Zeit nehmen , denn glanzloses Haar ist
der beste Beweis dafür , daß man es nicht sorgsam genug
behandelt .

Beim Bürsten des Haares sollen die Striche stets ent¬
weder vom Scheitel oder von der Stirne aus bis zu den
Haarspitzen geführt werden ; dadurch wird ein Verwirren des
Haares , das sonst leicht Vorkommen kann , verhindert .

Die Art des Bürstens und Kämmens des Haares richtet
sich nach der Frisur . Trägt man das Haar gescheitelt , so
bürstet und kämmt man es von der Theilung nach beiden
Seiten hin . Wird ein Schopf getragen , so streicht man vom
Haaransatz ans .

Das Waschen des Haares soll stets des Abends vor¬
genommen werden . Man läßt das Haar dann einige Zeit
offen und flicht es hernach lose , d . h . wenn die Waschung
im Hanse geschieht . Allerdings sind die Kopfreinigungen
beim Friseur , die mit Petrol vorgenommen werden , ent¬
schieden vorznziehen : binnen einer Viertelstunde trocknet das
Haar bei einer derartigen Waschung während des Kämmens .

Blondes Haar behandelt man auf folgende Art , uni
es hell zu erhalten : In Zeitabschnitten von etwa 7 bis
8 Wochen wird es mit einem ausgekühlten Absud entweder
von kleinen Kamillen oder Lindenblüthen des Abends ge¬
waschen , dann gehörig abgetrocknct nnd sorgfültigst des
anderen Morgens mit einer weichen Bürste behandelt und
gekämmt , nachdem man die Haarwurzeln mit wenig flüssigem
Rindsmark eingefettet hat . Bei der Waschung berechnet man auf
V? Liter Wasser zwei Eßlöffel voll Lindenblüthe oder Kamillen .

Vielfach ist die irrige Ansicht verbreitet , daß das Haar
durch Abschneider : besser wächst , dem ist aber nicht so ; es ist
wohl dem Wachsthum des Haares sehr zuträglich , wenn man
es stutzt , besonders dann , wenn seine Spitzen sich spalten .
Schneidet man das Haar aber um Bedeutendes ab , so läuft man
Gefahr , daß es nie mehr die Länge erreicht , die es gehabt
hat . Vor dem Schlafengehen soll das Haar gelöst , sorgsam
gekämmt und zu herabhängenden Zöpfen geflochten werden ;
zu den Frisuren bediene man sich keiner spitzen Stahl -Haar¬
nadeln , sondern verwende Schildpattnadeln , die man in
jeder Länge und Stärke erhält . R . b' .

Die Beschreibung des Umschlages , sowie die Fortsetzung der Moden brsiudeu sich aus Seite 51Ä.



Nr . 68 . Behang mit Platlstichsiickerei . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 87 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von 30 Heller oder 30 Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .
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Abb . Nr . 68 . Der Behang mit Plattstichstickerei kann zur Verzierung von Wanddecken , Fensterbehängen rc . verwendet werden . Er ist 165 cm

lang und 46 cm breit . Zu seiner Herstellung benölhigt man ein 168 cm langes und 50 cm breites Stück bronzegrünen Ripses , auf das man die
Naturgröße Zeichnung überträgt . Die Stickerei führt man im Rahmen mit hell - , mittel -, dunkel -
dunkel - und mittel -altrothem und rosafarbigem O-Ll-O-Ooton -kcrlc Nr . 5 aus . Wie man aus dem
Detail Abb . Nr . 87 ersieht , sind die einzelnen Formen durch kleine , gleichmäßig von einander
entfernte Zwischenräume getrennt , was der Arbeit einen eigenartigen Reiz verleiht . Bei unserer
Vorlage waren die Blätter und Blumenkelche mit hell - erbscngrüncm und hell - , mittel - und

dunkel - olivgrünem ,

und dunkelst - olivgrünem , hell -erbsengrünem ,

Nr . KV. Milieu mit Kienzstichstickerei . (Ratnrgroßes Detail : Abb . Nr . 7S. Ttzpenmuster
aus dem Schnittbogen .)

die Blüthen mit rosa¬
farbigem , mittel - und
dunkel -altrothem , der
Rand mit dunkel -
altrothem und die
Blumenstiele mit dem
dunkelsten olivgrünen
Garn gearbeitet . Die
Vertheilung der ein¬
zelnen Schattirungen ,
sowie die Fadenlage
der Formen ersieht
man aus Abb . Nr . 68 .
Die fertige Stickerei
wird mit bronze¬
grünem Satin ge¬
füttert . Die untere
Lüngenseite kann mit
einer Passementerie -
franse oder einer ge¬
knüpften Franse , in
den Farben der Sti¬
ckerei verziert werden .

Abb . Nr . 69 . Das
Milieu in Krenzstich -
stickerei und Durch -
brucharbeil schmückt
ein wirkungsvolles
Muster , das nach Mo¬
tiven der mährischen
Hausindustrie zn -
sammengestellt ist .

crcmefarbigem Siebmacherleinen mit rothem 1>-LI-0 -Garn Nr .

Nr . 71 . Musikmappe in ApplieationSarbcit oder Malerei .
(Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen

von Sv Heller oder SV Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der

Speien von 60 Heller oder 60 Pf .
I? rigi » .rl - E » twurl von Gustav Cron , Prag .

Unser 80 cm langes und breites Milieu ist auf crcmefarbigem Siebmacherleinen mit rothem 4>-LI-0 -Garn Nr . 25 und cremefarbigem Königs¬
zwirn Nr . 40 ausgeführt . Zur Herstellung der Stickerei benölhigt man eiu fadengeradcs , 90 cm langes und breites Stück Stoff , auf dem man
den Kreuzstich nach dem Typenmuster (auf dem Schnittbogen » arbeitet . Eine Type des Musters umfaßt zwei Stofsfaden in der Höhe und Breite ,

-MW. -

M
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wie man aus dem Naturgrößen Detail Abb . Nr . 79 ersieht . Die sechs Stofffaden ,
Reihen liegen , werden ausgezogen . Hierauf stopft man nach Abb . Nr . 79
das kunto -tirntn -Milster ein . Wie man ans dieser Abbildung ersieht ,
faßt man zu jedem Büschel stets zwei Slofsfaden . Die fertige Arbeit
erhält einen 1 cm breiten Saum , der mit einfachen Saumstichen an
der äußersten geraden Kreuzstichreibe befestigt wird . An die Kante der
Decke kann man eine 8 — 10 cm breite cremefarbige geklöppelte Stütze
setzen. Das Muster kann auch in Zopfstich allsgeführt werden . Ata »
kann es zur Verzierung von Tischläufern , Buffetdecken oder auch Tisch¬
decken und Behängen verwenden . Im letzten Falle soll es auf ziemlich
kräftigem Stoff oder über mehreren Faden des Siebmacherleiuens aus¬

geführt werden
Abb . Nr . 7l . Die Musikimippe in Applieanonsarbeit

oder Malerei ist 37 cm lang und 30 cm breit . Zur Her¬
stellung der Malerei benöthigt man als Grundstoff ein
40 cm langes und 33 cm breites Stück dunkelbraunen
Moires , auf das man die Naturgröße Zeichnung über¬
trägt . Zur Application verwendet man für die Figur ,
den Mond , den Sockel und unteren Streifen cremesarbigen ,
für den Weg weißen , für das Kleid dnnkel -altrothen und
für die Lyra dunkelblauen cachirten Atlas . Das Cachuen
des Atlasses geschieht in folgender Weise : Man heftet den
Atlas mit seiner Kehrseite nach oben mittelst Reißnägeln
auf ein Brett , bestreicht dann dünnes Papier gleichmäßig
mit Kleister , legt es über den Atlas und streicht mit
der Handfläche von der Milte aus , bis das Papier flach

die oben und unten zwischen der Borde und den geraden

TM

MO

Ar . 7». .1. ,i .
Monogramm

für Weia -
ftickerei.

Sir . 72 . Nissen I»ii giachstichftilkcrei . (Naturgroßes Detail : Abb . Sir . 77 . Naturgröße
Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von SV Heller oder so Pf .)

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von SO Heller oder 60 Pf .
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tttr . 73 . Tellerbrett mit Brandmalerei . (Naturgröße Zeichnung gratis gegen
Ersatz der Spesen von so Heller oder so Ps .1

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller
oder 6v Ps .

äuflieg : . Ist der Klebestöff getrockiiet ,
so wird dcr Stoff vom Brett ge¬
nommen . Die einzelnen Formen
werden auf die Stoffe übertragen ;
die Linien im Innern dcr Formen
werden markirt und dann die äußeren
Contourcn mit einer scharfen Scheere
ausgeschnitten . Tie so erhaltenen
Figuren klebt man auf die cvrre -
spondirenden Formen des Grund¬
stoffes und spannt nach dem Trocknen
des Klcbestoffes die Arbeit in einen
Nahmen . Alle Kanten werden mit
feinen , gleichfarbigen Sanmstichen
an dem Grundstoff befestigt . Sodann
umrandet matt die Contouren mit
seinen schwarzen Scideuschnürchen .
Tie Linien im Innern der Figur ,
sowie die einzelnen Flügel stickt inan
mit cinsadig gctheiltcr schwarzer
Filofloßseide theils im Stiel - , theils
im Flachsiich ein . Bei der Lyra näht
man innerhalb des schwarzen
Schnürchens knapp an dieses ein
seines crömefarbiges Schnürchen . Der
untere Theil der Lyra wird aus
cromesarbigcn und schwarzen gelegten
Schnürchen , die mandichtaneinander
reiht , gebildet . Tie beiden Hellen
Streifen an der gleichen Figur
werden ebenfalls aus cromesarbigen
Schnürchen gelegt . Der Sockel , auf
dem die Figur sitzt , wird mit
parallelen schwarzen Stielstichlinien
benäht . Tie Sandalen und Bänder
werden mit hell -altrother Filofloß¬
seide im Ftachstich ausgesührt . Selbst¬
verständlich muß die Stickerei mit
besondererSorgsalt gearbeitetwerden ,
da man durch einen unberechtigten
Stich oder durch schlechtes Aufnühen
der Schnürchen sehr leicht die feinen
Formen zerstören kann . Tie fertige
Arbeit wird aus dem Rahmen genon
unserer Vorlage war mit braunem

Ar . 7b . Kchirmbclia
'lier mit Leinensrickerei . (Natur -

großes Detail : Abb . Nr . 82 . Naturgröße Zeichnung
gratis gegen Ersatz der Spesen von 30 Heller

oder 30 Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz

der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .

men und dann montirt . Die Kehrseite
Moire , der glücken mit gleichfarbigem

Leder montirt . Soll die Mappe gemalt werden ,
so kann man als Grund Leder , Holz oder Carton
wählen . Die Malerei kann je nach Geschmack
mit Gouache «, Aquarell - oder auch Oelfarben
ausgeführt werden .

Abb Nr . 72 . Das Schlummerkissen mit
Flachstichstickerei war in der Winterausstellung
des k. k. Lesterreichischen Museums zu sehen .
Das bö em lange und 44 om breite Kissen ist
aus hell - olivgrünem Atlas hergestellt . Es ist
mit Flaumfedern gefüllt und steckt in einem
Bezug , der aus feinem weißem irischem Leinen
hergestellt und mit einer Flachstichstickcrci und
weißen , feinen , geklöppelten , 7 vm breiten
Spitzen mit kolnt -Iace -Bändchen verziert ist .
Zur Herstellung der die Vorderseite zierenden
Stickerei benöthigt man ein 32 em breites und
4 l cm langes Stück Leinen , auf das man die
Naturgröße Zeichnung überträgt Die Stickerei
führt man im Nahmen mit zweisadig gethcilter
Filofloßseide nach dem Naturgrößen Stück der
Arbeit , das Abb . Nr . 77 darstellt , aus . Die
Blätter und Stiele werden mit vier Nuancen
olivgrüner , die Blüthen mit drei Nuancen
orangegelber und zwei Nuancen gelblichrothcr
Seide im Flachstich gearbeitet . Die Vcrtheilung
der Licht - und Schattentöne , sowie die An¬
ordnung der Stichtagen bei den einzelnen
Formen ersieht man aus Abb . Nr . 72 und 77 .
Die fertige Arbeit erhält ringsum einen I om
breiten Saum , den man mit unsichtbaren
Stichen befestigt . An die Kante des Saumes
setzt man die geklöppelte Spitze , die so an¬
genäht werden muß , daß an den Ecken die
Zacken aneinander treffen , so daß die aus

koiut -Iaee -Bändchen gebildete
Zickzacklinie nicht unterbrochen
wird . Tie Kehrseite deckt ein
gleichgroßcsLeinenstück , dessen
Kanten mit den gleichen
Spitzen benäht sind . Tie
Zacken der aneinander stoßen¬
den Spitzen werden an drei
Seiten mit einigen Stiche »
verbunden . Hierauf wird das
Kiffen eingeschoben , und dann

M ° t.°o-° .i„n iur " st werden die Zacken der
W -ißftickcrki. vierten Leite verbunden .
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Nr . 76 . Cravnte,irnde in l ' olnt Isce -Arbcit . (Naturgröße .-
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Abb . Nr . 73 . Tcllcrbrett
mit Brandmalerei . Als Wand -
decoration für das Speisezimmer
bestimmt , zeigt die bekannte ein¬
fache Form des Brettes eine
Moderne Verzierung in der be¬
liebten Holzbrandtechnik . Unser
Modell war aus Birnbaumholz
hergestellt . Tie Rückwand mißt
108 cm in der mittleren Höhe
und ist 64 ein breit . Tie Seilen¬
wände sind 90 ein hoch und
7 ' /? ein breit . 4 cm breite , mit
gebrannten Verzierungen ge¬
schmückte Leisichen bilden den
Abschluß der beiden je 7 cm
tiefen Bretter . Die 1 cm breiten
Leistchcn sind ohne jede Ver¬
zierung . Sümmtliche Contouren Nr . 7S . NatnrgrokeS Detail zu Abb . Nr . SS .
werden eingebrannt und dann
die auf der Abbildung dunkler erscheinenden Formen mit eingebrannten Punkten
oder Strichen tiefer gelegt . Die Vorlage kann auch in Malerei ausgeführt oder

gebrannt und dann bemalt werden . Zum Bemalen verwendet man flüssige Trans¬
parentfarben für Brandmalerei . Die fertige Arbeit kann politirt oder mit Pyrolin
überstrichen werden .

Abb . Nr . 75 . Schiimbehältcr mit Leinenstickerei . Der aus öcrufarbigem
Leinen hergestellte Behälter bestebt aus einem 85 cm langen , oben 41 cm und
unten 2rL/s om breiten Rückentheil und einem 67 om langen und 67 cm breiten
Vordertheil , der in vier oben 9 cm und unten 5 ' /, cm breite Hohlfalten geordnet
ist . Beide Theile sind mit einer einfachen Leinenstickerei verziert , die man mit

rother waschechter Filosellseide arbeitet . Zur Herstellung des Rückentheiles benöthigt
man ein 88 cm langes und 46 cm breites Stück Stoff , auf das man die natur -

MM
5 -̂

Nr . 77 . Naturgrohes Detail zu Abb. Nr . 7».

große Zeichnung überträgt . Für den Vordertheil benöthigt man
ein 72 cm langes und 72 cm breites Stoffstück . Auf dieses Stück wird
die Naturgröße Zeichnung viermal so übertragen , daß jede Hohlsaite
stets in der Mitte mit der Stickerei verziert ist . Hierzu theilt man
den Stoff durch Einziehen eines farbigen Seidenfadens in die Hälfte
und paust rechts und links 7 cm von dieser Linie entfernt die
Zeichnung für die beiden mittleren Hohlfalten auf . 14 cm von dieser
Zeichnung entfernt wird rechts und links nochmals das Ornament
aufgetragen . Tie Stickerei wird im Rahmen ausgcfnhrt . Die Ver -
theilung der einzelnen Stiche ersieht man aus Abb . Nr . 7b . Abb . Nr . 82
veranschaulicht ein naturgroßes Stück der Stickerei . Den Platt - und
Stielstich arbeitet man stets mit zweifadig . den Steppstich mit dreifadig

getheilter Seide . Die oberen Kanten der Hohlfalten werden
geschlungen , wozu man ebenfalls zweifadig getheilte Seide
verwendet . Ist die Stickerei fertig , so wird der Stoff an
dem Rückentheil knapp der Schnittlinie entlang umgebogen
und niedergeheftet . An dem Vordertheil wird oben der über
den geschlungenen Rand reichende Stoff weggeschnitten .
Hierauf füttert man diesen Theil mit rothem Satin , ordnet
ihn in vier Hohlfalten (von denen jede oben nicht ganz
2 cm und nach unten zu 3om tief eingelegt wird ) und
heftet ihn auf den Rückentheil . Jede Hohlfalte wird in
der Mitte mit einer Steppnaht an dem Rückentheil befestigt .
Tie äußeren Kanten der beiden Theile werden mit

Windlingsstichen verbunden und hierauf ringsum der Gegenstand mit
einer starken rochen Seidenschnnr begrenzt . An der Kehrseite der oberen
Breitseite werden drei und an der unteren Breitseite zwei mit rother
Seide überschlungene Metallringe angenäht , mit denen der Gegenstand
an einer Innenwand des Schrankes befestigt wird .

Abb . Nr . 76 . Cratiatcneiidc in koint -lacc -Arbeit . Tie einfache ,
leicht ausführbare Vorlage ist aus ' / < cm breiten , feinen , mit Gold

Nr . 78 . ,t . 8 .
Monogramm

sirr
Weißstickerri .

Nr . 80 . Muster für Malerei oder Stickerei , verwendbar zur Verzierung vo» Kisten ,
Wappen , Bucheinbänden :r . (Naturgröße Zeichnung auf dein Schnittbogen .)

Original - Entwurf von B . Ducke , Fachschule Maser , k . k . Orstrrr . Wusrur » .

durchzogenen Bändchetp die an den Kanten unt Zugschnüren versehen sind , und weißer C °rdonnets ° id
^

auf hellblauen Shirting übertragen , dann be
^

m ° u dre Formen mrt den ^
die Verbi ^ dungsstäbe und die äußeren Bogen

d >- » -> e.a.
Formen durch wagrechte Verbindnngsstäbe .

MM

d" . 8s . Dischlimser in Ausnäharbeit und Jlachsttchstickerei . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 85. Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen vo» 30 Heller oder 30 Pi I
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Nr . 82. NaturgroßcS Tctail zu Stbb. Nr. 75.

Abb . Nr , 80 . Muster für Malerei oder
Stickerei , verwendbar zur Verzierung von
Kissen , Mappen , Bucheinbänden re . Svll das
moderne , originelle Muster in Stickerei aus¬
geführt werden , so wühlt man als Grundstoff
hell- rehbraunes Tuch , auf das man die Natur¬
größe Zeichnung überträgt . Die Flügel der
Libellen und die Wasserringe werden auf
cachirte libellenblaue Seide übertragen . Die
Linien im Innern der Formen werden mit
Farbe markirt , und die äußeren Contouren
werden ausgeschnitten . Die Figuren klebt man
auf die correspondirenden Formen des Grundstoffes auf und spannt die
Arbeit in einen Rahmen . Die Adern der Flügel werden mit dunkcl - libellen -
blauem Stielstich au - geführt . Den Libellenkörper und die Augen arbeitet
man mit hell - und dunkelblauer Seide im Platt - und Stielstich . Die
äußere Form der Flügel und die Contouren der Wasferringe umrandet
man mit einem dunkel -libellenblauen feinen Seidenschnürchen . Die Hellen
Flecken in den Wasserringen werden mit hell - libellenblauer , die dunklen
Flecken mit hell - rehbrauner Seide plattgestickt . Soll das Muster gemalt
werden ,

Nr . 86. 1'. I» . Verziertes Mono¬
gramm für WcMlilcrei .

Nr . 83 und 84 .
ZweiWickeldander

mit Kreuzttich -
ftickcrei . (kyren -
muster auf dem

Schnittbogen.)

Nr . 87 . NaturgrotzrS Stuck der Stickerei zu Abb . Nr . 68.

so wählt man je nach der Verwendung Gobelinstoff , Sammt oder Seide als
Grund . Die Malerei führt man mit Gouachefarben in denselben Farben , wie die
Stickerei beschrieben , aus .

Abb . Nr . 81 . Tischläufer in Aufnäharbeit und Plattstichstickerei . Der originelle
Läufer ist 1KO ein
lang und 52 cm
breit .ZuseinerHer
stell» n g bcnöthigt
man feines weißes
Rumburgerleinen
und hell - erbsen¬

grünes Queen -
leinen .TieStickerei
führt man mit

elfenbeinweißer
und hell - erbsen¬
grüner , waschechter
Filosellseide aus .
Die naturgroße
Zeichnungwirdauf
ein 165cm langes
und 58 cm breites
weißes Leinenstnck
übertragen . Man
markirt die Linie ,wo die beiden Leiuenstücke aneinander stoßen , und die im weißen Felde stehenden

Kugeln mit blauer Farbe . Hierauf überträgt man die Zeichnung auf das grüneLeinen , markirt alle Formen , die auf dem Leinen gestickt werden sollen , und schneidetdann die auf Abb . Nr . 81 weiß erscheinende Form mit einer scharfen Scheere aus Die beiden Leinenstücke werden übereinander geheftet , so daß sichdie Schnittlinie des grünen und die ausgezogene Linie des weißen Stückes decken . Die so vorbereitete Arbeit spannt man in einen Nahmen . TieContouren des grünen Stückes befestigt man mit grünen Saumstichen an dem weißen Stoff und zieht dann die Heftstiche aus . Das Bandornamentwird mit weißer , zweifadig getheilter Seide im Flachstich eingeslickt und dann mit einem ganzen Filofellseidenfaden , den man mit gleichmäßig von
. . einander entfernten Ueber -. . . . .

fangstichen befestigt , einge -
randet . Die Blätter und
Stiele werden mit dreisadig
geiheiller Seide plattgestickt .
Die Kugeln werden so wie bei
Weißstickerei unterlegt ; dann
wird diese Unterlage mit drei -
fadiggetheilterSeideüberstickt .
Die Kugeln und Stiele auf
weißem Grunde werden mit
grüner Seide und jene auf
grünem Grunde mit weißer
Seide ausgeführt , wie man aus
dem Naturgrößen Stück der
Stickerei Abb . Nr . 85 ersieht .

Abb . Nr . 83 und 84 .
Zwei WickelbäudcrmitKreuz -
stichstickerei. Zur Herstellung
der beiden 280 ein langen
Wickelbänder bcnöthigt man
ercmefarbige abgepaßte Con -
greß - oder Aidnstosfborden ,
auf denen man die Stickerei
mit hellblauer oder rother ,
dreifadig getheilter Filosell¬
seide nach dem Typenmuster
aussllhrt .

Bezugsquellen : Für
Abb . Nr . 68 : Elsässer
Stickereihaus , Wien , l . ,
Stefansplatz 6 ; für Abb .
Nr . 72 : Pauline K a b i l k a ,
k. und k. Hoflieferantin ,
Wien , I ., El sabethstraße 4 :
für Abb . Nr 73 : Bier k
Schöll , Wien . 1 ., Tegett -
hofsstraße 0 : für Abb . Nr . 76
und 81 : L . Nowotny ,
Wien , I ., Freisingergasse 6 .

7- - -

Nr . 85. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Abb. Nr . 8t .
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Lehrcurs l) er Knnpsardeil .
Bon Maria Peter - .

!6 . Fortsetzung . i

Fix; . 29 zeig ; den Schlnugeukuoten , der aus Rippeukuoccu
Hergestell! wird und nur durch das Wechseln de» Einlagefadens entsteht .

Fig . 30 ist ein einfacher und doch
reichwirkender Fransenabschluß . Ans
70 em langen Faden , von denen
mau abwechselnd b weiße , 5 rothe ,
ö blaue , 5 rothe Faden u . s. w .

einhängt , bildet man das Muster .
Nach dein Einarbeiten des Einlage -

sadcns arbeitet man nach Fig . 29
die Schlangenrippen , die man nach
Fig . 31 miteinander verbindet . Sind
die Figuren hergcstellt , so knotet
man die Faden über einen Einlage -

faden . Nun arbeitet inan eine Reihe
Doppelknoten über drei Mittelfadeu ,
hierauf werden nach Fig . 32 wag¬
rechte Rippenknoten ausgeführt . Ter
Einlagefaden geht von links nach
rechts durch die Faden , wieder zurück
u . s . s . Fig . 33 zeigt die gleiche
Bewegung nach der entgegengesetzten
Seite gearbeitet . Dann folgen sieben
Wellenknoten und hierauf Doppel -
kiioten . Weiße Faden werden ein¬
gehängt und abgebnnden . Tie End¬
silben kann man anfdrehen , damit
die Quasten voller erscheinen .

Die Franse Fig . 34 ist nur
in einer Farbe hergestellt . Sind die
Faden über den Einlagefaden ge¬
knüpft , so arbeitet man die kleine
Borde , die immer abwechselnd nach
rechts und links mit drei Faden aus¬

geführt wird .
Ter eine Fa dev
bildet die Ein¬
lage , die beiden anderen werden zu Rippenknoten
verwendet . Dann werden alle Faden über eine

Einlage geknotet und hierauf arbeitet man Wellen -
nnd Doppelknoten . Der Doppelkuoten erhält bei

dieser Vorlage um eine Verschlingung mehr .
Wieder schließt ein Einlagefaden die Borde ab ;
dann arbeitet man nach der Abbildung den

Zackenschluß , mit abgebundener Endquaste .

(Fortsetzung folgt .1

Wisrelle .
Vliimc » als Tafklschinnck zu verwenden , ist

eine alte schöne Sitte . In den letzten Jahren hat
die Art der Blumendecoration jedoch vielfache

Wandlungen erfahren . Jetzt zieht
man den bisher beliebten kleinen

Blüthen große , langstielige Blumen

vor , die man in hohen Vasen und

Kelchen aus irisirendem Glas auf
den Tisch stellt . Die Blumen werden

in den Farben abgestimmt gewählt
und verleihen durch ihre eigenartige
Blttthenpracht jeder Tafel einen un -

definirbaren Reiz . Für einen einfach

gedeckten Tisch empfiehlt es sich/statt
der kleinen Blumensträuße , die mau

bisher auf die einzelnen Teller legte ,
je eine langstielige , prächtige Blüthe

zu wählen .

Fig . .10.

/ / -

fsi -t ' 22.

Mc>. -M :
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Nr . 89 . LIgarrenabschneider au » Silber

Die Herrenmode zu Beginn des
zwanzigsten Jahrhunderts .

Von John E . Wolfbaner . (Schluß .)

Nr . 88 . Tintenfaß fiir ein Iagdzimmer .Im Sommer war in Seebädern , Sommer¬
frischen rc . eine ganz eigenartige Toilette modern :
Weißer Anzug mit schmalen blauen Streifen ; Sacco einreihig , weit , unten eckig geschnitten , hoher
Umlegekragen , farbiges Hemd und Manchetten , feuerrothe Cravate , Hose halbeng , weiße Halbschuhe und
braune Socken . Dazu ein Strohhut mit ganz schmaler Krampe , niedrigem Kopf ans weißem , sehr
dickem Stroh mit schwarzem Band und hübsch gebundener Masche . Auch der breite Boerenhut war im
Sommer beliebt und wurde viel getragen . In England trägt man ihn nach Art des Militärs grau oder

braun mit schwarzem , weiß ge

Nr . so . Jagdtasche au » Mildsleder .

Nr . »4 . Iagdalljug aus Loden .
Nr . SL. Jagdgamaschen au » Rind »- oder SchweinSleder mit gewickeltem Lederriemen .

tnpftem Band .
Weil gerade von Hüten die

Rede ist , wollen wir auch über
diese berichten . Der Seidenhut ,
früher stark geschweift , wird jetzt
wieder gerade getragen — eine
Mode , die , wie alles Alte , aus
England kommt . Dort betrachtete
man es nämlich stets als unfein ,
wenn ein Herr einen stark ge¬
schweiften Cylinder trug . Das
Band ist unmodern , hingegen
trägt man an seiner Stelle einen
ziemlich breiten Flor . Die Krämpe dieses Hutes ist mäßig breit und stark
geschweift . Sonst liebt man auch wohl den steifen Filzhut für die Stadt .
Dieser ist nach letzterSchöpfung
sehr klein , also amerikanisches
Modell . Der englische hin¬
gegen ist hoch und breitrandig .

Die modernen Herren¬
stiefel sind häufiger geschnürt
als geknöpft . Der Knöpfschuh ,
eine alte französische Mode ,
ist als gänzlich unpraktisch er -
kanntunddahervonderfeinen
Welt der internationalen Ge¬
sellschaft auf den Aussterbe¬
etat gesetzt worden . Der
Schnürschuh , im Sommer
gelb , im Winter mit Lack
besetzt, hat lange , hohe Kappen
und langen Obertheil ; er ist
rund geschnitten und mit
hohem , jedoch nicht geschweif¬
tem Absatz versehen . Schnür¬
schuhe wählt man heute auch
schon zur Fracktoilette .

Gamaschen , welcher
Farbe sie auch sein mögen ,
sind gänzlich unfein .

Handschuhe sind nach
der neuen Richtung , die Schmuck bei Herren verbietet , unumgänglich nöthig .
Zum Frack oder Smoking wählt man natürlich weiße , znm Gehrock oder
Sacco mausgraue Glacehandschuhe ohne
jede Tambourirung , lang geschnitten
und mit zwei Knöpfen geschlossen . Die
französische Mode der hell -paillefarbigen
Glacös will nicht recht durchgreifen .

„ Schirme sind nicht modern . Wer
im Regen ausgeht , zieht einen Water¬
proof -Mantel an ." So sagt die englische
Moderegel . Wer aber dennoch einen
Schirm trägt , wählt einen breiten mit
starkem Eisenstock von graziöser Fa ? on .
Griff mit gerader oder runder Krücke

Die modernen Spazierstöcke haben
meist eine runde Krücke , sind aus poli -
tirtem Holz oder irgend einem Rohr
und tragen als einzigen Schmuck an
der Krücke einige breite Ringe ans Silber .
Doch sind auch ganz glatte Stöcke sehr
beliebt . So viel Schmuck die Mode jetzt
auch für die Damenwelt vorschreibt , für
die Herren ist er verboten ; jeder echte
Gentleman , der Weltmann oomme 11
kaut wird nie weder Ringe noch Uhr¬
kette anlegen , selbst wenn er sie in
neuestem Stil besitzen sollte . Höchstens
trägt er eine Chatelaine aus Gold für
Schlüssel , Messer und Feuerzeug , oder
diese hält , wie dies Heuer in England

Nr . 91 . Iagdgci»,»scheu au» wasserfestem Rilldileder.

Nr . SL. Jagdschnitrstiesel au » Rinds¬
leder mit « autschulsohleu .

Rr . SS . Reiistiesel ans »ranem Br ' Sht- » -
leder .
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Nr . »7 und 98. FriihjahrShLte aus schwarzem weichem Il»d stetsem Filz.

aufkam , ein kleine-
Silberschächtelchen
für circa zehn
Geldstücke .

Zuletzt erübrigt
nur noch , Einiges
von der Ueber-
kleidung zu sagen.
Diesmal unter¬
schieden sich Ueber-
rock und Winter¬
rock nur dadurch
von einander , daß erster keinen Sammtkragen hatte ; sonst war Alles gleich . Modern Witten
zwei Fa ?ons : Raglan oder Cavcndish und Chesterfield. Das Chesterfield-Modell ist einreihig ,
gehrockartig geschnitten, hoch geschlossen , mit seitlich schräg gestellten Taschen und ohne
Manchetten an den Aermeln . Länge : bis zu den Knöcheln. Der Raglan -Rock ist glockenförmig
geschnitten, einreihig und wie der andere mit gedeckten Knöpfen geschlossen . Die Taschen können
neben der Leiste muffartig gestellt sein ; der Rückentheil ist ungemein weit und zeigt unten
keinerlei Schlitz ; die Aermel find weit und mit Manchetten besetzt. Dieser Rock reicht ungefähr
bis fünf Centimeter unter 's Knie . Auch läuft nach streng englischer Vorschrift eine Naht mit
breit aufgesteppten Leisten von einer Schulter zur anderen und ebenfalls so über die Brust .
Die Modefarbe für Winterröcke war Schwarz oder Blau . Die Ueberzieher sind schwarz oder
schwarzgrau. Drap oder Grün wählt man nur noch für Regenmäntel .

So wären also die Kleidungsstücke der Herrentoilette beschaffen , würden sie streng nach
den Regeln der Eleganz , die ja für jeden Gentleman von Geschmack die gleichen sind, gewählt
werden . Auch über Haar - und Barttracht läßt sich dasselbe sagen. Doch ist gewiß, daß es
namentlich in Oesterreich viele Herren gibt, die diesbezüglich ihre eigenen Anschauungen haben
und sich in ihrem Anzug dar¬
nach halten .

Rr . 96 . Neberrork aus Shetland in Raglan -Fagott.

Zur Jagdsaison .
Die Mode zieht ihre Kreise

auf allen Gebieten ; sie dictirt

nicht nur die Form für Besuchs- ,
Straßen - und Gesellschaftskleider,
auch die Sportcostüme hat sie sich
unterthan gemacht, und sowohl
Radfahr - , Tennis - , Reit - , als

Jagdanzüge , deren Formen wohl
ziemlich unvergänglich sind, unter¬

liegen in ihren Details den
Launen der gewaltigenHerrscherin

Unsere heutigen Darstellungen veranschaulichen nebst einem Jagdcostume , das
den neuesten Anforderungen entspricht und für die Hahnenjagd bestimmt ist , mehrere
theils zum Anzug , theils für den Gebrauch bestimmte Jagdutensilien . Das Tinten¬
faß ist aus einer Damschaufel hergestellt, die mit Chiuasilber besetzt ist und einen
Tintenbehälter aus Krystallglas trägt .

Ter Cigarrenabschneider in Form eines Vorstehhundekopfes ist aus echtem
Lilber gearbeitet lind mit schön ausgeführtem Eichenlaub in Silber verziert . Die
englische Jagdtasche aus feinstem Rindsleder hat ein Wildnetz und Schnüre zum
Befestigen von Rebhühnern . Die Gamaschen sind aus wasserdichtem Rindsleder
verfertigt und schließen mit Knöpfen und kleinen Schnallenriemchen ; sie bilden
einen zur Jagdausrüstung unumgänglich nothwendigen Gegenstand . Der Jagd -

Pnrschi- Schnürstiefel aus wasserdichtem Rindsleder hat extradicke Kautschnksohlen,
und der Reitstiefel aus grauem Brightonleder ist mit einem schuhförmigen Besatz

aus schwarzem Lackleder versehen.
Abb. Nr . 9 t und 95 veranschaulichen einen Jagd¬

anzug aus Loden . Das gleichweite, einreihig geschlossene
Sacco hat Sattelschnitt , einen Umlegekragen und etwa
13 om breite Aermelaufschläge mit drei Knöpfen . In der

Naht des Sattels sitzen zwei Brusttaschen ; dem unteren

Schoßtheil sind zwei Taschen aufgesteppt, die mit Patten
versehen und zuknöpfbar sind . Das Gilet hat keinen Kragen
und schließt ebenfalls einreihig . Das Beinkleid ist bis unter¬
halb des Kniegelenkes weit und hat bis zu den Knöcheln
reichende Stulpen , die an den Waden fest anpassen und
mit zwei bis drei Knöpfen geschlossen werden . Ueber den
Stulpen werden die eigenartigen Gamaschen aus natur -
braunem oder schwarzem Kalbs -, Rinds - oder Schweinsleder
angelegt ; sie haben keinen Vorfnß , keinerlei Verschluß und
werden nur durch einen an einem Theil angenähten Riemen
geschlossen gehalten , der von unten hinauf um das Bein
gewickelt und mit einer Schnalle rückwärts festgeschnalltwird ,
die 3 cm unterhalb des oberen Randes angebracht ist.
Der gleichfarbige Loden- oder Filzhut hat spitz zulaufende
Form ; er ist etwa 15 cm hoch und oben abgeflacht. Die

" o. Reit- 6 — 7 cm breite Krämpe ist mäßig geschweift . Die Woll - oder
Seidenschnur schließt mit Eicheln ab.

^'«»l,riffeu . - — ir, 191 . Kurzer Eport-Uebcrrock aus Covert-Toating mil emgewirktem
Muster.
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Abb , Nr , 96 . Ilederrvck aus
Shetland in Raglan -Faoon mit
verdecktem Verschluß und leisten
besetzten Taschen ,

Abb . Nr . 101 . Sportiiberrock
aus grauem oder drapfarbigem
6overt -ooatinA , kurze Fa ?on , mit
Längstaschen .

Abb . Nr,102und103 . Micdcr -
giirtel mit Schließen aus Stahl oder
Altsilber , aus zwei vorne mit einer
Schließe zusammengehaltenen Bän¬
dern bestehend , die sich rückwärts
zu einer langschleifigen Masche
knüpfen . Zwei rückwärts angebrachte
Schließen fassen die beiden Bänder
zusammen . Die Schleifen sind in
Nesselstifte gesteckt. Der Gürtel kann
zu beliebiger Weite regulirt werden .

Abb . Nr . 101 . Promenade - und Bcsuchsklcid aus grauem Rips . Der Rock kan » entweder aus
zwei runden Bahnen und einem eingesetzten Riickentheil oder einem Borderblatt und zwei runden
Theilen bestehen , die rückwärts in zwei breite gegenkantige Falten eingelegt sind . In der vorderen
Mitte sind drei Biesenschnüre aufgesetzt ; auch den unteren Rand umgeben drei solche Schnürchen in
angegebener Art Der Rock ist mit Seidenfutter versehen , das nur in die Besatzbinde mitgefaßt wird

und sonst unab -

Nr 102 und 103 . Bandgiiriel mit Ttahlfchließen und langer
Rückenschleifc . (Vorder- und Nückanslchr.)

Nr . 104 . Promenade- und BesuchSklcid au- silber-grauem siipS mit viesenbesay. «Verwendbarer Schnitt zur
taiNengrundform : von Abb . Nr . 17, verwendbare Schnittmethô e zum Rock: von Abb . Nr . 1'.» ans dem

vorigen Helte.) Schnitt nach persönlichem V) aF gratis .

hängig vom Ober¬
stoff zusammenzu¬
nähen und mit
einem 12 ow breiten Ansatzvolant zu besetzen ist . Der Spencer
aus dem Stoff des Kleides schließt zuerst mit einigen Haken
vorne in der Mitte , dann tritt der breitere Vordertheil über
und hakt sich versteckt an . Wie angegeben , ist Heller Stoff
als Berschlußblende und als Einsatz am Aermel angevracht ,

Knopfbesatz an der Blende und am Rande , Unter dem
Spencer wird eine Blusentaille aus Seidenstoff getragen .

Abb . Nr . 105 und 106 . Zwri Bluscntaillc » aus
Pongis oder Tastet , allenfalls auch in Wollstoff aus¬
zuführen . Beide Blusentaillen haben anpassende

' Grund -
formen , die vorne in der Mitte mit Haken schließen
und unabhängig voni Oberstoff bleiben , Abb , Nr . lOö
ist mit einem in kleine Spangen auslansendcn Patten¬
besatz ausgestattet , dessen oberer Theil sich zu band¬
besetzten Revers umlegt und dessen Spangen ange -
knöpft werden . Tie Aermel haben dm Futter auf¬
gesetzte Schoppen aus Seidenmusseline ; auch das
Plastron ist aus Seidenmnsseline gefaltet . — Die
zweite Taille ist mit an den Kanten abgesteppten
Blendenbesätzen ausgestattet , die in angegebener Art
anzubringcn sind .

Abb . Nr . 107 . Toqilc aus Bast - und Roßhaar¬
geflecht mit Barettkappe . Die Krampe ist aus strahlen -

artig mit Bastbördchen benähtem Roßhaargeflecht her -

gestellt und mit rosafarbigem , in Schoppen an¬
gebrachtem , von schwarzen Spitzen gedecktem Tüll be¬
setzt . lieber diesen Spitzen liegt reich gefalteter , stellen¬
weise zusammengezogener Tüll ; links eine Straußfeder
und unter der Krampe Rosen aus Seiden - und Tnll -
blättern . ^ ^

Umschlagbild (Marderfelle ) .
.1 Promeuadekleid mit Jäckchen . Dem Aock

ans Hellem Tuch , den man aus zwei runden Bahnen
oder einem Vorderblatt und zwei runden Theilen
zusämmenstellen kann , sind , wie angegeben , Leisten
aus dunklem Tuch aufgesteppt , die nach oben hin
immer schmäler werden und schrägfadig geschnitten
sind . Beim Aufheften dieser Leisten ist größte Vorsicht
zu beobachten , damit sie möglichst flach liegen , was

durch sorgfältiges Plätten auf der Kehrseite des Rockes
vollends erzielt wird . Der Raum , der vorne zwischen
dem Rockrande und dem ersten Besatz bleibt , wird

durch ein entsprechend parallel anzubringendes Mais

ausgefüllt . Das Jäckchen hat aufgesteppte Parallelnähcke
als Verzierung , die einen Zackcntheil aus gleich¬
farbigem Seidenstoff oder Pannesammt einschließen .
Der Verschluß geschieht seitlich mit einer untersetzten
Leiste . Die Aermel erweitern sich am unteren Theile
dütenförmig und sind mit Ziersteppnähten versehen
Der Shawlkragen ist abgesteppt und mit eingesetzten
Seidenstoff - oder Pannesammt -Eckchen versehen ,

L . Promenadehut aus Strohborden und IN
Säumchen genähtem Seidenmusseline . Aus den Borden

ist die Kappe und die Umrandung der Krämpentheile
hergestellt , die sich seitlich aufstellen und links mit

einem Bouquet ans Rosen und Blättern geputzt
werden , * »

*

Umfchlagbitd (R« »kfei1c) .
Runder Hut aus Seidenstroh , an einer Seite

lNlfgebogeii und mit einer Guirlande schattirter Nelken

und einer Rosette aus schmalen Sammtbändern
geschmückt
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VrrugsqueUe » .
Hüte : Für Abb Nr . 3 : ^ aik«-n ^1 l<resoot . Pari » ; sur Add Nr 8 und

7 0 : Sirgsrleb O r n st e i n Wien. VI . . Mariahilferstraße 3b ; sur Abb . Nr . 2t»:
F . Heinrich Itn , k. nnd k. Hoflieferant, Wien, I . , Kohlmarkt 1 ; für Abb . Nr . :!4 und
den Hut Ilmschlaljbild (Rückieiie ) : Saison Oarlisr . Paris ; für Abb . Nr 48, 45 , 48
und 50 : Berti Galimberti , k. und k. Hofmodistiu , Wien. I . . Seilergasse 3 ; für Abb .
Ar . 64 und 6 '. : P . Ladst a t ter H Sö h n e. k. und k. Hoflieferanten, Wien. I ..
notier Markt ii ; für ten Hut L uus der ersten Umschlagseüe : Mathilde Bosser .
Wien , I .. Kohlmarkt 5 .

Schirme : Für Abb. Nr . 4 und 5 : M . Weih „zum Magnet". Wien . I. ,
KLrnthncrstraße18.

Flügel , Bvahalter , Gürtel , Gürtelfchlietze und ÄLeiderraffer : Für
Abb. Nr . 6, 2 -' , 2"-, 82 , 88 und 80 : M . Hurtz << Söhne , Wien, I .. Hoher Markt 8

JnbvlS Für Abb . Nr . 85 und <»0 : tLudwig Herzfeld , k. und k. Hoflieserunl ,
Wien . I . . Bauernmarkt 5 .

Damenwäsche : Für Abb. Nr . iri und 62 : Weldler ^ Badies Nach.
-Hrrmauu Brandt, . Wien, l . , Tuchl .uidcn N .

Nr . 105 und 106 . Bluscutaill .'N aus Pcnzis oder Tastet. (Verne .ldbarec Schnitt
zu den Grundformen : von Abb. Nr . 17 aus dem »origen Hefte .)

Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Seidenstoffe : Für Abb . Nr. II und 40 : Adolf Grieder << Cie . königliche
Hoflieferanten, Zürich ; für Abb . Ar . 51 und 54 : Gebrüder Schiet , Wien, VI ,
Mariahilferstraße 73 .

Tintenzeug , Ligarrenabschneider , Jagdtasche und Gamaschen : Für
Abb. Nr. 88—01 : Rudolf Brix . Wien, I . , Kcknlhnerring 6 .
. , , Jagd - und Reitstiefel : Für Abb . Nr. 02 und 03 : A. I . L ö w, k. und k.
Hoflieferant , Wien, I . , Kärnthnerstraße 2 .

Jagdanzug uud Gamaschen : Für Abb. Nr . 04 und 05 : Wilhelm Skarda .
Wien, IV. , Favorilenstraße 28

UeVerrörke: Für Abb. Nr . 06 und 101K ni ?. e L Co . , k. und k. Hosli . jeranten ,
I . , Graben 13.
Herrenlmte : Für Abb . Nr . 07 und 08 : Willi . P I e ß, k. und k. Hoflieferant,^ 'kn, I. , chraben 31 .
Spazierstocke : Für Abb. Nr . 00 und IM : Fost-f K a i n r a l h, Wien , I .,Crab ^

„Das LViffelt für Nlle >
"

Spül am Abend ist es . und wer tagsüber schwer gearbeitet hat ,
gcni .'ßr die wohlerworbene 3iuhe , Glücklich , wem ein Heim dazu affen
siebt ; aber wie Biele treibt der Mangel eines salchen , der Drang , unter
Menschen zu sein , in die Schenken mir ihren Giften für Körper
und Geist.

Im anatomischen Hörsaal der Universität sind zu dieser spülen
Stunde alle Bankreihen dicht gefüllt ; Männer und Frauen , denen
man es aus den ersten Blick ansieht , daß sie hier ungewvhiile Gäste
sind, lauschen andachtsvoll dem Vortrag eines jungen Gelehrten , dem die
Begeisterung aus allen Poren sprüht . Ein trockenes Thema : „Tie
Hygiene des Auges, " Aber mit welcher Lust trägt er vor , und welche
Lust muß es auch sein, vor solchen Hörern zu sprechen : Arbeiter ,
Frauen aus dem Volk, Soldaten , auch junge Mädchen , die mit einem
Ernste lauschen, als ob der junge Doceitt ihnen Träume künftigen
Glückes enthüllte . Kein Wort geht verloren : Viele machen eifrig Notizen .
Nicht selten läßt er die Schlußfolgerung aus dem Dargestellten von
einem aus dem Auditorium ziehen, und immer ist sie zutreffend .
Plötzlich bemerki der Vortragende , daß schon neun Uhr vorbei ist , eine
späte Stunde für Viele, die vielleicht schon um sieben Uhr Morgens
an die Arbeit gegangen sind . Er bricht den Vortrag ab, aber ei schließt
noch nicht. Nun geht es an s Fragen und Antworten , und da zeigt
sich erst , mit welch überraschendem Verständnis dieses Laienpublicum
den Vorträgen folgt . Jede Frage ist etirst und fachlich , und fast jede
zeigt, daß es dem Fragesteller darum zu thnn nar , über eine dunkle
Partie des Vortrages aufgeklärt zu werden , über etwas , das nur
flüchtig berührt wurde , mehr zu erfahren . Und dann noch ein herzlicher
Gruß des Vortragenden und eine stürmische Applaussalve der Hörer ,
und ein Cnrs der volksthümlichen Universilätsvoriräge ist zu Ende .

Wer jemals Gelegenheit hatte , einem solchen Enrs beizuwohnen ,
den wird wohl , außer der Bewunderung für die iavferen Männer und
Frauen , die nach schwerem Tagewerk noch Lust und Kraft für ernste
Studien bewahrt haben , ein Gefühl des Bedauerns beschlichen haben,
daß die glückbringende Saat , die hier gestreut wird , nur so Wenigen
aufgehen kann . Die Mittel sind beschränkt und der Raum ist es ; von
Tausenden , die aus dem Cnrs schöpfen möchten, gelangen nur hundert
dazu , und das Sehnen der Anderen bleibt ungestillt , und die im höchsten
Sinne menschenfreundliche Arbeit der jüngeren Hochschulllhrer trägt bei
Weitem nicht die Früchte , die sie sollte und könnte.

Es ist erfreulich, daß in letzter Zeit ein Unternehmen in 's Leben
gerufen wurde , das zum großen Theil Abhilfe schassen kann . Ohne
Zweifel wirkt ein wissenschaftlicherVortrag doppelt , wenn er unmittel¬
bar vom Lehrer zum Hörer dringt ; nichts vermag die eindringliche
Kraft des gesprochenen Wortes zu ersetzen . Aber besser als gar keine
Belehrung ist doch die, die das gedruckte Blatt vermittelt , und eine
solche Vermittlung bietet die Zeitschrift „ Das Wissen für Alle"

, die
seit Kurzem in Wien erscheint und in recht stattlichen Wochenheflen für
billiges Geld die in den volksthümlichen Universttäiseursen gehaltenen
Vorträge wiedergibt , wo es Noch th» t , auch von Abbildungen beglei' et .
Ein Anhang enthält interessante Notizen aus den verschiedensten
Wissensgebieten, Bücherbesprechungen und euien Roman , dessen wissen¬
schaftliche Tendenz ganz gut in den Rahmen der Zeitschrift paßt ,

„ Das Wissen für Alle" erfreut sich , wie es scheint , der Patronanz
des Wiener Volksbildung -Vereines, uud zwar mit vollem Recht, da es
eine wichtige Ergänzung seiner Bestrebungen bildet . Es ist aus 's
Dringlichste zu wünschen, daß ihm diese Patronanz überall dort den
Weg ebne, wo man das Bedürfnis empfindet , sich über den neuesten
Stand der Wissenschaft zu informiren und sich das einzige Capital zu
zu erwerben, das kein Wechselfall des Lebens Einem rauben kann : eine
umfassende, gediegene Bildung . Nicht als ob eine solche Zeitschrift diese
vermitteln könnte ; sie so wenig als die volksthümlichen Universitäts -
curse. Aber beide werden mit zwingender Gewalt anregend wirke »

Die neuen schwarzen Louisine- und Damas - Seiden mit ihren
reizenden Effecten in Empire -Ltil kommen erst seit dem Tode der
Vueei, Victoria so recht zur Geltung , da es nicht nur in England ,sondern auch anderwärts in seinen Ureisen als sehr sashionable
s>It, sich in schwarz zu kleiden . Gute Aufnahme finden auch
M ^onnirte Gaze -Grenadine , welche in sehr stilvollen lNufiern
gebracht werden . Sridengriedrr Zürich .r
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und dadurch unendlichen Segen stiften . Das ist ja schließlich die schönste
Aufgabe jeder Lehre : zu weiterem Lernen und zum selbstständigen
Wciterbauen anznregen , damit Jeder auf seine »Art , der Eine auf dem
Wege , den ihm der Lehrer weist , der Andere Begabtere auf eigenen
Pfaden , an das Ziel alles Wissens : ein höheres Menschenthum gelange .

Die nene Zeitschrift kann dazu Vieles beitragen ; wir wünschen
ihr deshalb aufrichtig einen guten Erfolg . Es wäre ja auch sehr schön ,

wenn ein Unternehmen , das
so idealen Aufgaben dient ,
in Wien festen Boden fassen
könnte . Die schönen Erfolge ,
die der Volksbildungsverein
erzielt , obwohl er materiell
nicht auf Rosen gebettet ist
und sich der Huld Derer , die
in Land und Stadt regieren ,
nicht erfreut , diese Erfolge
zeigen , daß man in Wien
nicht vergebens an die edlen
Triebe des Volkes appellirt .
Ein Erfolg des „ Wissen für
Alle " wäre ein neuer erfreu¬
licher Beweis dafür . Tie
Frauen können viel dazu
beilragen , denn in ihren
Hanl en ist ja vorwiegend die
Pflege alles dessen gelegt , was
das Leben verschönt und ver¬
edelt . Dem Mann bleibt in
diesen schweren Zeiten häufig
weder Zeit noch geistige
Freiheit übrig ; aber umso¬
mehr ist es Recht und Pflicht
der Frau , dafür zu sorgen ,
daß das Licht der Bildung
immer Heller im Hause
leuchte . Sie wird sich dafür
reichlich belohnt sehen . Nicht
blos in idealer Hinsicht . Denn
das ist das Schöne , daß
höhere Bildung auch mate¬
rielle Vortheile bringt . Ganz
abgesehen von der trivialen

Wahrheit , die man aber doch immer wieder sagen muß , baß , wer mehr
gelernt hat , auch besser im Leben vorwärts kommt , erhöht die fort¬
schreitende Bildung das häusliche Behagen und ist der kräftigste Gegner
der Spielkarten und der nächtlichen Kneipgelage und anderer Zerstörer
des Familienglückes . Wir wünschen sehr , daß „ Das Wissen für Alle "

ein Familienblatt werde ; das Wissen wird dadurch gewinnen , aber das
häusliche Glück noch mehr .

Da wir , wie oben erwähnt , die populär -wissenschaftlichen Borträge
in erster Reihe als Anregung zu weiteren Studien betrachten , so wäre

i

Nr . 107. Toque aus Bast- und Roschaargefiecht
mit Tüll und Federnpuy.

P . Ladfiäkter K Söhn » , k . und k . Hof¬
lieferanten . Wien , I . , Hoher Markt II .

es wünschenswerth , daß der Inhalt des Blattes durch Quellennachweise
ergänzt werde . Jedem Vortrage sollte sich ein Verzeichnis der wichtigste »
Werke anschließen , die zur Weiterarbeit zweckdienlich sind , und zwar
sollte dies keine trockene Titelangabe , sondern eine kurze Einführung
in die betreffenden Werke sein . Solche Verzeichnisse zu liefern , ist keine

leichte Arbeit , aber es scheint , daß sie sich in jeder Hinsicht reichlich
lohnen dürste . Die Literatur hat auf allen Gebieten des Wissens einen so
kolossalen Aufschwung genommen , daß es für den nach Kenntnis
Strebenden außerordendlich schwer ist , aus der unendlichen Menge das

herauszufinden , was ihn am raschesten und sichersten zum Ziel
führt . Auf dem hier angedeuteten Weg könnte es noch am leichtesten
gelingen , und Mancher , der vielleicht heute nach einigen vergebenen
Versuchen den Muth verliert , wird an der Hand eines kundigen
Berathers an das erwünschte Ziel gelangen .

Wir kennen den Mann nicht , der „ Das Wissen für Alle " unter¬
nommen hat ; er hat damit einen Muth bewiesen , dem ein guter Erfolg
als Lohn gebührt . Mögen diese Zeilen dazu beitragen , dem Unternehmen
Freundinnen zu gewinnen . Gerate die Leserinnen der „ Wiener Mode "

haben so oft gezeigt , daß sie Bildungsbestrebungen mit warmem Herzen
entgegenkommen . Hier ist die Gelegenheit dazu geboten . Im eigenen
Hause oder dort , wo die Jugend nach Wissen verlangt , wird die neue

Zeitschrift willkommen sein .

Pariser Brief .
Trotz des Strikes der Damenschneider , denen sich auch die

Schneiderinnen anschlossen , um für all die Herrlichkeiten , die sie für
alle Welt mit ihren Feenhänden zaubern , einige Sous per Tag mehr

zu verdienen , steht die Mode in Paris nicht still , „ knris no xsnse
PN8 8S pÄ88sr äes eoutariöres, " sagte eine Redncrin in einem Meeting ,
und das ist eine große Wahrheit , ebenso wie die , daß die Pariserin
der Parfümerie nicht entbehren kann . Denn was würde denn aus all

den Ewig -Jungen und Schönen ohne die Mittel des Dr . Dys , ohne

seine Saebsts äs Toilette , äs Lssutö und äs äennesss werden ? Wie
würden sie ohne diese Products , die Tarsy in Paris nach den berühmten
Recepten des Dr . Dys herstellt , ihren frischen Teint , ihre faltenlose
Stirn erhalten ? Dank dieser ästhetischen Producte gibt es in Paris
ebenso viele jugendliche Schönheiten , selbst wenn die Jahre schon sehr
vorgeschritten sind . Darsy hat auch in Wien , IX . , Türkenstraße 10,
ein Depot der berühmten Sachets des Dr . Dys . Außer dem jugend¬

frischen Teint sind große , dunkel umrahmte Augen wohl eine der

größten Schönheitsbedingungen . Die Pariserin , die alle Raffinements
kennt , hilft dem Wachsthum der Augenbrauen und Wimpern durch

Anwendung Von 8svs Sonreiliere aus der Tartumsris Xinou , 31 Lu «

äu tzuatre Sextembre , sehr wirksam nach . 8sve Loureilisre ist kein

Crayon , sondern eine Mixtur , die das rasche und dichte Wachsen der

Brauen und Wimpern bewirkt . Auch den Haaren muß immer neue

Kraft zugeführt werden , um deren Wachsthum zu befördern und das

Ausfallen wie die Schuppenbildung zu verhindern . Zu diesem Zweck

empfiehlt sich am besten das lüxtrait Oupillnirs äss Lsuöäietms äu

Aont Llajella , von M . Tenet , 35 Uns äu tzuatwe Lsplewbre , zu be¬

ziehen . Georgette Francine .

Kestens empfohlene Firme « :
W . Aurch L Söhn », Wien, t . ,Hoh. Markt 8. Angef. u. fcrt Arbeit, sowie jedes Material .
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Die Nnnonre
Von Carl Busse .

I .

„ Fräulein von Versen, " meldete das Hausmädchen eben
und trat zur Seite, denn ehe Resi Bergmann noch etwas sagen
konnte, stand der Besuch bereits vor ihr.

„ Morgen , Resi !"
„Tag, äarliuK ! Herrje , was ist denn los ?"

„ Ach , ich wollte nur 'mal — 'rankommen. Was sagst Du
nur dazu ?"

Kopfschüttelnd sah Resi Bergmann ihre Freundin an.
„Wozu denn, Hedwig ? Setz' Dich doch erst 'mal vernünftig

hin und schone Deine Handschuhknöpfe . Na, also ? "

„Weißt Du es wirklich nicht?"
Halb lachend , halb ärgerlich sprang Resi auf.
„Wie oft soll ich

's denn versichern , Kind ! Ich bin ahnungs¬
los wie ein Baby !"

„ Hast Du die heutige Morgenzeitung gelesen ?"

„Allerdings !"
„ Auch die Annoncen ? "
„ Hm, wer hat sich denn verlobt ?"

„ Niemand, der uns interesfirt . Viel schlimmer !"

„Also, wer hat sich verheiratet ?"

„ Sei doch 'mal ernst, Resi. Es ist gar nicht zum Lachen ! "

„ Dann quäl ' mich nicht so .
"

„ Es steht — unter den Heiratsgesuchen.
"

„Wo ? " fragte die Freundin gedehnt . „ Sich' 'mal an , seit
wie lange studirst Du sie denn schon ?"

„ Nur beim Frisiren — aus Langeweile," antwortete
Hedwig v . Versen und ward roth . „Ich Hab

' selbst nicht ge¬
dacht, daß ich — so etwas darin finden würde . Hier bitte —
lies 'mal ! "

Sie faltete ein Zeitungsblatt auseinander und tippte mit
dem Zeigefinger auf eine Stelle.

„ Eine bessere Wittfrau," las Resi Bergmann, „würde
gern —"

„ Schäfchen! Das nächste natürlich !"

„ Also das nächste : Zwei Freunde , sechsundzwanzig und acht¬
undzwanzig, Assessor und Arzt , wünschen mit schöner, liebenswürdiger ,
besserer jungen Dame in Verbindung zu treten . Aus Mangelan ent¬
sprechenden Bekanntschaften schlagen sie diesen Weg ein . Diskretion
Ehrensache . Spätere Heirat nicht ausgeschlossen . Damen , nicht über
vierundzwanzig, die einem zunächst brieflichenVerkehrnicht abgeneigt
sind, werden herzlich gebeten , Zuschriften unter ,Vertrauen' nieder¬
zulegen in der Hauptexpedition dieses Blattes .

"
Schweigend, mit zusammengepreßten Lippen, hatte Hedwig

v . Versen zugehört. Mit den behandschuhten Fingern trommelte
sie leise auf den Tisch .

„Begreifst Du nun, daß ich — empört bin ?"
„ Nein, " sagte Resi Bergmann. „Was geht Dich die Annonce

an ? Aehnliches kannst Du doch tagtäglich lesen !"
. Resi !"
.Nun ja , Liebste . — "

„Aber, mein Gott, weißt Du denn nicht , wie die beiden
Freunde heißen ?"

Sie stutzte und nahm das Blatt noch einmal zur Hand .
„Sie heißen," fuhr Hedwig v . Versen fort , „Kurt Unruh

und Fred Richter !"
Sprachlos sah die Freundin auf . Dann lachte sie herzlich .
„Du bist ein großartiges Mädel, Hete — wahrhaftig !

Meine beiden Vettern als Don Juans ! Wie kommst Du nur
auf die Idee ! "

„Sehr einfach ! Kurt Unruh ist Assessor, ist sechsundzwanzig
Jahre alt und der beste Freund des achtundzwanzigjährigen vr . wsä .
Fred Richter. Jetzt, wo der Sommer kommt , wollen sie sich aus Lange¬
weile ein junges Mädchen anschaffen , so die übliche,Braut' — man
kennt das ja ! Die beiden Pärchen machen dann Ausflüge und
amusiren sich nach Kräften . Das gehört nun zur guten
Gesellschaft !"

Sie war aufgestanden und zerrte jetzt am linken Hand¬
schuh so , daß wirklich ein Knöpfchen absprang und in leichtem
Bogen niederfiel.

Resi Bergmann beachtete es nicht.
„ Das Alter stimmt ja, " erwiderte sie nachdenklich , „aber

Berlin ist groß und die Aerzte sind ebensowenig dünn gesäet
Wie die Assessoren . Na und schließlich , wenn Du wirklich Recht
hättest — des Menschen Wille ist sein Himmelreich!"

„Eine schöne Philosophie ! Ich begreife nicht, wie Du so
ruhig bleiben kannst ! Es ist empörend !"

„ Ja , Herrgott , was geht das denn uns an ? Kurt und
Fred machen 's wie alle Anderen . Und wir sind weder ihre
Mütter noch ihre Frauen.

"
Die zierliche Hedwig richtete sich hoch auf.
„Der große Grundgedanke fehlt Dir, Resi ! Denk ' doch nur,

wohin daS führen soll ! Zwei Herren der guten Gesellschaft ,
die Träger der Ueberlieferung, die Stützen —"

„Von Thron und Altar," lachte die Andere . „ Du, Hete,
das hast Du von Deinem Papa , gelt? "

„Ach, das ist gleichgiltig. Die Hauptsache: diese beiden
Leutchen , die den niedrigen Schichten ein gutes Beispiel geben
sollten, geh'n selber auf Schleichwegen. Meine ganze Achtung ist
hin. Schade ! "

Resi Bergmann nickte energisch .
„ Anstatt im Rahmen der Gesellschaft zu bleiben, anstatt

sich hier ein entzückendes Geschöpf zu wählen, wie etwa eine
gewisse Hedwig von Versen, anstatt — "

„ Ich red' nicht von mir ! Aber es ist beleidigend, die
Worte zu lesen : ,Aus Mangel an entsprechendenBekanntschaften.

'

Ich ärg're mich auch Deinetwegen . Denn daß Fred Richter Dir
nicht gleichgiltig ist — "

„Unsinn, äLiUoK ! Er ist ein leidlicher Mensch, aber heiraten
möcht ' ich ihn nicht. "

„Und das R . in Deinem Notizbuch?"
Eine flüchtige Röthe zog über Refi's Gesicht .
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„ Das heißt natürlich — natürlich — Friedrich Rückerl .
Jawohl . Mein Lieblingsdichter .

"

Jetzt lachte Hedwig .
„ Dn kannst Dich gut ansreden .

"

„ Besser wie Du . Denn einen Dichter mit X . II . wirst Du
schwerlich finden . Und X . II . hast Du öfter als einmal hingemalt .

"

„ Also haben wir uns nichts vorzuwerfen .
"

„ Wenigstens Du mir nicht . Du weißt , wie oft ich mich
mit Fred zanke . "

„ Aber das ist Deine Schuld , Resil Wenn Kurt Unruh
über die Kunstausstellung spricht , gibst Du ihm ein Lebcrknödel -
rccept zum Besten . Und wenn Fred Richter sagt : ,Cousinchen ,
ich möcht ' gern 'mal Lebcrknvdcl bei Euch essen, ' so citirst Du
,Faust '

. Da sollt Ihr Euch nicht zanken .
"

„ Deshalb nennt mich Fred die himmelblaue Jdealistin und
Kurt wahrscheinlich die reinblütigste Realistiu . Mag 's sein ! Ich
muß sie ein bischen ärgern , sonst glauben sie noch, man spricht
ihnen zu Munde .

"

„ Und deshalb suchen sie sich neue und mehr entsprechende
Bekanntschaften .

"

„ Hete !"

Ein fragender Blick .
„ Mir fällt 'was ein . Wie war ' es , wen » wir antworteten ? "

„ Jesus !"

„ Es war '
doch ein Spaß , wenn wir die beiden heimlichen

Don Juans girren sähen . Wir schreiben einfach unter ver¬
trauen '

, nennen unsere Namen nicht und warten ab , wie sich
die Geschichte entwickelt .

"

Mit halbem Entsetzen hatte Hedwig zugehört .
„ Ist das Dein Ernst , Rest ? "

„ Warum nicht ? Ich stell ' mir die Sache sehr lustig vor .
Passiven kann uns ja nichts . Was meinst Du ? "

„ Und mein Papa — ? "

„ Braucht nichts davon zu wissen , Kind .
"

Die Freundin schüttelte de» Kopf .
„ Ich kann das nicht , Resi . Ich krieg

' das nicht fertig .
"

„ Aber ich,
" sagte Rest Bergmann lachend . „ Nun will ich

g rade 'mal sehen , ob Du Recht hast . Vielleicht sind 's die Beiden
gar nicht und die ganze Aufregung war umsonst . Wenn sie cs
sind , um so besser.

"

„ Und wenn sie Dir gar nicht antworten ? Berlin ist Berlin ,
und sie werden mehr .Offerten ' bekommen .

"

„ Pah , das machen wir schon. Schließlich schreib '
ich zwei

verschiedene Briefe : einen ideal - schwungvollen und einen mehr
praktischen . Irgend Einer fällt schon darauf ' rein . Wahrscheinlich
Kurt Unruh mit der sanften Seele .

"

„ Erlaube ! Da braucht man gar nicht zu spotten . Sicher
ha ! Fred Richter ihn zu der ganzen Sache verführt . "

„ Ja , Kind, " sagte Resi Bergmann , „ er ist der Stärkere .
X . II. ist mit X . X . eigentlich nie mitgekommen. "

„ Mit Friedrich Rückert ? " fragte Hedwig v . Versen lachend .
„ Gestatte : in diesem Falle mein '

ich doch Fred Richter !"

II .
Zwei Tage später , um die Mittagszeit , trat ein kräftiger

junger Mann in die Annvncenabtheilung des verbreitetsten
Localblattes .

„ Sic wünschen ? " brummte ein Expedient und sortirte die
Eingänge .

„ Bitte um die Offerten unter . Vertrauen '
. Hier ist der

Ausweis .
"

Er übergab den Zettel .
„ Alle Hagel !" entfuhr es ihm im nächsten Augenblick , als

der Expedient dem gewaltigen Schranke ein paar Dutzend Briefe
entnahm . „ Sind die alle für mich ? "

„ Alle .Vertrauen ' ! Kommen Sic morgen Abend noch ein¬
mal . Bis dahin vertraut wahrscheinlich noch ein Dutzend .

"
Der junge Mann lachte .
„ Wenn ich nur wüßte , wie ich den ganzen Segen nach

Hause bringe . Na , in Gottes Namen . Habe die Ehre ! "
Und , mit den Briefen unter dem Arm , trat er auf die

Straße . Gerade fuhr eine leere Droschke vorbei .
„ Kurfürstenstraße hundertsünfzehn .

" befahl er . Dann streckte
er sich behaglich aus und begann sciuen Reichthum zu zählen .

„ Vierunddrcißig Stück — macht vieiunddreißig oder , mit
Freundinnen , achtundsechzig schöne , liebenswürdige , bessere junge
Damen . Gott sei mir gnädig ! "

Sorgfältig las er die Aufschriften . Aber ob auch die Hand
zuckte — er öffnete nicht eines der Couverts .

Vor einem sauberen Hause der Kurfürstenstraßc verließ er
den Wagen , stieg drei Treppen empor und klingelte .

„ Herr Assessor zu Hause ? "

„ Aber gewiß , Herr Doctor . Hat schon zweimal nach Ihnen
gefragt .

"

„ Dann soll seine Sehnsucht gestillt werden . Heda , Kurt !"

„ Bist Du endlich da ? Mann Gottes , ich wart ' schon eine
geschlagene Stunde ! "

Kurt Unruh schob Fred Richter einen Sessel hin und zerrte an
den drei langen blonden Haaren , aus denen sein Schnurrbart bestand .

„ Na , wie viel ? "

„ Vierunddreißia , Junge ! Ich lach
' mich schief ! Und wenn

wir Lust haben , können wir morgen Abend noch ein Dutzend
abholen . He, was sagst Du jetzt? War die Idee fein ? "

„ Großartig ! Man nicrkt es , auf welche Katcrgedaukeu ein
Arzt ohne Patienten kommt .

"

„ Vorausgesetzt , daß er Grips hat , über den gewisse Preußische
Assessoren nicht verfügen .

"

„ Rcnommirc nicht , Fred . Eigentlich macht man solche Dinge
doch nur im ersten Semester und nicht , wenn mau , wie wir ,
in Amt und Würden ist .

"

„ Aeh , Du bleibst eben die Schlasmütze ! Deibel noch ' mal ,
jung sind wir doch noch trotz des bestandenen Examens .

"

„ Heirat '
, Fred — das Beste , was Du thun kannst .

"

„ Bleib ' mir vom Halse daniit . Erstens bin ich noch nicht
genug Philister und zweitens Müßt ' ich nicht , wen .

"

„ Kunststück . Die Resi ! Wenn Ihr Beide nicht paßt , paßt
nie ei » Paar . Und , mone> ' gibt 's noch dazu .

"

„ Hör ' auf — ich kenn ' den Text . Und ich kann Dir nur
immer wieder sagen : Tie ist für Dich ! Mir ist die Resi , so
gern ich sic mag , zu himmelblau . Kunst — Dichtung — Musik ,
was weiß ich ! Dabei vergißt sie das Solide . Aber Du ver¬
kappter Schwärmer und Sänstling solltest sie Dir angeln ! Ich
werd ' Hausarzt und krieg ' jährlich mein erstes Fixum . Mensch ,
der Gedanke schon berauscht mich. Aber wenn ich Dir Starr -
kvpf zehnmal das Evangelium predige , bleibst Du doch verstockt.
Dir ist die Resi wieder zu wenig himmelblau . Mein ' lwegen
— laß sie sitzen . Und nun wollen wir das Paket hier ehrlich
theilen . Du kriegst die ung

'radeu , ich die g
'radcn . Macht für

Jeden siebzehn . Da wird wohl schließlich 'was d'runter sein ! "

Er zählte die Briefe ab .
„ So . Und jetzt kannst Du mir eine Cigarre geben und

einen Schnaps . Wer weiß , wie viel Süßes man schlucken muß .
"

„ Soll ich nicht vorlesen ? "

„ Um Gottes Willen ! Deine Cigarren sind das Beste an
Dir , das Ucbrige taugt nichts und Deine Stimme am wenigsten .

"

„ Wie Du willst . Also an die Arbeit ! Die Streichhölzer
liegen drüben .

"

Es ward still . Fred Rechter setzte sich an den Schreibtisch ,
zündete die Cigarre an und riß den Umschlag vom ersten Briese
Er schüttelte schon nach wenigen Augenblicken den Kopf . Es
war kein schöner, aber charakteristischer Krpf . Er war zu klein
für die kräftige , sehnige Gestalt . Das fiel zuerst auf . Das ge¬
bräunte Gesicht zeigte feste Linien : eine nicht hohe Stirn , scharfe
Nase , starker Mund und ein energisch vorgebogenes Kinn . Die

Augen waren lebendig . Willenskraft , die Lust zu frischem Draus -

gehen und Gutmüthigkeit sprachen nebeneinander daraus .
Sein Vetter Kurt Unruh war auch äußerlich die weniger

ausgeprägte Persönlichkeit . Er war blonder und sanfter . Berühmt
waren seine Schnurrbarthaare . Wie drei geschwungene Lanzen
standen sie auf jeder Seite . Die blaugrauen Augcu schienen
etwas geschwächt. Sie blickten durch Kueiscrglüser .

„ Toll "' sagte Fred Richter durch die Stille .

„ Die Weiber ? "

„ Nu natürlich !"

Beide lasen weiter . Draußen rumorte die Wirthin , durch
die offenen Fenster scholl das Lärmen der Kinder , die aus der

Schule kamen .
„ Hast Tu ' was ? " fragte Kurt .
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„ Rix ! "
grunzte Fred . „ Eine Schneiderin mit Büldung ,

eine höhere Trichter mit dem Motiv : , D
' ium prüfe , wer sich

ewig bindet ' und einiges minder Harmlvse . Und Du ? "

„ Dasselbe in Grün . Bei dem Humbug kommt nichts ' raus
Ich les ' jetzt nur noch die gut geschriebene » Briefe .

"

Wieder war cs still .
Plötzlich sagte Kurt Unruh : „ Mensch — ich glaube — "

Und als Fred aufblickte , ging er mit großen Schritten
durch s Zimmer und murmelte : „ Einsame Seele — reine Be¬
geisterung — Mitempfindung — "

„ Hast Du Gehirnschwund ? " fragte sein ärztlicher Vetter
iheilnehmend .

„ Ja ! " schrie Kurt aus , „ ich Hab
' sie ! Junge , hör '

zu —
Dein Einsall ist Gold werlh . Hier ! "

Er las :
„ Mein Herr !

Ich weiß sehr wohl , daß eine junge Dame derjenigen
Kreise , die man mit Recht oder Unrecht die besseren nennt , aus
ein Inserat , wie es das Ihre ist, nicht antworten darf . Vielleicht
haben Sie selbst cs auch nicht erwartet , vielleicht nicht einmal
gewünscht . Dann erledigen sich diese Zeilen ja von selbst.

Aber es wäre doch auch nicht unmöglich , daß ein Körnchen
Ernst , ei » Fünkchen Sehnsucht nach einer geistigen Gefährtin
sich in Ihrer Anzeige ausspricht . Es gibt manche einsame
Seele im lauten Berlin — eine einsame Seele redet hier .
Sie möchte gern Theil nehmen und Theil nehmen lassen ,
möchte gern einem Mitempfindcnden sagen , was sie bewegt ,
und seine reine Begeisterung rein nachfühlen . Wenn dies und
nichts Anderes der Grund Ihrer Annonce war , würde ich
mich herzlich freuen . Dann bitte ich , mir unter ,Viola ' nach
Postamt siebenundachtzig zu schreiben . Ob ich schön und jung
bin , thut ja dann wenig zur Sache . Jung bin ich jedensalls .
Ich sage allerdings in . Voraus , daß ein persönliches Zusammen¬
treffen , zu dem ich mich an sich nur außerordentlich schwer
entschließen könnte , nur dann erfolgen würde , wenn mich eine

längere Correspondenz gleiches Streben und gleiche Interessen
in uns erkennen ließe .

Ich schließe diesen Brief mit der stillen Hoffnung , daß
er in die Hände eines Menschen kommt , der sich genug
Herzensreinheit bewahrt hat , um ihn ganz zu verstehen .

Die Frau in China
Tie Leserinnen mögen nicht zürnen wegen des unschönen Mottos :

„ Ein Knabe ist mehr werth als zehn Mädchen ." Es gilt das im

blumigen Reiche der Mitte und nicht , um von chinesischen Auffassungen
anszugehen , in anderen „Tribntstaaien , kleinen Inseln u . s. w . " .

Chinesinnen werden ja auch diese
.geilen nicht lese» , und wenn sie
dieselben zufällig zu Gesicht be¬
kämen , wäre es auch so schlimm
nicht Tenn sie kennen ja doch alle
das alte Wort des greisen Gelehrten ,
das sogar Svrichmort geworden ist .

Wie überall , so gibt es auch
bei Chinesinnen Licht - und Schat¬
tenseite » . Ich werde mich nicht
scheuen , sie beide zu zeichnen .

Das kleine Stumpfnäschen
ist also im Allgemeinen hier im
„ himmlischen Reiche " kein gern ge
sehener Gast . „ Schon wieder ein
Mädchen, " hörte ich manchmat
den besorgten Vater sprechen . „ Die
kosten viel Geld und können mir
in meinen alten Tagen nichts
nützen . " Sie werden deshalb in
der Familie selten mitgerechnet .
Fragt man den Vater nach seinen
Kindern , so wird er seine Knaben
anszählen ; von den Mädchen
schweigt er meistens Und leider
bekommt das „ Dornröschen "

manchmal schon bald nach der
Geburt die Unzufriedenheit der
Eltern zu spüren . Sind es doch
säst ausschließlich Mädchen , die
ausgesetzt oder in Findelhänser ge-
bracht werden . Es soll Teufels -
merk sei » , wenn eine Familie
viele Mädchen hat . Heidnischer
Aberglaube will von dieser Ans -
sassting nicht lassen

Ties Alles will nicht sagen ,
daß es immer mit den Mädchen
so traurig steht . Es gibt aucd viele
Familien , in denen die Mädchen
von ihren Ettern recht geli bt
werden . Zumal nimmt die Mutter
sich gerne ihrer an . Das Mädchen
>st ja stets im Haiife bei ihr , hilft
bei der häuslichen Arbeit , beauf¬
sichtigt die Kinder und hat auch
eine besondere Anhünglichteit an
die Mutter . Ter wilde Knabe da¬
liegen läuft immer umher , wälzt sich im Staub herum und steht
überhaupt dem Vater näher , lind dieser Schlauberger rechnet nur mit
Zahlen . „ Ein unnützer Mund mehr kostet täglich wie viel ? "

Trotz alledem fehlt es an Mädchen aber nicht . Eher möchte man
ülauben , daß Ueberfluß daran vorhanden sei .
, Bald nach der Geburt wird dem Kind der Name gegeben . Dieser

ü > vielfach vom Aberglauben abhängig , oft hängt er aber auch von

(Km Nimbt ! ist mehr werlh als zehn Mädchen .

besonderen Umstünden der Geburt oder Umgebung ab . Sehr gebräuchlich
sind Fn - kö (glückliches Mädchen ) , Sin -kö ( gläubiges Mädchen ) , Nan -kö
^hoffendes Mädchens , Ngae -kö ( liebes Mädchen ) , Chung - kö (Irenes
Mädchen ) , Laen - kö >,langsames Mädchen ) , Zan -kö (schmutziges Mädchens

n . s. w . Dieser Name bleibt dem
Mädchen , bis es verlobt ist . Dann
nimmt es den Familiennamen des
Zukünftigen an mit einem „ lau "

(alt ) an der Spitze . Erst als
betagtere Mutter wird die Frau
„ ehrwürdigeTante "

( lete ) genannt ,
z . B . Chan tete , Lü tete , Ma tetc .

Tie Kleidung ist in den
ersten Jahren sehr einfach , iin
Sommer zu einsach nach unseren
Ansichten . Im sogenannten
„ Froschfell "

, dick mit Watte ge¬
füttert , sehen die Kleinen ganz
drollig aus . Nach einigen Jahren
wird die Kleidung geziemend und
schön . Der Chinese liebt das Bunte .
Je bunter und blumiger , um so
schöner , lind wirklich sieht das
kleine Kind mit seinen rochen ,
ovalen Bäckchen , den dunklen ,
geschlitzten Mandetaugen , den
ickmeeweißenZähnen und dem pech¬
schwarzen , glänzenden Haar in
seinem Kleidchen von Kattun oder
rother , blauer , grüner Seide mit
blumigem Besatz ganz allerliebst
aus . Dann hat auch der zahlen¬
geübte Vater noch manchmal Ver¬
gnügen an der „ kostbaren Perle " .

Ja , diese Perlen sollen oft
recht kostbar werd - n ! Das ge¬
wöhnliche Bauernmädchen unter¬
scheidet sich natürlich darin von de»
feinen Damen . Das Bauernkind
kostet nicht viel . Die Kleidung ist
einsach . Ohrringe , Armbänder ,
Ringe sind von Glas oder Blech :
Spielzeug gibt es fast keines . Es
kann Gras sammeln zni » Ver¬
brennen , kann Gemüse vom Feld
holen , kann spinnen und weben ,
kann sogarHand anlegen beiHaiis -
nnd Feldarbeiten . Das Stadl -
fränlein dagegen ihut nichts . Seine
Füßchen sind manchmal so klein ,
daß es einer eigenen Dienerin
bedarf , die es stützt Fein und

zierlich wie ein Püppchen trippelt es daher in Sammt und Seide ,
trägt silbernes Geschmeide , raucht auch die Pfeife , vielleicht svgar Opium ,
will gut essen und allerlei Vergnügen haben . Kein Wunder , wenn
bei Ankunft eines solchen Gastes der bezopfte Rechenmeister gewaltig
die Stirn runzelt und mit umflortem Blick die Zukunst berechnet .

Während des Schreibens sehe ich übrigens ein , daß man bei

Beschreibung der Kleidung etwas mehr Modezeitunge » gelesen haben

Eine vornehme Lhinel 'rn in ihrem Gärkenhänorhen . einer Origünl 'Mtsnrchme.
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sollte. Ich habe das versäumt . Vor einiger Zeit hatte ich jedoch Gelegen¬
heit, einige Beobachtungen zu machen, wobei mir denn auch der
Gedanke kam, über dieses Thema einmal zu schreiben.

Ich ritt von Jenihou - fu nach dem „ Heiligen Berge " Tain -gän ,
wo die chinesische „ Großmutter ", die Mutter des Hauptgötzen Jöhnan ,
ihre Paläste hat . Es war am Fünfzehnten des ersten Monats und
gerade „Lampenfest" , Carneval möchte ich es nennen . Bon allen Seiten
strömten Pilger dorthin . Ich begegnete einer Unmenge junger Frauen
und Mädchen , die eilends der Stadt zutrippelten . Alle im „ Sonntags¬
staat " mit knallrother Pumphose , blauem Röllchen mit buntem Seiden¬
besatz, Blumen im künstlich frisirten Haar und in zierlich gestickten
Schuhen . Es waren Dorfschönheiten, die mich „ europäischen Teufel "
denn auch wie ein zweites Meerwunder angasften . In der Stadt selbst
war heute die ganze Haute volöe vereinigt . In diesen Tagen war es
nämlich auch den Damen gestattet, einmal die Oeffentlichkeit zu be¬
treten , sich sehen zu lassen und sich einmal gründlich auszuschwatzen.
Die Kleidung aller dieser Frauen war aber decent und auch geschmack¬
voll . Ein kurzer, weiter Oberrock mit breiten Aermeln , weite Pumphose
und gestickte Schuhe bilden die Kleidung . Der Kopf ist immer un¬
bedeckt; das Haar ist so reichlich , daß es gegen Hitze und Kälte schützt.
An der Kleidung sieht man die größten Farbenvariationen . Ja , es
scheint Regel zu sein, daß jedes Kleidungsstück eine andere Farbe hat .

Tie Mädchen sind natürlich in China alle Evastöchter und
haben mehr oder weniger etwas von der Stammmutter geerbt. Stolz
und Eitelkeit sitzt der Chinesin tief drinnen . Sie hat auch wohl manches
Bestechende an sich und ist sich dessen wohl bewußt . Ihre Schönheit
wird vielfach nach den Füßchen bemessen . Unter der Jugend findet man
übrigens recht schöne Gestalten , aber der lachende Lenz ist schnell
vorüber . Mit dreißig Jahren schon ist die Blume verblüht , und die
Runzeln und Furchen sollen oft schwere Sorgen machen. Die Schminke
wird dann auch weniger gebraucht, wahrscheinlich, weil das gräuliche
Alter selbst durch die Schminke glotzt . Die Kleidung wird einfacher
und weniger bunt , die Haartracht weniger gekünstelt, die Schuhe ein¬
facher und ohne Stickereien. Und dann kommt der Herbst und der
schreckliche Winter . Das schwarze Haar verfärbt sich und fällt sehr schnell
aus . In die Furchen könnte man Finger legen. Der unvermeidliche
Krückstock begleitet sie immer . Auf meinen Wanderungen habe ich oft
die schönsten Hexentypen gefunden . Waren das oft häßliche Gesichter !
Natürlich spielt auch hierin die Vergangenheit eine große Rolle . Arbeit ,
Leiden und Lasten machen sehr schnell alt , wogegen Wohlhabenheit und
Tugend auch im Alter schwer verblühen . So kann man denn auch oft
recht edle Matronengcstalten sehen .

Womit beschäftigt sich die Chinesin ? Ist sie Christin , so muß sie
mit fünf Jahren zur Schule . Unzertrennlich von dem kleinen Brüderchen
oder Schwesterlein , läuft das Kind zur Schule . Dort lernt es, ähnlich
den Knaben , schreiend Zeichen für Zeichen dem Gedächtnis einprägen ,
immer gleich Quecksilber in der Bewegung , bald ihrer Nachbarin über
die Schultern schauend, bald den kleinen Thunichtgut , der vorher
schlafend auf dem Boden gelegen hat und nun wach geworden ist,
hätschelnd und tröstend .

Das kleine Heidenmädchen lernt in der Stadt nicht viel mehr als
Spielen . Schulen für Mädchen gibt es ja nicht. Auf dem Lande muß
es schon früh im Haushalte helfen. An die Stelle der Puppe tritt das
lebendige „ Wawa " in Gestalt des jüngeren Geschwisterchens. Es ist oft
höchst interessant , diese Kinder ihre Pflegebefohlenen Herumschleppen zu
sehen , auf dem Rücken oder vor sich tragend , wie man einen Mehlsack
trägt . Mit acht Jahren beginnt das Spinnen ; die Kleine muß in der
Küche aushelfen , erlernt Sticken, Weben und Nähen und bereitet sich
so darauf vor , sich schließlich selbst zu erhalten . Und oft erübrigt sich das
chinesische Mädchen dabei noch einen ganz anständigen Heiratgroschen.

Mit der Heirat tritt die Chinesin in eine Lebensstellung ein .
Lange vorher ist sie mit der Ausstattung beschäftigt. Die Hochzeits¬
kleider werden meist geliehen. Aber „ der schöne Tag " im Leben des
chinesischen Mädchens ist bald vorüber , und dann beginnt die Sorge
des Lebens . In vielen Familien muß sich die junge Frau selbst unter¬
halten und außerdem noch dem Mann die Kleider stellen. Fast aus¬
nahmslos liegt sie mit der Schwiegermutter in Fehde . Sie muß
gründlich arbeiten , damit sie ihr Brot verdient . In vornehmen Kreisen
allerdings braucht die Frau nich s zu thun . Da lebt sie in den Tag
hinein , so daß man ihre Ausdauer bewundern muß . Sie ist ja auch
durch ihre kleinen Füße an die Schwelle gebunden und führt im süßen
Nichtsthun ein ganz unbeschreiblich ideales Schmarotzerleben .

Die Chinesin kann arbeiten und zu den feinsten Arbeiten heran¬
gezogen werden . Aber die chinesischen Schönen müssen zur Arbeit
angetricben werden . In sich selbst haben fast alle den Trieb zum Dolos
kur niente . Die Bauernfrauen arbeiten mehr . Oft habe ich diese armen

Geschöpfe bedauert , wenn sie im Frühjahr , wo Herr Schmalhans in die
Hütte eingezogen war , auf dem Felde Unkraut pflückten oder von den
Sträuchern die jungen Blättchen , um sie am Mittag der Familie als
Speise vorzusetzen .

Der Charakter der Chinesin hat Licht- und Schattenseiten . Wird
sie gebildet und erzogen, kann ein tüchtiger , heroischer Charakter gebildet
werden ; ohne Erziehung bleibt der Charakter wankelmüthig und schwach .
Erziehung aber empfängt die Chinesin wenig . Kein Wunder , daß sie
später zu nichts zu gebrauchen ist . Die chinesische Christin hat in dieser
Beziehung einen großen Vortheil vor ihren heidnischen Schwestern, da
sie von Jugend auf mehr unter Aufsicht von Ettern und Lehrern ist .

Der schönste Schmuck des Mädchens ist die Unschuld. Wie steht
es da mit der Chinesin ? Unter den Christinnen sind Viele , die unter
gewissen Regeln zu Hause ein jungfräuliches Leben führen . Sie werden
meistens ats Lehrerinnen gebraucht. Auch die Heiden ehren die Tugend .
Man begegnet hie und da Ehrenbögen und Denkmälern , die den
Jungfrauen vom Kaiser nach ihrem Tode bewilligt werden . Aber die
Tugend ist eine seltene Blume . Beim ersten Anblick sollte man meinen ,
die Chinesinnen seien die reinsten Wesen der Welt . Sie sind immer
abgesondert , gehen selten aus , und gehen sie aus , so nur in Begleitung
ihrer Beschützerinnen und init niedergeschlagenen Augen . Gerade diese
Abtrennung scheint tief ihren Charakter durchschauen zu lassen . In der
Oeffentlichkeit ist Alles „ Gesicht "

, Ehre , aber wenn das Dunkel der Ver¬
borgenheit vor schlechtem Rufe schützt, dann werden die Sitten lose !

In Europa ist das Weib ein Muster von Reinlichkeit und Ordnung .
In China möchte man das Gegentheil sagen . Ich bin in vornehmen
Familien gewesen , in denen ich Reinlichkeit voraussetzte, aber auch da
fand ich Alles drunter und drüber . Eßwaaren , Getreide , alte Wäsche,
Möbel , Kleider , Alles bunt durcheinander , kurz ein Tohuwabohu im
Kleinen . Das läßt auch tief in 's Herz der Menschen blicken . Das Gesicht
geschminkt , aber die Wäsche besteht aus Lumpen , die Kleider werden so
lange getragen , bis sie in Fetzen vom Leibe hängen .

Die Chinesin ist ferner sehr wankelmüthig und unselbständig . Die
Männer sprechen ihr schlechtweg den Verstand ab . Die Folge dieser
Unselbständigkeit ist aber , daß sie ohne jegliches Ideal sind. Ideale ,
wie europäische Mädchen sie haben , kennen sie nicht. Wohl hört man
die Naivetät der Mädchen bewundern . Doch möge man sich nicht
täuschen. Man hat mir ferner oft gesagt, ein chinesischer Frauenmund
sei spitzer als Nadeln . Ich glaube das gerne . Man muß Chinesinnen
nur einmal zusammen schwatzen und schimpfen hören .

Chinesischer Frauenmund ! Man erzählt sich in Büchern Manches
von europäischen Frauen in dieser Beziehung , aber ich möchte glauben ,
die chinesische Schwester übertrifft sie in Bezug auf das Mittheilungs¬
bedürfnis . Die chinesische Sprache ist überhaupt etwas schnatterhaft,
und ein solches chinesisches Frauenconcert „ et ab hoc et ab hac et ab
illa " erinnert unwilltürlich an die schnatternden Gänse auf der Dorfweide .

Schlimm ist die Frauenrache . Gift , Dolch und Strick müssen her¬
halten , um sie zu befriedigen ; wie viel Selbstmorde durch Erhängen
mögen in China an einem Tage wohl geschehen . Die Schwiegermütter
fürchten den Strick der Schwiegertöchter ! Sie gerathen in Streit , die
Schwiegertochter erhängt sich und ruinirt aus Rache damit die Familie .
Feindschaften enden ja in China vielfach mit dem Strick .

Der Ursprung des Verstümmelns der Füße an neugeborenen
Mädchen in China erklärte mir einst ein vornehmer Chinese.

Ich hatte ihm gegenüber bemerkt, daß in China Soldaten doch
eigentlich überflüssig seien , besage doch ein altes Sprichwort , man solle
keine Menschen tödten , da die Menschen schließlich ganz von selber stürben .

O , meinte mein bezopfter Freund , das sei nur der Anfang des
Spruches . Zum Schluffe desselben hieße es : man soll auch dem schönen
Geschlechts nicht nachlaufen , da dann das schöne Geschlecht den Herren
der Schöpfung nachliefe, was viel bequemer sei .

„Mein lieber Freund, " entgegnete ich, „ dem Schluffe wollen Sie
doch wohl keinen chinesischen Ursprung unterschieben? Ihre Damen
können ja gar nicht laufen , denen werden ja schon in der frühesten
Jugend die Füße geschnürt."

Mein Freund lachte und gab mir folgende köstliche Antwort :
„ Wir schnüren unseren Mädchen nur sechs Monate die Füße , weshalb ,
ist tiefstes Toilettengeheimnis , Europäerinnen schnüren sich aber ihr
ganzes Leben lang ."

Ich erwiderte etwas von Reformtoilette und veralteter Mode ,
doch mein bezopfter Freund ließ keinen Einwand gelten . Dann beugte
er sich zu mir nieder und gab mir unter Zuhilfenahme aller seiner
Pidginenglisch -Brocken eine Erklärung über den Werth des Schnürens
der Füße , die ich nicht verrathen dars im Interesse aller Tänzer , im
Interesse der Fahrradindustrie und , bei den theueren Fiakerpreisen , im
Interesse so vieler Ehemänner . 8 .

Frühlingsglanz und Sonnenglühen ,
Ach , Ihr ahnt nicht meine Pein !
Frühling — lass

' das duft 'ge Blühen ,
Lass

' den lauten Jubel sein . —

0 O O

Lrühlingsweh .

Nächtig hebt gespenstisch Sehnen
— —

Sich empor nach todtem Glück,
Doch der Sehnsucht heiße Thränen Fort mit Deinem Wunderweben ,
Rufen nimmer es zurück. . . . Deinem Blühen , junger Mai —

Daß es Nacht um mich im Leben
O wie in meinem Herzen seil . . .
— - - - - Paul Wilhelm.
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Giuseppina und ihr Troubadour
(Aus dem Eheleben Giuseppe und Giuseppina Verdi 's .)

Bon Anna Sußmann Ludwig .

„Ich habe so lange mit und für ihn gelebt , daß
ich ihn ebenso weiter lieben möchte bis znm letzten
Tage ."

Wie köstlich, wie, ich bin beinahe versucht, zu sagen : fast welten-
fremd- glücksclig klingen diese Worte aus dem Munde einer Frau , die
über 55 Jahre mit jenem Gatten , den sie lieben möchte, bis zum letzten
Tage vereint gewesen ist .

Und in der That , das Ehebündnis , das Giuseppe und
Giuseppina Verdi , den nunmehr verstorbenen Meister und die
ihm vor ungefähr drei Jahren in den Tod vorangegangene Gattin ,
verband , war eines der glücklichsten , die jemals geschlossen wurden .
Und zwar hatten , wie dies auch naturgemäß , beide Theile fast ganz
gleichen Antheil nicht nur an dem Zustandekommen , sondern vor Allem
an dem Aufrechterhalten dieses Glückszustandes. War es doch Giu -
seppina Verdi -Strepponi 's Lebenszweck , die Frau ihres Mannes in des
Wortes schönster , reinster Bedeutung ,
nichts als dies zu sein. Was das
in einer Zeit wie der unseligen
heißt, in der so außerordentlich viel
von der wirklichen und der ange¬
strebten Selbstständigkeit der Frauen ,
von ihren Leistungen auf allen nur
irgendwie denkbaren Gebieten ge¬
sprochen wird , wird erst Derjenige
richtig schätzen, der gleichzeitig er¬
fährt , daß' jene Frau nicht etwa
eine jener inferioren oder mittel¬
mäßigen weiblichen Wesen gewesen ,
denen die selbstverständliche Unter¬
ordnung als ein Naturgesetz erscheint,
sondern eine sowohl körperlich als
geistig ganz außerordentlich hoch
stehende Frau , eine in vieler Be-
iehung durchaus nicht alltägliche

Erscheinung , deren glänzende , be¬
deutende Eigenschaften, deren voll-
werthige Persönlichkeit wohl dazu
angeihan gewesen wären , sie zum
Mittelpunkt eines größeren , ja eines
großen Kreises zu machen.

Sie gehörte zu jener Gattung
von Frauen , zu denen auch einst¬
mals die Lebensgefährtin des geist¬
vollen Thomas Carlyle gehört haben
muß , von der dieser in seinen Me¬
moiren schrieb :

„ Eine Frau von ganz her¬
vorragend guten Eigenschaften, eine
Bereinigung von Sanftmuth und
Güte , ein Gemisch von Geist und
Witz und förmlich idealer Herzens¬
größe. "

Aber andererseits gibt es wohl
auch nicht viele Frauen auf dem
Erdenrund , die mit so viel Stolz
und so viel Hochachtung von ihren Gatten sprechen konnten , als die
Frau des eben verewigten Maestro .

War doch ihr Lebensgefährte nicht nur geachtet und geschätzt ob
seines unermüdlichen Fleißes und seiner genialen Begabung , sondern auch
wegen seiner prächtigen Charaktereigenschaften, die gerade im intimeren
täglichen Leben, im ehelichen Gebundensein von so großer Bedeutung .

Und von einem solchen Manne , der von seinen zahllosen Freunden
und Bewunderern wie ein Fürst , ja vielleicht mehr noch geehrt und
gefeiert wurde , von einem solchen Manne nicht nur eines Tages
leidenschaftlich verehrt und begehrt zu werden , sondern von ihm ein
langes Leben hindurch treu und kameradschaftlich geliebt, nicht nur
zur Trägerin seines Namens , sondern zur Mitwisserin und Gefährtin
all seiner Pläne und Arbeiten , all seines künstlerischen Strebens , zur
Zeugin seiner Triumphe und zur glücklichen und beglückenden Theil -
nehmerin an einer langen Reihe glücklicher Tage gemacht zu werden ,
das war das Los der schönen Gattin Verdi 's .

Welche Oede, welche Einsamkeit mag den greisen Künstler wohl
überfallen haben , als er dort in Sant Agatha , wo die Cypressen und
die Lorbeeren so oft zu ihrer beider Häupter gerauscht und geraunt ,
die treue Weggenossin zum letzten Heim begleitet hatte ! Welche Sehn¬
sucht nach vergangenen trauten Stunden mag der Zurückgebliebene
empfunden haben , wenn er bis kurz vor seiner letzten Erkrankung
immer und immer wieder zu jenem grünen Hügel wallfahrtete !

Zauberte ihm wohl die Stille und der Frieden des kleinen Ortes
" och einmal all jene köstlichen Stunden herauf , in denen er an der
Seite des über alle Maßen geliebten, ja förmlich vergötterten Weibes
ftme Meisterwerke schuf , all jene Momente , in denen ihn eine göttliche
Inspiration anfeuerte und begeisterte?

Wie sehr diese beiden Menschen miteinander eingewöhnt , wie sehr
ste sich assimilirt und wie sehr vor Allem Frau Giuseppina nur in den
Ideen und Schöpfungen ihres „Verdi "

, wie sie den Gatten stets

nannte , lebte, zeigt die Schilderung eines Mailänder Musikkritikers
gelegentlich der Zweitaufführung des „Falstaff " .

„Wir , ein Freund und ich," so plaudert Jener , „waren in einer
der kleinen Logen , wie sie manche Theater hinter und zwischen den
Coulissen haben . Uns gerade gegenüber , so daß wir sie genau beobachten
kvnnten , saßen Verdi und seine Gattin . Da die Vorstellung noch nicht
begonnen , so herrschte noch ununterbrochenes Leben hinter dem Vor¬
hang . Alles lief vergnügt umher . Alles schien in Lust und Freude
getaucht , selbst die Maschinisten umarmten sich . Stand doch dem Abend
das günstigste Los bevor, denn der „Falstaff "

, der bei seiner Erst¬
aufführung schon so außerordentlich gefallen , mußte bei einer Wieder¬
holung , wo Alles noch runder und vollkommener herauekam , wenn
möglich, noch mehr durchschlagen. Auch Verdi befand sich in bester
Stimmung . Vergnügt und lustig, als ginge ihn die Sache überhaupt
nichts an , zog er uns und mehrere der Künstler in eine Ecke, . wo er

über Dies und Jenes , über alles
Mögliche, nur nicht über das , was
den heutigen Abend betraf , plauderte ,
witzelte und wohl auch spöttelte.

Dann hob sich der Vorhang .
Das weite, große 1°eatro äella Lvula,
das in ein blendendes Lichtmeer
getaucht zu sein schien , war bis auf
den letzten Platz gefüllt . Ehrfurchts¬
volles , erwartungsvolles Schweigen
lag über dem ganzen Hause, als die
ersten Accorde erklangen . Und mit
der gleichen gespannten Aufmerk¬
samkeit wie das ganze Publicum
folgten Verdi und seine Giuseppina
den Vorgängen auf der Bühne . Sie
folgten jeder Note , jeder Passage,
jedem Wink des Dirigenten und
jeder Bewegung der Darsteller , gleich¬
sam als handle es sich da vor ihnen
um etwas ganz Neues , ihnen völlig
Unbekanntes . Verdi vergaß , wie
jedesmal , wenn er der Aufführung
eines seiner Werke beiwohnte , voll¬
ständig , daß er der Schöpfer des¬
selben war . Er lauschteden Melodien
wie ein Wildfremder , der vielleicht
weit hergekommen war und nichts,
nichts über die Oper wußte oder
aus ihr kannte . Und wie köstlich
schien er sich in der Atmosphäre
,Falstaff 's ' zu amusiren und seine
Gattin mit ihm . Nur ab und zu
schweiften ihre Blicke einmal von der
Bühne ab , um das Antlitz des
geliebten Mannes zu suchen .

Wie herrlich däuchte es ihr ,
daß sie hier an diesem Ort aus den
Zügen Dessen , der ihr Alles war ,
eine hohe Zufriedenheit lesen durste,

eine glückliche Genugthuung darüber , daß es ihm vergönnt war , dem
fröhlichen , siegesfrohen Werke eines gewissen — Giuseppe Verdi zu
lauschen!

Auf ihrem glückstrahlenden Antlitz spiegelte sich ganz der Aus¬
druck des seinigen.

Dann fiel der Vorhang . Rasender , stürmischer Applaus wurde
hörbar . Von allen Seiten erscholl es dröhnend : ,Verdi , Verdi !'

Und Verdi ging hinunter auf die Bühne , hinab in die Coulissen,
wo er den Darstellern tief ergriffen die Hände schüttelte, welche Gelegen¬
heit diese nicht unbenützt ließen und ihn , der inzwischen auch seinen
getreuen Gehilfen Arrigo Boito gepackt hatte , mit diesem zusammen
nach vorne vor die Rampen zerrten , wo er sich immer wieder dem
dankbaren , fast frenetisch jubelnden Publicum zeigen mußte .

Die Beifallssalven schienen fast nicht endigen zu wollen ; tosender
Lärm erfüllte das ganze Haus , das den Componisten mit Ehre und
Beifall überschüttete, das in ihm einen siegreichen Genius , einen Heros
der Kunst sah.

Und Frau Giuseppina ?
Im Innersten hochbeglückt und innig jubelnd , saß sie äußerlich

ganz ruhig auf ihrem Platz und ließ die Gedanken zurückschweifen zu
einem ähnlichen und doch so gänzlich verschiedenen Abend.

Ihr Erinnern galt jener unvergeßlichen Aufführung im März 1842 ,
die sie, trotzdem fast ein halbes Jahrhundert seit jener Zeit verstrichen
war , mit all ihren kleinsten Einzelheiten treu in Erinnerung hatte .
War dies doch jener Tag , an dem i h r Verdi die Taufe des Ruhmes
erhielt , jener Tag , an dem sie die Rolle der Abigaile in seinem
.Nabueco ' ereilte , die , wie der Meister selbst sagte, keine einzige
Künstlerin so vollendet , so unsagbar schön sang wie seine Giuseppina !

In jener Zeit stand sie in der höchsten Blüthe der Schönheit und
Jugend ; damals entzückte und riß sie Alles fort mit der berückenden
Anmuth ihrer Erscheinung , mit dem sanften Wohllaut und dem süßen
Klang ihrer Stimme ."

Ciusrxpins Verdi .
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Im Joyce >81b als Tuchler des Coniponisten Fetician Streppoui
qeborcu , der , lrotzdem mehrere seiner Opern sehr oft gegeben wurden ,
gänzlich verarmt im Jahre 1832 in Triest starb , wurde sie als Frei -
schüleri » im Mailänder Konservatorium ansgebildet . Nach Vollendung
ihrer Studien trat sic zum erstenmal in „ Ltotiläe äl Llocbeoic "

, einer
längst vergessenen Oper Donizetti 's , in Triest ans und errang sich ,
trotzdem gerade dort das Publicum durch eine Grisi und eine Ungher
verwöhnt war , im Sturme alle Sympathien ,

Tann kam sie nach Mailand , wo sie an jenem unvergeßlichen ,
berühmlen Abend in der Erslaufsiihrung des »dlabuoeo ^ glänzte und
kolossal gefriert wurde ,

Ihre Kunstlerlaufbahn glich der eines Meteors , Ebenso glänzend
und ebenso kurz ,

Giuseppe Verdi , vor ganz kurzer Zeit verwitwet , bot ihr mit der
Raschheit seiner meisten Entschlüsse unmittelbar nach Schluß jener
Premiere , bei welcher seine , eigenen Meinung nach die brillante Inter¬
pretation der Abigaile sehr stark zum Erfolg beigetragen hatte , Herz

und Hand , Mit der bald daraussolgeuden Hochzeit erhielt ihre
Künstlerinnencarriere den endgiltigen Abschluss Diese Eeremonie wurde
ihrer Beider Wunsch gemäß in aller Stille in einem kleinen Ort in
der Nähe von Genua gefeiert und von dem späteren Erzbischof von
Angers , damaligen Monsignore Mcrmillvd , eingesegnet .

Ein Glücksstern waltete über jenem Bündnis , Noch in den letzten
Lebensjahren Giuseppina ' s , in denen sie ein acutes Lungenleiden , dem
sie auch schließlich erlag , überfallen hatte , erleichterte ihr die Sym¬
pathie , die Zuneigung , die zwischen ihr und ihrem Gatten herrschte ,
manche qualvolle Stunde , Wie sanft und besorgt , wie liebevoll geleitete
sie der noch bedeutend rüstigere , oft fast jugendlich dahinstürmende
Gatte auf Tritt und Schritt , wie weh und schmerzvoll wurde ihnen
Beiden die grause Abschiedsstunde !

Wie wenig genialen Männern gibt das Schicksal solche Lebens¬
gefährtinnen , und doch wie sehr bedürfen gerade sie solcher voll¬
kommenen , harmonisch abgestimmten Charaktere als Genossinnen aus
dem Wege zum Ruhm , dem klippenreichsten , gefahrvollen Pfade !

Comtesse Turzi
Lon Lttilie Tiebenlist.

Tuczi hätte am liebsten gähnen mögen .
Da erschien noch in der zwölften Stunde unvermuthet

Cousin Niki ,
Tuczi war begierig , was nun kommen werde : sie und er

waren im Stande , vom Morgen bis zum Abend Narreteien
zu treiben ,

Niki suhlte sich durch die Gegenwart des Gastes durchaus
nicht beengt und schielte lustig zu seiner Cousine hinüber .

Endlich rief er laut und lachend :
„ Ja , was hat denn Tuczi nur heute ? Sie macht ja ein so

komisches Gesicht , als ob die Milch geronnen wäre ? Ich bin
gekommen - " Doch bevor er sagen konnte , wozu er gekommen ,
was Tuczi sehr gern gewußt hätte , unterbrach man ihn ; auch
richtete Mama eine Frage an Tuczi , die beantwortet werden
mußte .

Der Gatte ihrer ältesten Schwester nahm Cousin Niki mit
sich , unter dem Vorwand , ihm eine neue Spielart von Hunden
zu zeigen .

Tuczi prickelte es in allen Gliedern , Sie fühlte , wie
einerseits Mama sie am Kleide sesthielt , andererseits ein
Schwager sie zum Bleiben nöthigte . Alle waren sie verschworen
gegen sie . Mit eineinmal fühlte sie sich sehr unglücklich . Wenig
nur fehlte und sie hätte der Komödie mit einemmal ein tragi¬
komisches Ende bereitet .

Da begegnete sie den Blicken des Gastes .
Die tiefblauen Augen trafen wie zwei Flammen in ihre

Seele .
Sie blieb .
Doch gesprächig ward sie nicht .
Die gezierte Unterhaltung begann ihr unerträglich zu

werden . Sie athmete wie erlöst auf , als Mama sich endlich
erhob und sie sich zurückziehen durfte .

Die folgenden Tage brachten ähnliche Foltern mit sich wie
jener erste .

Und Tuczi fing an , den Gast zu verwünschen , um dessent -
tvillen sie sich so viel Zwang auferlegen mußte . Sie verwünschte
sein Majorat , und wenn nicht der große Respect vor Mama
gewesen wäre , hätte sie ihnen Allen ihr Mißfallen in 's Gesicht
geschleudert ,

Herr v , Warthauscn stand ihr am vierten Tage genau
so fremd gegenüber wie am ersten .

Mania indeß war nicht unzufrieden mit ihr : sie glaubte
in des Gastes Blicken Interesse , Wohlgefallen an ihrer Tochter
wahrzunehmen , und belobte Tuczi ohne Unterlaß .

Tuczi war seit Anwesenheit des Gastes ihres Rades
beraubt worden . Man hatte es verborgen , damit sie der Ver¬
suchung ja nicht unterliege , es zu besteigen .

Das erfüllte sie mit großer Betrübnis , Sie sann eifrig
nach, wie sic des Rades habhaft werden und hinter dem Rücken
ihrer Angehörigen , etwa in aller Morgenfrühe , eine kleine Tour
machen könnte.

Dazu mußte der alte , ihr treu ergebene Diener in 's Ver¬
trauen gezogen werden . Der wußte sicher um das Versteck
ihres Rades ,

(Schluß, )
Sie lauerte ihm aus , um allein mit ihm zu sprechen . Im

Garten traf sie ihn , mit Vorbereitungen zur Jause beschäftigt .
Sie winkte ihn zu sich,

„Peter , willst Du mir einen großen Gefallen thun ? "

Der alte Diener legte die Hand aus 's Herz :
„ Durch 's Feuer für Sie , Comtesse Tuczi !"

„ Sag ' mir rasch, wo mein Rad ist .
"

Peter machte sein unglücklichstes Gesicht :
„ Die Frau Gräfin haben strenge verboten .

"

Tuczi kehrte ihm beleidigt den Rücken : „ Also das ist Deine
Ergebenheit für mich . Ich danke dafür !"

Sie that , als wolle sie gehen .
Peter war auf 's Aeußerste bestürzt . Comtesse Tnczi zürnte

ihm : sein Liebling ! Was thun ?

„ Comtessechcn — Comtesse Tuczi — so hören Sic doch ! "

Sie wußte gut , daß er sie nicht gehen lassen werde .
„ Nun also , wo ist mein Rad ? "

„ Aber die Frau Gräfin — "

„ Mama braucht doch nichts davon zu wissen — "

Nun machte der Alte ein pfiffiges Gesicht:

„ Vielleicht , so lange die Frau Gräfin noch schlafen — "

„ Natürlich ! Morgen früh halte es bereit — "

„ Aber — " Peter ward wieder bedenklich — „ wenn der
Herr Majoratshcrr — "

„ Ja , was geht cs denn den an ? "

„ Nun , ich meine nur , wegen des Majorats — " sagte sehr
unterwürfig der alte Peter .

„Ah ? Du hast gehorcht ? Du weißt ? "

„ Frau Gräfin haben damals sehr laut gesprochen — und

ich hatte Sorge um die Comtesse — "

„ Danke schön, für Deine Fürsorge, " lachte Tuczi . „ Also
morgen in aller Früh wartest Du am Ausgang des Parkes .
Blank geputzt muß das Rad sein . Vergiß nicht !"

„ Und wenn die Frau Gräfin — "

„ Aber sie wird nicht , Du Hasenfuß — übrigens nehme
ich Alles auf mich.

"

Comtesse Tuczi war den Abend über etwas aufgeräumter
als sonst . Ab und zu flog ein sonniges Leuchten über ihr
hübsches Gesicht , Aber zum Sprechen fühlte sie sich durchaus
nicht aufgelegt .

Mochte dcr Majoratshcrr sich nur mit Mama unterhalten :

schließlich werde sie ihm schon zeigen , daß sie auch noch da sei,
sic , Comtesse Tuczi !

Manchmal konnte sie nicht begreifen , wie cs Herrn v , Wart¬

hausen nicht langweilen könne , immer dasselbe mit Mama zu
sprechen : ein bischen von Politik , Theater und der Nachbarschaft ,
Und das ging so stundenlang fort . Sie schüttelte sich : Wart¬

hausen sah doch so ritterlich aus , wie ein Sportsman eomws
U täot .

Ja , wenn er wäre , wie er aussähe ! Dann — ja dann —

wäre sie gar nicht abgeneigt gewesen , Alles aufzubieten , Mamas

Pläne zu verwirklichen .
Aber so, mit dieseui blasirten , näselnden Menschen Stunde

um Stunde , ja ein ganze - Leben zu verbringen , der " ichts
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sprach als über Politik , Theater und die allcrgewöhnlichste
Medisance , das ging über ihre Kraft .

Mochte ans dem Majorat werden , was da wolle , eS

kümmerte sie nichts !
Sie freute sich kindisch auf die morgige Radpartie , mit

der sic ihrer ganzen Verwandtschaft , wenn es darauf ankam ,
ein Schnippchen schlagen wolle . Unversöhnlich würden sie ja doch

nicht bleiben , dazu hatte man sie , trotz der gegenwärtigen Marotte ,
viel zu lieb .

Sie war davon so überzeugt , daß sie sich seelenruhig zu
Bette begab und wie ein Kind fest schlief.

Trotzdem war sie zeitig munter . Ordentlich übermüthig
fühlte sie sich .

Sie ließ den schwarzen Zopf hängen und besah sich in

ihrem Radcostume mit herzlichem Vergnügen im Spiegel . Nun

noch das chike weiße Käppchen aufgesetzt , und leise begab sie sich

hinunter in den Park .
Peter wartete pflichtgemäß . Auch er hatte ein pfiffiges

Lächeln aus den Lippen ; auch ihm schien's Spaß zu bereiten ,
daß Comtesse Tuczi den Anderen einen Streich spielte .

Eifrigst untersuchten sie das graziöse Rad und bemerkten

nicht , daß sie beobachtet wurden .
Herr v . Warthausen liebte die Morgenstunden . Er lag

im Fenster , von wo aus er den Park übersah .
In höchster Ucberraschung gewahrte er , daß eine schlanke

Mädchengestalt den Park durcheilte , die ihm zum Theil bekannt ,
in der ungewohnten Kleidung indeß ganz fremd erschien .

Da wandte sie den Kopf , und er erkannte nun deutlich

Comtesse Tuczi .
Nun ward er neugierig ; die sanfte , schüchterne , fast hätte

er gedacht, langweilige Tuczi , die von Allen so bevormundet

wurde , was hatte sie in diesem allerliebsten Costume und mit

so temperamentvollem Eifer in aller Gottesfrüh draußen zu

suchen?
Am Ende eine Liebesaffaire ! Er ward neugieriger und

dabei gedankenvoll , denn nun erst fiel ihm ein , daß er ja des

jungen Mädchens wegen hichcr gekommen war , um sie gegebenen

Falles als Gattin heimzuführcn .
Rasch kreuzten sich diese Gedanken in seinem Gehirn , und

wie elektrisirt sprang er auf und verfolgte Tuczi . Leise , um

nicht entdeckt zu werden .
Er sah sie von Weitem mit dem Alten unterhandeln und

schlich sich näher , gerade als sie im Begriff war , daS Rad zu

besteigen .
Auf einer Seite sprang sic leichtfüßig auf , um nach einer

Seitwärtsschwcnkung des Rades wieder abzuspringeu .

„ Sapristi , mir scheint ich habe das Fahren verlernt . Das

müßte doch mit dem Teufel zugehen . Hast Du nicht lachen

gehört ? " wandte sie sich an den etwas verschreckt dastehenden

Peter .
*

„ Comtcssechen , Comtessechen , wenn die Frau Gräfin — "

„ Wir sind ja unter uns ! Sapristi , wie das wohlthut ,
wenn man sich ein bischen gehen lassen kann . Paß auf , alter

Peter , in einer Stunde bin ich zurück. Ich radle nach dem

Waldhänschcn .
"

Graziös saß sie im Augenblick oben und wie ein wilder

Knabe fuhr sie davon .
Peter schaute ihr mit Heller Freude nach , so lange er nur

ein Stückchen von ihr erblicken konnte .
Ganz erschrocken aber knickte er zusammen , als er sich

urplötzlich Herrn v . Warthausen gegenüber sah .

„ Schöne Geschichten, das , Alter ! Und Sic im Einverständnis
mit der Comtesse , hinter dem Rücken der Frau Gräfin .

"

Peter suchte stotternd nach Worten : „ Comtesse Tuczi —

fährt so ung ' Heuer — gern ! Und — und — es wurde ihr —

verboten ! Es ist ja nichts Unrechtes dabei ! Herr Gras werde »

mich gewiß nicht verrathen ! Die Comtesse ist ja noch ein halbes
Kind ! "

„ Unter einer Bedingung , Alter ! Verschaff
' mir ein Rad ! "

Sprachlos , mit offenem Munde starrte Peter Herrn
v Warlhausen an : „ Ein Rad ? Ja wozu denn ? Können
denn der Herr Graf auch fahren ? "

Und auf des Majoratsherrn lachendes Nicken rief er aus :

- Ach , dos ist lustig ! Sogleich , sogleich bin ich da .
"

Eilends brachte er ein Rad zur Stelle .

„ Und nun noch Eins : Wo ist das Waldhäuschen ? "

„ Fahren der Herr Gras nur geradeaus fort und dann links

hinüber und dann an dem kleinen Wäldchen vorüber .
"

„ Genug , ich will 's schon finden .
"

Nicht weniger geschickt als Comtesse Tuczi war auch Herr
v . Warthausen oben , das mußte ihm der Peter lassen , und ini

Hui war er fort .
„ Comtessechen wird Augen machen , wenn der daherkommt,

"

spann Peter seine Betrachtungen aus und harrte auf einem

Bänkchen der Fortsetzung .
Es war sehr warm draußen , und bald fielen dem alten

Peter die Augen zu ; er hielt ein ausgiebiges Morgenschläfchen ,
das ihn über die Sorgen der nächsten Stunden wohlthätig

hinwegleitete .
Indeß radelte Tuczi vergnügt im Schatten des Waldweges

und wie ihr Verhängnis hinterher der Majoratsbesitzer von

Warthausen .
Sie ließ die Schönheit des jungen Morgens auf - sich

wirken und schlürfte mit einem Entzücken , das an Ekstase

grenzte , die balsamische Lust in sich ein .
Sie hatte die Strenge der Gräfin - Mutter vergessen , den

in Aussicht gestellten lockenden Besitz, den sie durch ihre Thor -

heit gefährdete . Sie hatte Alles vergessen in dem wonnigen

Bewußtsein , jetzt in diesem Augenblick Herrin ihrer Entschlüsse

zu sein und nach freiem Willen hoch zu Rad die zanberhaflc

Idylle des Morgens zu genießen .
Nun ward das Waldhäuschen sichtbar . Ein schmucker , kleiner

Bau , in dem manchmal ein Imbiß eingenommen wurde . Es

ward einer verläßlichen Dienerin zur Obsorge anvertraut .
Mit einem „ Hurrah, " das aus vollem Herzen erklang und

ein vielstimmiges Echo weckte , sprang Tuczi von ihrem Rade

und schritt langsam dem Thorc zu .
Heftig fuhr sie zusammen , als nahe ihrem Ohr ein zweites

„ Hurrah " aus tiefer Männerkehlc laut wurde .
Sie wandte sich und sah zu ihrem Entsetzen Herrn

v . Warthausen vom Rade springen .
Mehrere Sekunden standen die Beiden sich sprachlos gegen¬

über : Tuczi sah reizend aus .
Die wilden Locken flogen , ihre Wangen glühten und aus

ihren Augen leuchtete ein übermüthiges Feuer .
Aber auch der sonst so blasirte Majoratsherr war ganz

verändert . Und , wie sich Tuczi eingestand , sehr zu seinen .

Vortheil .
Endlich lachten sie Beide hell auf .

„ Ein hübsches Intermezzo,
" sagte Herr v . Warthausen .

Zu Tuczi 's Ucberraschung näselte er nicht einmal , sondern

sprach frisch und frei heraus .
Tuczi ward noch röther .

„ Sie werden wohl eine recht böse Meinung von mir

bekommen, " flüsterte sic verschämt .

„ Ja , weshalb denn , Comtesse Tuczi ? "

Sie zeigte schüchtern nach dem Rade und blickte verlegen

an ihrer chicen Kleidung herunter .
Er folgte mit Interesse ihren Blicken . Als er die reizende

Gestalt in dem kurzen Röckchen, das die netten Stiefel sehen

ließ , in der knappen Taille vor sich erblickte, allein mit ihr

inmitten des tiefdunklen Waldes , in dem die hohen Gipfel so

feierlich rauschten , kam er sich ganz verzaubert vor .

Wieder lächelten Beide , und nochmals fragte er und nun

etwas leiser : „ Comtesse Tuczi , weshalb sollte ich eine böse

Meinung von Ihnen bekommen ? "

„ Sch '
ich denn wie eine Dame aus ? " begann sic in

bedrücktem Tone .
„ Und noch dazu wie eine reizende junge Dame .

"

„ Mein Gott , wenn das Mama erfährt .
"

„ Ja , aber Was thatcn Sie denn so Schreckliches ? "

„ Mama hat niir das Radfahren verboten — es sei un¬

schicklich — und das laute Sprechen — und das — Lachen —

was mir immer das Liebste gewesen damit ist mir das

Leben völlig verleidet — fürwahr da mag ich nimmer

eine große Dame werden - als um solchen Preis — wenn

ich auf Alles , was mir lieb und Werth ist und Freude macht ,

verzichten sollte .
"
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Und nun schluchzte sie wirklich , und die Thränen rannen
ihr wie Bächlein die Wangen herunter .

„Aber, Comtesse Tuczi, bitte, weinen Sie doch nichtl Sie
machen mir das Herz ganz furchtbar schwer.

"
Er nahm ihr das feine Spitzentüchlein aus den Händen

und wischte ihr behutsam die nassen Augen ab .
Sie fühlte sich mit cinemmal gar nicht mehr traurig und

verlegen. Im Gcgcntheil, wundersam getröstet. Und doch hätte
sie lieber noch heftiger geweint : es durchdrang sie seltsam
wohlig, als er mit dem Tuch ihr so besorgt und gerührt die
Wangen trocknete .

Endlich fuhr sic aber doch aus ihrer traumseligcn Stimmung:
„ Ich muß nun rasch nach Hause . Vorher indeß habe ich noch
eine Bitte an Sie .

"
„Im Voraus schon sei sie Ihnen gewährt, und zwar mit

tausend Freuden .
"

„ Ach , bitte — Herr von Warthausen — verrathen Sie nichts
an Mama — " und Tuczi schlug so kindlich treuherzig die
Augen zu ihm auf, daß er ein seltsames Kribbeln im Herzen
und in den Armen empfand.

„ Nein, " lachte er, „ wir sagen Mama gar nichts, sondern
behalten unser reizendes Geheimnis für uns allein.

"
Nun ward sie dunkelroth, daß sie ein Geheimnis mit

Herrn v . Warthausen thcilen sollte , von dem Mama aus¬
geschlossen sei.

„ Comtesse Tuczi, auch ich habe eine Bitte an Sie .
"

„ Ach, das ist nett, daß ich mich zu revanchiren vermag.
"

Und nun ahmte sie ihn nach und sprach vollkommen ernst:
„ Im Voraus schon sei sie Ihnen gewährt, und zwar mit tausend
Freuden — das heißt, wenn es in meiner Macht steht .

"
Das letztere fügte sie scheu hinzu, als sie in seine strahlenden

Augen blickte, die wie Sonnen leuchteten und auch so heiß
brannten .

„ Sehen wir uns das Waldhäuschen an ! Ist es bewohnt? "

„Bewohnt ist es wohl ! Doch Frau Gertrud, die Hüterin ,
ist oftmals ausgeflogen.

"
„ Vielleicht finden wir etwas zu essen , zu trinken — ich

verschmachte förmlich !"
Sie traten in das zierlich gebaute Häuschen ein . Das

große, kühle Wohngemach war leer. Durch die offenen Fenster
sahen sie Frau Gertrud im unweit gelegenen Gemüsegarten
arbeiten .

Schon wollte Tuczi nach ihr rufen , da bat Herr v . Wart¬
hausen, sie möge das trauliche Dets L tsts nicht stören.

Milch und Brot fanden sie im Schrank . Tuczi deckte den
T' ^

ch und brachte Gläser . Sie schenkte Milch ein und schnitt
das Brot.

Fröhlich aßen und tranken sie und Plauderten leise dazwischen,
um Frau Gertruden ihre Anwesenheit nicht zu verrathen .

Tuczi begann nun zur Eile zu drängen, indeß Herr
v . Warthausen die Abfahrt zu verzögern suchte.

„Mir ist 's hauptsächlich um den armen Peter leid . Der
wird Höllenängste ausstchen. Mamas ganzer Zorn wird sich
über seinem unschuldigen Haupte entladen .

"
„ Mama schläft doch noch . Genießen wir den herrlichen

Morgen .
"

Gern ließ sich Tuczi überreden . Die Zeit entschwand ihr
wie im Fluge .

Herr v . Warthausen schlug vor, noch ein bischen im Wald
zu spazieren .

Er hatte eine Art, sie auszufragen , daß gar bald Tuczi's
kindisches Herz offen vor ihm lag.

Sie wunderte sich so hübsch, daß er ein ganz Anderer sei
als der, den sie all ' die Tage an Mamas Seite hatte steif und
ernst sitzen gesehen .

Und sie gestand ihm, daß sie sich ungeheuer darüber freue
und sich ihn genau so vorgestellt habe. Auch das sagte sie ihm
treuherzig, daß Mama aus ihr habe eine Dame machen wollen,
die auf Commando gehe und stehe, die niemals laut lache,
höchstens lächle , und was dergleichen Ceremonien mehr seien .

Aber nunmehr fühle sie erst recht, sie könne nur Tuczi sein,
wie sie eben ist : die ehrliche , einfach ? und wenig ladylike Tuczi .

Herr v . Warthausen blickte zu ihr nieder, preßte leise ihren
Arm an sich und erwiderte : „ Und wenn mir gerade diese
Tuczi genau so , wie sie wirklich ist, nur einzig anziehend
erschiene — und wenn ich um keinen Preis eine andere
Tuczi mir wünschte ? Und wenn ich die offenherzige , kindische
Tuczi fragte, ob sie mir gut sein könne ? Ein guter Kamerad,
ein liebes, lustiges Weib ? "

Nun ward Tuczi aber doch ganz blaß . Ihre Hand zitterte
an seinem Arm . Hilfcflehend schaute sie um sich und stotterte:

„ Herr — von — Warthausen !"
„ Tuczi, liebe Tuczi, was ist Ihnen ? Sind Sie böse ? Habe

ich Sie erschreckt ? Ist dies kleine Herz am Ende schon ver-
geben ?"

Er sprach rasch, ängstlich , erregt.
Sie wußte keine Antwort . Und als er sie an seine Brust

zog, ließ sie
's gesch hen .

„Tuczi, weißt Du, was wir thun ? Denn einen kleinen
Triumph niüssen wir doch haben ! Wir schlendern noch ein
Weilchen umher , und wenn die Frühstücksstnnde schlägt und der
hohe Familienrath auf der Terrasse versammelt ist , dann kommen
wir zu Rad angefahren im vollen Sonnenschein, echte Freilicht
künstler .

"
„Aber Mama — denke doch nur — man wird mir

zürnen .
"

„ Kindchen , Du hast Dich von heute ab in andere Ober¬
herrschaft begeben — sei ohne Sorge — das bring ich mit
Mama schon in 's Reine .

"
„ Nur Eines noch," flüsterte Tuczi, an ihn geschmiegt, „ möchte

ich allzu gern wissen : weshalb Sie — "
„ Tuczi ! !"
„ Weshalb Du Dich so verstelltest vor Mama und mir, daß

ich förmlich Angst vor Dir hatte . Und eigentlich — hast Du —"

„ Was denn, Liebchen ? "
„Mir gleich — sehr gut — gefallen! Nur das Blasirte ,

Ernste, Feierliche mochte ich nicht !"
„Gegenseitig, Liebchen ! Auch Du hast mir gleich gefallen,

nur das Verschüchterte , Frauenhafte , Ladylike , Ceremoniöse
behagte mir nicht !"

„Weshalb hast Du Dich verstellt ? "
„Weil man mir sagte , Deine Mama sei so streng und

fromm und Deine ganze Verwandtschaft — und ich war so
neugierig auf Dich — denn Du solltest aus der Art geschlagen
sein . Nun aber, weshalb hast Du Dich verstellt ? "

„Mama wünschte — wünschte — ich möge — vorteil¬
haften — Eindruck auf — Dich machen . Sie muß wohl gehört
haben, daß Dir das Ernste, Damenhafte — gefällt.

"

Tuczi sprach mit niedergeschlagenen Augen, und als sie
schüchtern darüber , daß sie so viel verrathen , ansschaute , begegnete
sie seinen bewundernden Blicken .

„Tuczi, liebe Tuczi , lassen wir das Spintisiren. That-
sache ist, daß wir uns gefunden haben und für alle Zeit
behalten werden. Nicht wahr ? " Und er bog ihren Kopf in die
Höhe .

Und als sie schwieg, flüsterte er : „ Wer mich liebt, nennt
mich Max ! "

„Max , lieber Max !"
„So ist 's recht , und nun nach Hause! "
Sie schwangen sich vergnügt auf ihre Räder .
Richtig war die Familie bereits versammelt.
Man hatte Tuczi schon vermißt und auch den alten Peter.
Mit einem „Hurrah " fuhren sie in den Park ein .
Zuerst herrschte allenthalben Bestürzung , die sich allgemach

in Wohlgefallen auflöste.
Und als Herr v . Warthausen , Tuczi am Arm , vor die

Gräfin trat und in respektvollstem Tone sprach : „ Ich und
meine liebe , kleine Braut bitten um Ihren Segen, " da schloß
sie Tuczi, die künftige Majoratsherrin, mütterlich in die Arme .
Der alte Peter schlief noch immer im Schalten der Linde . Er
holte die verlorene Nachtruhe ein.

D(s o



Wild in der Rüche .
Wir erhalten von einer treuen Abonnentin , die eine eifrige

Jagdliebhaberin ist und dabei doch die Pflichten der sorglichen Hausfrau
nicht verabsäumt , folgendes Schreiben , das wir gern unseren verehrten
Freundinnen bekannt geben . Dieses Schreiben lautet :

Geehrte Redaction !

Die „Hahnen " zu jagen , ist nicht so leicht , wie sich dies

viele meiner Geschlechtsgenossinnen vorstellen dürften . Auch bereitet

es Schwierigkeiten , Auerwild gut zu bereiten und dem Familien¬

kreis und den zu dem so seltenen Schmause geladenen Gästen ein

vorzügliches Mahl vorzufetzen . Die Bereitung dieses Wildbrets ist

jedoch kein Kunststück ; wenn alle Damen , die einen Auerhahn

für ihre Küche erlangen können , sich die Mühe geben wollten , den

seltenen Gast „ liebevoll " und vorschriftsmäßig zu behandeln , so

würden bald die zahllosen Küchenlegenden über dieses angeblich so

hartherzige Wildbret bald verstummen .
Man mache es also , wie es meine Großmutter und meine

liebe Mutter jahrelang mit immer sicherem Erfolg zur Freude

ihrer Frühjahrsgäste machten und wie ich es weiter halte , wenn

mein Mann und ich , und jetzt auch schon mein Bub ' in früher

Morgenstunde einen „ braven Hahn " herunterholen . Hier das

Recept für den Auerhahn ; vom „ kleinen " Hahn , auch Spiel¬

oder Birkhahn genannt , spreche ich später .

Vor Allem soll der Hahn wenige Stunden nach dem Schuß

ausgewaidet werden , was jeder Jäger , ohne den Hahn zu öffnen ,

leicht bewerkstelligen kann . Man läßt sodann den Hahn , je nach der

, herrschenden Temperatur , zwischen 8 und 12 Tagen in den Federn

an einem kühlen Orte hängen , wobei man trachten muß , daß der

Kopf nach oben gerichtet sei . Dann zieht man den Hahn wie einen

Hasen ab , säubert das Wildbret mit einem reinen Tuch vollständig

und legt es in eine auf folgende Weise bereitete Beize : Eine

Mischung von je einem Theil Wasser , Essig und Weißwein wird

mit Zwiebel , Selleriewurzel , Petersilienwurzel , gelben Rüben , einigen

Wacholderbeeren , zwei Lorbeerblättern , etwas ganzem Gewürz ,

ganzem Pfeffer , ein wenig Kuttelkraut , Thymian und Majoran

gekocht und siedend über den abgezogenen Hahn gegossen , worauf

dieser , vollständig mit der Beize bedeckt , in einem

irdenen Gefäße , das mit einem Deckel versehen fein muß , fünf

bis sechs Tage stehen gelassen wird . Dabei ist zu beachten , daß die

Beize jeden Tag abgegossen , wieder aufgekocht und heiß über das

Wildbret gegossen wird . Man erkennt den Fortschritt des Mürbe¬

werdens , wenn man das Wildbret mit der Hand berührt . Ist das

Fleisch mürbe geworden , so nimmt man den Hahn aus der Beize ,

schneidet die sehr fleischreiche , den eigentlichen Braten bildende

Brust weg , spickt sie und läßt sie langsam unter fleißigem Begießen

mit saurem Rahm braten . Aus dem Fleisch des Rückens , der Füße

und der Flügel (verzeihen Sie diese unwaidmännischen Ausdrücke )

bereitet man , nachdem man es in der Beize weich dünsten ließ

ein Salmi , das man mit gerösteten Semmelschnitten (Oroatons ) dem

Braten als Garnirung beifügt . Es erhöht den Geschmack des

Wildes , wenn man der Beize ein kleines Fichtenzweiglein beilegt .

Als Beigabe sind Preiselbeeren oder Sauce ä ls . Cumberland *)

zu empfehlen , und ein Glas Sect für St . Hubertus ist wohl

am Platze .
Den Birkhahn , der im Fleisch viel zarter ist, läßt man eben¬

falls einige Tage in den Federn hängen , hierauf rupft und

spickt man ihn wie einen Fasan und läßt ihn am besten

in Butter braten .

Ich bin überzeugt , daß die so behandelten „ Hähne
" den

Beifall aller Freunde eines guten Wildbrets finden werden , und ich

wünsche , daß die bevorstehende Balz allen Abonnentinnen der

„Wiener Mode " recht häufige Gelegenheit bieten möge , ihre Kochkunst

in dieser Hinsicht brilliren zu lassen .

Mit Waidmannsgruß

Ihre ergebene

Schloß K . , im März 1901 . Baronin F . H — k.

») Sauce ü I-> Cumberland wird in folgender Weise bereitet : Man läßt die

fein geschnittenen Schalen von zwei Orangen mit deren Säst kochen, fügt einen

Löffel voll englisches Sensmehl , V- Glas Hagebutten -, Vs Glas Marillen - und

Vs GlaS Johannisbeer -Marmelade , V« Glas sein gehackte spanische Weichsel» , SS Deka

Citronat und Vs Liter guten Bordeaux hinzu , läßt die Sauce heiß werden , vermischt

sie gut und läßt sie auskühlen . Sie soll sehr pikant und stark nach Orangen schmecken.
(Anmerkung der Siedaction . )

„Das Nadelgeld ."

Eine sprachliche Studie

, Während das „ Nadelgeld " heute ziemlich allgemein , ja fast aus¬

schließlich regelmäßigen oder bei Gelegenheit auch als Geschenk
zugewandten Gaben des Mannes bedeutet , die der Frau zur Be¬
streitung ihrer persönlichen Bedürfnisse dienen sollen , hat es im älteren
deutschen Leben und deutschen Recht die allerverschiedensten Pflichten
M>d Vertragsbedingnisse bezeichnet . Forscht man der Geschichte des
-ivortes nach — was kein kleines Stück Arbeit ist, da man überall , wo
von Frauen und Freien , von Freien und Unfreien , von Ehe und
Familie die Rede sein mag , das „Nadelgeld " oder sinnverwandte Be -

E
^ chuungen findet — so kann man zwischen fürstlichen Brautausstattungen

und Trinkgeldern an Mägde , zwischen kostbaren Angebinden ritterlicher

Galanterie und „ Nadelgeldern " zur Anschaffung von Näbzeug alle nur
knwaren Abschattungen des Begriffes finden : ja es gibt überraschender -

von Armin Brunner .

weise eine Zeit , wo das Wort eine Steuer bedeutete , die nicht etwa
der Frau zu Gute kam , sondern von der Frau zu entrichten war .

Brockhaus
' Conversationslexikon erklärt die Nadelgelder (auch

Spielgelder oder Spillgelder ) als „ ursprünglich " Gaben , die der Ehe¬
mann der Ehefrau an baarem Geld zur Verfügung übergibt . Ihr Zweck
ist , zur Beschaffung von Gegenständen zu dienen , die ausschließlich zum
Gebrauch , Vortheil oder Vergnügen der Frau bestimmt sind . Adelung
sagt in dem 1798 erschienenen dritten Theil seines grammatisch -kritischen
Wörterbuches , das Nadelgeld sei „ eigentlich " Geld , wofür man Nadeln
kauft und kaufen soll . „So wird ein Trinkgeld , das man weiblichen
Personen gibt , zuweilen ein Nadelgeld genannt ."

Ich habe die Worte „ ursprünglich " und „ eigentlich " in diesen
beiden Erklärungen unter Anführungszeichen gesetzt, weil der schwierigen



Wiener Mvde ' XIV Hesl II5bv

Feststellung des Grundbegriffes n,ii keiner der beiden Erläuterungen
gedient ist . Das Lexikon , das wohl auch nicht die Aufgabe hat , das
Wort sprachlich zu untersuchen , gibt seinen allgemeinsten historischen
Sinn an , während die bequeme und seither von vielen Erklärer «
angenommene Ableitung durch Adelung , obschou mancher Spätere in
unserer Untersuchung ihm Recht geben könnte , nicht einwandfrei ist .

Das „ Spillgeld "
(Spielgeld , Spinne !- oder Spindelgeld ) war

ursprünglich und eigentlich wohl „ das Geld für die Frau "
, also das

Wirthschaftsgeld , denn „ Schwert " und „ Spindel "
, als Hauptsymbole

des Geschlechtes , galten kurzweg zur Bezeichnung von Mann und Frau .
„ Spille " oder „ Spillsippe " heißt die ganze weibliche Verwandtschaft ,
„Kunkelmagen " oder „Spilmagen " heißen die männlichen und weib¬
lichen Angehörigen der Knnkel (des Spinnrockens ) , also der Gattin .
Später , als der Sinn des Wortes „ Spill " unterging , als das Spill¬
geld eine Luxusbeisteuer des Mannes an die Frau wurde und das
Spiel der Damen in Mode kam , mag die volksetvrnologische Um¬
deutung des Spiudelgeltes in „ Spielgeld " erfolgt sein .

Adelung erklärt weiter : „ Bei vornehmen Personen ist das Nadel¬
geld eine jährliche Summe , die einer Dame zum Ankauf von Nadeln
und zu anderen kleinen Bedürfnissen ausgesetzt und in anderen Fällen
Spiel - oder Taschengeld genannt wird ."

Er bleibt also , selbst wenn er das Wort in die Svrache der
höheren Gesellschaft versetzt , bei der , wie ich glaube , nicht „ stichhältigen "
Ableitung vom Nadelkauf , indeß der Bearbeiter des Artikels im Brock -
haus sagt : „ Der Betrag pflegt in den Eheverträgen der regierenden
Familien und des hohen Adels genau bestimmt zu werden . Ueberiragen
wird das Wort auch von Geldgaben gebraucht , die in reichen Familien
der Vater der verheirateten Tochter verspricht oder gewährt . In einzelnen
Hausgesetzen regierender Familien haben die Nadelgelder noch eine
andere Bedeutung ; sie bezeichnen eine gewisse Rente , die einer ledigen
Tochter des Souveräns , auch wohl eines Thronfolgers , wenn sie voll¬
jährig ist , bis zu ihrer Verheiratung alljährlich vom Staate oder aus
dem Hausvcrmögen gezahlt wird ."

Ich habe gesagt , daß Manches für die Deutung spreche , das
„ Nadelgeld "

sei ursprünglich ein Betrag zur Anschaffung von Nadeln
gewesen , und ich will die Belege dafür nicht schuldig bleiben .

G . Pfeusfer schildert in einer Skizze , betitelt „ Ein winziger Cultur
träger "

, die Entwicklungsgeschichte der Radel vom Pflanzendorn und
Jgelstachel , von der durchbohrten Fischgräte und dem polirten Knochen¬
splitter bis zu jenen kleinen stählernen Kunstwerken , die heute , in „ Briefe "
verpackt , zu Milliarden aus den deutschen und englischen Fabriken
in die Welt gehen , und erzählt , daß zu Beginn des fünfzehnten Jahr¬
hunderts die Erfindung des Nürnberger Kunstschmiedes Rudolf , heißes
Eisen durch die immer schmäler werdenden Löcher verschiedener Platten
zu ziehen , epochal wurde , daß nun statt der Drahtstnchelu , die arme
Leute und statt der goldenen und silbernen Stistlcin , die reiche Leute
zum Befestigen ihrer Gewänder benützten , durch Nadeln ersetzt wurden .

„ Mühselig und langsam mußte dieses unscheinbare , kleine In
strument fortentwickelt werden , ehe cs einen gewissen Grad der Voll¬
kommenheit erreichte . . . Die Schwierigkeit der Herstellung machte
anfänglich die Nadeln zu seltenen und ko baren Dingen , und ihres
hohen Preises halber waren sie ein Gegenstand , dem man sonst nur
auf fürstlichen Toilettetischchcn begegnete . So figurirte eine Buchse mit
Nadeln unter den Gaben , die Frau v . Beaujeau , Tochter Ludwigs IX
von Frankreich , bei ihrer Vermählung als Mitgift erhielt . Zur Zeit
der Königin Maria Stuart ( 1542 — 1587 ) , einer Epoche , die in der
Kleidertracht der Frauen einen Uebergang bezeichnet ?, waren Nadeln
als Geschenk sehr beliebt . Sie waren damals noch ein sehr thcurcr
Gegenstand , und da man sie häufig nicht selber schenkte , sondern das
Geld dafür , so bürgerte sich allmälig das „ Nadelgeld " als eine
unumgängliche Ausgabe ein . Der Name ist geblieben , und noch gegen¬
wärtig versteht man unter Nadelgeld einen bestimmten Betrag , den der
Manu seiner Frau zur Bestreitung ihrer persönliche » Ausgaben gibt ,

nur daß die Nadeln in demselben Verhältnisse billiger geworden sind ,
als die Nadelgelder - sich vergrößert haben ."

Aehnlich , wenn auch nicht ganz übereinstimmend , äußert sich
Constantin v . Wurzbach in seinen sprach - und sittengeschichtlicheu
Aphorismen „ Glimpf und Schimpf " . Er leitet das „ Nadelgeld " nicht
von der Kostspieligkeit , sondern von der Kostbarkeit der ersten Geschenk-
uadeln her und erklärt folgendermaßen : „ Nadelgeld ist eine Auslage ,
die auf das Budget der Männer den Frauen gegenüber kommt . Es ist
jenes Geld , das wir unseren Frauen und Töchtern als monatlichen
Beitrag zur Bestreitung kleiner , nicht häuslicher Bedürfnisse als
uuvcrrechci . bares Cadeau geben . Einige wollen hier die Nadel als Re¬
präsentantin jener kleinen Bedürfnisse für die Frauen , namentlich für
die Toilette , angesehen wissen , so wie uns dieses Instrument auch die
Frauen selbst am Trefflichsten charakterisirt . Mehr gefällt uns die Hin¬
weisung auf den geschichtlichen Ursprung dieses Wortes . Gegen Ende
des 15 . Jahrhunderts solle » kostbare Nadeln als Neujahrsgabe sehr
beliebt gewesen sein . Da sie nun als Neuiahrsgabe den Charakter eines
Geschenkes entschieden an sich trugen , so fand man bald Veranlassung ,
den Werth der Nadeln durch ein gleiches Geschenk an Geld zu ersetzen .
Zuerst ward überhaupt nur bei den höheren Ständen das Nadelgeld
Sitte und es erreichte , je nach den Mitteln , eine oft bedeutende Höhe ."

Ter Erklärer wendet sich daun gegen die Auffassung , als sei aus
dem „ Spenadelgeld " der Wiener Mundart die Geringfügigkeit , und
Unbedeutendheit der Gabe abzuleiten und als erlitte die historische
Deutung eine Einbuße durch diesen Beleg aus dem Dialect . Tie Mund¬
art , meint er , habe das hochdeutsche Wort übernommen und sich
„ mundgerecht " gemacht , wie denn in Wien allgemein statt „ Stecknadel "
der Ausdruck „ Spenadel " gebraucht wird , der entweder vom deutschen
„ Spann - Nadel " oder vom mönchslateinischen „ Apennin " abgeleitet wird

Es läßt sich in der That Nachweisen , daß zu jenen Zeiten die
Nadeln Seltenheiten , Kostbarkeiten und Geschenke waren , ob aber das
Wort „ Nadelgeld " daher seinen Ursprung hat — es ist zum Mindeste »
zweifelhaft . Denn zur Zeit der Leibeigenschaft mußten unfreie Frauens¬
personen , wenn sie von ihrem Gutsherrn die Erlaubnis zur Verheiratung
erhalten wollten , eine gewisse Abgabe entrichte » , und auch diese Ehc -
steuer hieß „ Nadelgeld " . Daneben finden sich für solche Heiratserkanfung
der Hörigen noch die Ausdrücke : Banzins , Frauenzins , Hemdschilling ,
Busengeld , Schürzenzins , Maritagium und Bumede , das „Bauermiethe "
bedeutet , und das Wort „ Bedemund " oder „ Bettemund "

, das einer be¬
sonderen Erklärung bedarf .

„ Bede " ist ursprünglich „ Bitte "
, wie das lateinische „ petitin " ,

wurde aber später zum Begriffe „ Gebot " und „ Abgabe "
, und „ Mund "

bedeutet „Münze " . Als das Wort „ Bede " dem Sprachbewußtsein ver¬
loren ging , erfolgte so ähnlich — wie durch volksetymologische Um -
deutuug „ Spillgeld "

(Spiudelgeld ) zu „ Spielgeld " und das un¬
verstandene „ speuala ." zu „ Spenadel " wurde — die Umwandlung in
das verständliche „ Bettemund "

, das hieß Bettgroschen , wobei das Bett ,
wie so oft im älteren Rechtsverkehr als Symbol des Hausstandes gilt .
Ein altdeutscher Grundsatz sagt : „ Ist das Bett beschrittcn , ist das Recht
erstritten " und bis zum heutigen Tag hat sich die Wendung „ Tisch
und Bett " erhallen .

Aus all dem ist zu erkennen , daß das „ Nadelgeld "
zu ver¬

schiedenen Zeiten eine Gabe war , die für die Frau oder von der Frau
beigesteuert wurde , kurz die irgend etwas mit der Frau zu thun hatte
Heutzutage hat der Sprachgebrauch den Begriff auf jene Gabe differeuzirt ,
die Wnrzbach ein „ Cadeau " nennt . Sie wird , dem Haushalt ent¬
sprechend , mitunter wohl so groß oder größer sein , wie die Nadelbüchse
der Frau v . Beaujeau oder wie die galanten Neujahrsgeschenke zur Zeit
Maria Stuart 's . Jst 's aber auch so gering , daß das „ Nadelgeld "

wirklich nur „ zur Anschaffung von Nadeln " dienen kann , so denke die
deutsche Frau der tröstlichen Mahnung des deutschen Spruches :

Magst auch das kleinste Ding wohl ehren :
Eine Nadel kann einen Schneider ernähren

Die Clavierfpielerin .
Bon Claire Neine.

Sic spielt besser, als der Durchschnitt der jungen Mädchen .
Sie ist auf dem Wege , eine wirkliche , große Künstlerin zu werden .
Alle bewundern das Feuer , die Leidenschaftlichkeit , den Schwung ,
den sie beim Spiele entwickelt . Und sie selbst ist sich der Tüchtigkeit
ihrer Leistungen voll bewußt . Auch spielt sie gerne und oft,
und mit den jungen Leuten , deren Besuche sie ab und zu
empfängt , spricht sie mit Vorliebe über Musik .

Nicht als ob sie ihrem Wesen nach Künstlerin gewesen wäre
oder das , was man gemeinhin darunter versteht . Ein gutes
Hausmütterchen , brav und gründlich in Allem , was sic angrifs ,
und nicht überspannt . Nein , das gewiß nicht . Sie liebte alles
Natürliche , das heißt nicht das Groß -Natürliche , sondern das ,
was ihr eben Natürliches schien ; sic liebte alles Ungesuchte ,
aber nicht das künstlerisch Ungesnchte , aus reinem , hohem Quell
Sprudelnde , sondern das , was ungcsucht ist , weil es am Wege
liegt , weil wir es hundertmal gesehen , ohne dabei etwas zu denken .

Auch füllt die Kunst ihr Leben nicht in dem Maße aus ,
daß ihr nicht Raum für andere Wünsche bliebe . Heiraten , ein

Heim gründen , lieben und sich lieben lasten . Es muß etwas
Schönes um diese Dinge sein , da Alle sic wünschen , erstreben ,
erkämpfen .

Aber sonderbar ! Wenig Liebe enthält die Geschichte ihres
Lebens . Nicht wenig Liebe ihrerseits . O nein ! Da sprossen
viele kleine , Harle Blüthcn , welche alle bereit gewesen wären , sich
zu entfalten , zu wachsen , zu großen , starken Bäumen zu werden .

Allerdings kein Baum . Nein , zum Baume ist keines der
kleinen Blümchen geworden .

Warum kommt sie nicht , die große Liebe , nach welcher Alle
sich sehnen , welche Alle erstreben , erkämpfen ? Warum wird die

Clavierspiclerin nicht geliebt ?
Wer weiß es ? Vielleicht fehlt ihr die an sich reißende

Kraft der Persönlichkeit . Sie ist nicht sehr hübsch, und es gibt
Jüngere als sie . Und schließlich findet sie sich hinein . Sie ist
ein gutes , geduldiges Mädchen . Sie versorgt das Haus , näht ,
kocht , pflegt ihre Verwandten , besucht Concerte und ist zufrieden
Kraft der Gedanken ist nicht ihre Sache
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Aber dafür hat sie Kraft in den Händen , Kraft und doch

Weichheit . Ihre Accorde klingen voll und weich , ihr Spiel

schwillt an bis zum leidenschaftlichen Forte und dort —

Ja , dort in der Ecke sitzt ein junges Paar und freut sich
der schwellenden , drängenden Töne , obwohl es nur halb hinhört .

Der junge Mann hat die Hand des Mädchens gefaßt , Niemand

sieht es in der dunklen Ecke hinter dem Vorhänge . Und die

sehnende , süße Musik entlockt ihm das Geständnis , mit dem er

aus Schüchternheit , aus Zweifel an der Echtheit seiner und ihrer

Gefühle , aus Mangel an Vertrauen so lange gezögert .
Und sie läßt ihm ihre Hand und horcht auf die

Musik , zu welcher viele süße Stimmen in ihr die Begleitung

singen .

An den Gedanken der Beiden zieht ein glückbringendes
Leben , ihr eigenes zukünftiges Dasein vorbei .

Die Clavierspielerin hat geendet . Auch ihre Augen glänzen ,

doch rasch wendet sie sich der Situation zu . Sie reicht dem jungen

Mädchen in der dunklen Ecke die Tasse mit den belegten Brötchen .

„ O , wie wundervoll hast Du gespielt ! " Und zwei Arme

legen sich fest um den Hals der Clavierspielerin . Diese erwidert

etwas Bescheidenes und blättert in den Noten . Sie ist zufrieden
und liebt es , gelobt zu werden .

Ob sie es ahnt , daß das Glück , welches auch sie Wohl einst

hätte kennen lernen mögen , just ganz dicht an ihr vorüber¬

gegangen , daß sie seinem Wirken geholfen , ja daß sie es vielleicht

zum großen Theile geschaffen ?

Ein Goethefest des Vereines „Frauenwohl " in Nürnberg .
Von Sophie Frank .

Um dem Fonds zur Errichtung eines Denkmals für Goethe
's

Mutter in Franksnrt a . M ., eine größere Summe zuzusüh ^en , ver¬

anstaltete der Berein „Frauenwohl
" zu Nürnberg ein ebenso eigen¬

artiges wie wohlgclungenes Fest . Mit der Nachmittagsausführung

„ Clavigo
's " im Sladitheater wurde dieses Fest eingelcitet . Bier illustre

Gäste , die Herren Oberregisseur Max Grube und Rudolf Christians ,

angcpaßter Weise ausgefüllt von trefflichen Orchester -, Gesangs - und

Declamationsvorträgen , die meist Goethe
'
sche Dichtungen behandelten .

Frau v . Lang - Puchhof , d ' e ihre Gesangskunst nur in den

Dienst der Wohlthätigkeit stellt , sowie He r Concertsänger Adolf

Müller und der Claviervirtuose Herr Professor Uzielli , alle Drei

aus Frankfurt a . M ., brachten musikalische Darbietungen , Herr Hof -

Koethe auf dem Life in Frankfurt » . M .

Fräulein Sophie Wachner vom königlichen Hoftheater in Berlin ,
sowie Herr Karl Blanken st ein vom Dresdener Hoftheater , waren

eigens nach Nürnberg gekommen . Daß die Vorstellung sich so zu einem

erlesenen Genüsse gestaltete , läßt sich bei so anerkannten Künstlern ,
denen sich die ersten einheimischen Schauspielkräfte beigesellten , leicht
denken .

Der Abend im Saalbau des Hotel Strauß brachte sodann , von
Herren und Damen der besten Gesellschaftskreise Nürnbergs dargestellt ,
sieben Bilder aus dem Leben Goethe

' s und der Frau Rath . Da zeigte
sich Goethe bei seinen Frankfurter Freundinnen Charlotte Kestner und
Lili Schönemann , dort nahm er wehmiilhig Abschied von dem Pfarr -

töchterlein von Sesenheim , der lieblichen Friederike , um jetzt auf dem
überaus reizvollen Bilde , dem Eissport huldigend , mit seiner Mutter
zu erscheinen . Und hier am Brunnen des Goethehaujes in Frankfurt
Frau Aja neckisch mit den beiden Prinzessinnen Friederike und Louise
von Mecklenburg -Strelitz (der nachmaligen Königin Louise von Preußen )
stehend , dann wieder nach Kaulbach

's „Goethe in Weimar " die Apotheose
,,Jphigenie " -Aujsührung , ein majestätisch wirkendes Bild Besondere

Erwähnung verdient die Wiedergabe der naturgetreuen Derorationen ,
letztere aus dem Atelier des Professors Lütkemeper in Coburg , farben -

prachijg und genau ihrer Zeit angepaßt die Costüme der Darsteller
und Darstellerinnen , nicht zn vergessen der liebreizenden Kinderschaar !
Die dazwischen liegenden Pausen wurden in würdiger , der Stimmung

schauspielert Grube Recitationen Goethe
' scher Gedichte . Den Beschluß

der lebenden Bilder aber machte „ Goethe beim Theetisch in Tiefurt, "

eine Gesellschaft bei der kunstbegeisterten Herzogin Amalia von Weimar

darstellend . Diese im Kreise mit den Geisteshcroen Goethe . Wieland ,

Herder und einer poetisch angehauchten Hofgesellschaft sprechend vor¬

zuführen , halte Frau Helene v . Förster , die Vorsitzende des „Franen -

lvoht
"

, mit viel Geschick unternommen . Dem herzoglichen Theeüiche

schlossen sich dann , in reizender Gruppirung im Saale vertheilt , zahl¬

reiche andere an . Hier walteten junge Damen im Costume der Werther -

zeit mit Grazie ihres hausfraulichen Amtes , bereiteten und kredenzten

den Thce , verabreichten allerlei meist selbstgefertigte köstliche Speisen ,

während wiederum andere allerliebste Müdchenges alten an Buffets

Erfrischungen anboten , Blumen und spcciell für das Fest gezeichnete

Postkarten verkauften . Das zahlreich anwesende junge Völkchen jedoch

ließ sich an all den reichen Darbietungen nicht genügen ; mit einem bis

in die frühen Morgenstunden sich ausdehnenden Tanze schloß für die

Jugend das Goethefest .
Eine Veranstaltung vornehmsten Stiles , ganz dem idealen Zwecke,

dem sie galt , entsprechend , war es , die hier von Frauen für eine

bedeutende Frau in die Wege geleitet werde . Ta alle Künstler und

sonstige beim Arrangement des Festes thätige Persönlichkeiten opfer¬

willigst sich jenem zur Verfügung gestellt , dürste auch das finanzielle
Ergebnis ein sehr befriedigendes sein .
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Frauen -Chronik .
Fräulein Tr . Charlotte Steinberger , die , wie wir kürzlich berichtet

haben , als erste Frau an der Budapester Universität promovirt wurde ,
hat , nachdem sie die Gymnasialstudien zu Hause betrieben hat , in Klausen¬

burg die Maturitäts¬
prüfung mit gutem
Erfolge bestanden und
hierauf in Budapest
ihre medicinischenStu¬
dien vollendet . Anläß¬
lich ihrer Promotion
wurden der jungen
Doctorin von einem
zahlreich versammelten
Publicum lebhafte
Huldigungen dargc-
bracht. Fräulein Dr .
Steinberger , die wir
unseren verehrten Le¬
serinnen im Bilde ver¬
führen , wurde in
Tisza - Ujlak geboren
und stammt aus einer
guten Familie . Gegen-
wärlig weilt sie in
Berlin , um dort durch
eifrige Studien ihr

Fräulein Dr . Charlotte Strinbergrr . Wissen zu bereichern .
Sie widmet sich specicll

der Gynäkologie und beabsichtigt sich nach Erwerbung gründlicher
Praktischer Kenntnisse in Budapest niederzulassen, wo ihr von Freunden
und maßgebenden Persönlichkeiten eine erfolgreiche Praxis prophezeit wird .

Helcnc Kcllcr, eine junge , taubstumm und blind geborene Deutsch¬
amerikanerin , hat es dank ihrer ganz außerordentlichen Intelligenz so
weit gebracht, daß sie nach Beendigung der Gymnasialstudien die Auf¬
nahmsprüfung am Raäeliüo College „ eum lauäe " bestanden hatte . Wie
nun berichtet wird , gibt sich die junge Dame mit einem geradezu be¬
wunderungswürdigen Eifer ihren Studien hin , sie interessirt sich vor
Allem für Geschichte , Latein , Deutsch und Französisch. Eifrig bemüht ,
sich verständlich zu machen, hat sich ihre Fähigkeit , zu sprechen , soweit
in letzter Zeit gebessert , daß sie bis in die entfernteste Ecke des Hör¬
saales vernehmliche Ansprachen halten kann . Doch nicht nur wissen¬
schaftliche Studien beschäftigen das seltene Mädchen , das einen glänzen¬
den Beweis dafür liefert , daß eine hohe Intelligenz an ihrer Ent¬
faltung selbst durch schwere körperliche Gebrechen nicht gehindert
wird , die junge Studentin Pflegt auch Leibesübungen niit großem
Eifer und wird als gewandte Turnerin und ausdauernde Schwimmerin
gerühmt .

In München wird ab 1 . April eine illustrirte ethnographische
Wochenschrift „ Die Völkerschau" erscheinen, die von Fräulein vr . xkil .
B . K . Renz herausgegeben wird und unter dem Protectorate Ihrer
königlichen Hoheit , der Prinzessin Therese von Bayern steht, die
bekanntlich von der Münchener Universität vor einigen Jahren zum
Ehrendoctor und von der Akademie der Wissenschaften in München zum
Ehrenmitglied ernannt worden ist . Die „Völkerschau" ist die erste wissen¬
schaftliche Zeitung in Deutschland , die von einer Frau redigirt wird .
IhrProgramm umfaßt Schilderungen aus dem intellcctuellen , moralischen,
religiösen und häuslichen Leben der Wilden , Erörterungen über Nahrungs¬
verhältnisse, Industrie , Kunst , Umgangsformen , Politik u . s. w ., Schilde¬
rungen derselben Verhältnisse bei Culturvölkern , Besprechungen socia¬
logischerWerke und Zeitschriften, Illustrationen und Belletristik. Die hohe
Protectorin war , wie wir vernehmen , auch bei der Zusammenstellung
der ersten Nummer eifrig thätig . Ll . 8t .

Correspondenz der
E . E . Sie theilen uns mit , daß Sie ein wohtassortiries Lager

an Sonetten , Balladen , Frnhjahrslyrik , Herbstpoesie ( auch Spätherbst )
führen und auch „gegenüber kalendarischen Raritäten gewappnet "

sind. Sie haben sich geirrt , wenn Sie in uns eine „ Hauptkundschaft"

vermuthet . Wir können Ihnen nicht einmal die „ kalendarischen
Raritäten "

, auf die Sie so viel Werth legen, abnehmen .
Anna S . Zum Behandeln von gelben Spitzen empfiehlt sich

weiße Creme , die mit einem reine» weiche» Lappen aufgetragen und mit
einer weichen , allenfalls einer Fellbürste , glänzend gebürstet wird .

N . T . Nur ein wenig Geduld . Die „ Erstlinge " sind ganz nett
Vielleicht sind Ihre Zweitlinge besser .

E . H . Sie widmen Ihrem „Verfehlten Leben" eine Masse Verse.
Leider sind auch die Verse verfehlt.

Karl D . Sie fragen an , ob wir nicht ein kleines Plätzchen für
eine Ballade von 52 Strophen haben . Erstens sind wir in allen
Theilen überfüllt , zweitens sind wir priucipiell gegen 52 Strophen .

Neugierige . Die flache Hutform mit dem liegenden Krämpenputz
ist strenge Mode . Man verwendet Heuer sehr viel Merlineiüll in ver¬
schiedenen Farben , in mehreren Lagen übereinander geschichtet , als
wirksamen Hutputz . Gold - und Silberputz ist noch streng modern .

M . A . Wir bringen an dieser Stelle gerne ernst gemeinte
Dichtungen , die unsere Leser belustigen , aber auch Poesien , die Talent
verrathen , jedoch noch nicht ganz „ druckreif" sind, gönnen wir hier
einen „Probedruck" :

Kiebroto».
Nun ist bie Harse mir gesprungen, Mein Gottesdienst ist mir verdorben,
Der ich so oft mein Leld geklagt , Verlöscht ist mir da« heil'ge Licht —
Der ich so oft mein Lied gesungen : Die Liebe ist für mich gestorben .
Der Gottheit Hab' ich abgesagt . Und andre Götter kenn ' ich nicht !

Konst lieber nicht !
Weifst Du , wenn Du mich küssen willst , Sind , und wenn Du mich lieben willst ,
MLdel, so rüg ' mich heiß : Liebe mich warm und treu :
Gib mir den Kuß als süßen Lohn, Heute und morgen und allezeit,
Gib ihn al« Sangespreis : Liebe mich täglich neu :
Küss' wie den See das Sonnenlicht — Lieb ' mih , wie es Dein Bug ' verspricht — ;
Konst lieber nicht ! Sonst lieber nicht !

Et » Kuh.
Nun hat der Wind entblättert Es soll das Blatt der Rose
Die Rose , die ich geküßt . Berühren seinen Mund,
O trüg ' er doch ein Blättchen Dann thät ' ihm meine Seele
Dorthin , wo der Liebste ist ! Im Kuß ihre Liebe kund .
Th . M . Das Thema kann nicht mit Handschuhen angefaßt werden .

Und über so tiefe Dinge schreibt man auch nicht an einem „ faden
Nachmittag bei emporflatternden Rauchringen " .

E . R . Sie sollten die unterschiedlichen Geburtstage in Ihrer
Familie nicht zu so schlechten Gelegenheitsgedichten mißbrauchen . Das
Poem an Ihre Großmutter ist keine Dichtung , sondern fast schon eine
Pietätlosigkeit . Dazu hat man doch schließlich keine Großmutter . Talent
spricht nicht aus einem Versfuß . Sie fragen , ob Sie sich lieber mit
Prosa versuchen sollen. Wir dürfen ruhig mit einem vernehmlichen
„ Nein " antworten .

A . K . Leihbibliotheksconflicte, die allzu oft behandelt wurden .
Pathos , nichts als Pathos !

„Wiener Mode " .
Abonnentin A . B . Der Reitrock muß so angezogcn werden , daß

sich die Scblingen beim Knie befinden ; der lederbesetzte Theil kommt
auf die rechte Seite , da die Schwere des Körpers auf dem rechten Fuße
lastet und der linke hinabhängt . Die runde Naht kommt demzufolge
ebenfalls auf die rechte Seite zu liegen , damit sich der Rock dem gebogenen
Knie anpasse. Die Schleppe wird nach vorne links abgeknöpft.

A . C . Der Schluß ist hübsch :
Mein Weg fuhrt nur durch Klüfte, Die Rnhmesadler fliegen
Mein Weq führt micb bergab — Um Deine Lichtgestalt —
Du aber stiegst zum Gipfel O Du ! Du konntest siegen -
Und blickest stolz herab. Und ich bin müd und alt .

Schade , daß der allzu breite Anfang nicht auf dieser Höhe steht .
Papillon . Die Novelle „Leben um Leben" enthält hübsche Details ,

ist aber noch nicht druckreif. Vielleicht versuchen Sie es mit einer
kürzeren Arbeit .

A St . Sie mengen die buntesten Schicksale , die complicirtesten
Conflicte durcheinander . Ein praktischer Autor macht aus Ihrem Stoff
mindestens vier Novelle» .

Rathlos . Der Glanz der Herrenwäsche wird erzielt , wenn man der
Stärke ein wenig Borax und einige Tropfen weißes Wachs beimengt.
Wenn der gebügelte Gegenstand die Plättwärme verloren hat , wird er
mit einem feuchten Schwamm oder mit einem angefeuchteten Tuch
bestrichen und dann nochmals mit einem heißen Eisen geplättet . Es
ist gut , dem zum Befeuchten verwendeten Wasser einige Tropfen
Glycerin beizumischen.

Achtzehnjährige. Sie paradiren mit einer trüben Weltanschauung ,
die zu Ihren achtzehn Sommern wenig paßt . Kokettiren Sie doch nicht
so viel mit Schopenhauer .

M . L. Mäßige Anläufe , erträgliche Details , allzu formlos in der
Compositiou . Sie müssen lernen , straffer zu gliedern oder, wenn es
Ihnen besser paßt , gar nicht zu gliedern .

Auskünfte aller Art finden die geehrten Abonnentinnen in

folgenden Büchern aus dem Verlage der „ Wiener Mode " :
Kosmetik und Körperpflege :

„Die Kunst , schön zu bleiben . "

Angelegenheiten des häuslichen und geselligen Lebens :

„ Die Frau oomms il kaut. " — „ Das Mädchen in Haus und Welt .

Etiqurtte und Umgangsformen :
„ Etiquettefragen ."

Radfahren :
„Bademecnm für Radfahrerinnen . "

Vaushallfrsgen (Instandhaltung , Fleckenentsernen u . s. w ) :
'

„Praktischer Rathgeber der Wiener Mode . "

Kinderpflege : «
„Das Wohl des Kindes .

" — „Die Beschäftigung de- Kindes .

Gesellige Unterhaltung :
„ Damenwahl ." Eine Sammlung von Vorträgen .

Diese Bücher sind in jeder Buchhandlung oder vom Verlage der

„Wiener Mode " erhältlich . Kataloge gratis und franco . Für Abon¬
nentinnen ermäßigte Preise .
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ILronprii »« Lrn «IoIt ^ po 1 I»vkO , >VLvi» , L , ir » Ä« lLisx>L» l 2 5 .

Mr § Zcköll
iUi «n> >. crgrtttislfrirns »« q.

^
^ ^ ^ /ZptcUIgttduM !

Malerei teaer » ri. kranctmaierei . 1
eieldrandlecdnik . « erd u. Leder - /V

! » cttnltt . Lsudriigerei . Klelneiren . !

5p«ci>» »äl! 8s >t rl -ldtaml»»p,ti»e. 8»>r- !/
inareneigeirrks« Wun,. » „. » n, . ,, « ,,

^ lle in der „>Vl6Qer Lloäs " adKedilästeQ ^ .rdelten sm «1 ZecierLoir vorrätlüA .

^lit äer grossen xoläenen
^leclaille prämürl .

? atent . O . It . 6 .^ 1.
vsisllsr '»

VÜ8tSII8tÜl2S
unä 4087

Rockkslikr
ist 6er beste ^üeöerersatr .

berieben clureb b'rau
Llltouis vsistler ,8»L7 ln üöb»»6N.

I r̂ospeete gratis u . kraneo.

^aniLSi' Viamanlkn -Imilalionen
ubertrsffen alle

bisderigen oiamanten - Imitstionsn an Llanr u. äauernUem sseuer. örooksnailsin , Okrgedänge ,
Kings , Knöpfe , Loiliers u. 2 ^» >M ^E »» » 112HUM ^ AHUĤ IE LHUM> > UH^ ^
« asrsrrdmuoK lür ldeater . >» »' » > S >> TRr » I - >^ TZII > gIII
dlur I. , Kärntnerstrssse 51 , vis-s -vis der Haloper , und I. , kdlergssss 3 .
8 « i >8t 1» >Vien Lreinv riNnI ^ . lllustrirts Preiskataloge naod auswärts gratis .

Vr . Ultiri

ItLirÄSrirrLlL^ILIIK
Seit ig lakren erprobtu bevskrt. nsmentiieb
bei Verdsuungsstörungen und öreokdureklsll .
Vnrrütliix in den t̂potbeken und Drogerien,

sonst ctirsot cturoti SSSS
llr. Ikeinbordt 's dlöbrmittel-Oesellseksft , Lannststt (Mtbg.) .

Iltustrirter Xataiox gratis und trauen
über vervandelbsrs Seiiiasniiidei , uisi
Sofs , Sessel , Liiaiseiongns , itsstsn ,
lisotie eie -, sLminUjeli als Letten kvr -
surivlitell , in jeder Lreislaxs , vorn eiu -
saeksteu dis elegantesten Oenin . tiur

solide 6onstrnetivn .

kalevl - Nöbel - kabrlk

k . laekel '
L ^laokf.

k. u. k. koflieferantsn 4086

Wien . Vll/z , ftlai-iakilfki8ti '. 8.
Vor Ankauf v. klsodLdmungen wirö gewarnt .

LZLSlSHß
iu soliöQstsr , QtzQsstsr H'orV
uuä gsäer belisdiKSQ stärke ,
bssoQÜ . 2MQ krivatASdrsneb
LiieiupfelileQ .ivreiolister ^ us -
walit stets vorratbix SsLitt bei

Vilb . Ltsuss Hsvkk.
6Lr1 AoImM , Men ,

I., Mileüggzss 3 iLMllieilis ^
lilustr .k'roiseour .Aratisu kranco.

I.vivlwor '8 kvUpuäer unll I ^ « 1 vlrii » « r ' 8

LdvlvlLILvr ' 8

ttv » « » « HirpUirivr
^ 8 pk » 8 L » PRL «Rvr .

I ŝste Ossiedt ^pQäer , kestliakttzUll , maeliHQ äie Laut seböQ, rosiß , gnASQtlfriseb . xvsioli; Q1LQ siebt Qwbt, (lass man Loxuäert ist . allen ^.QSstellnnKeu mit
äer tzeltleven Lletlallls ans »«>̂ eiobvtzt; iiQ Oebraneb beün bäebsben Xtlel , äer xanLSN Lünstlerwelt. — 2n baden in allen kart 'nuierien . — Î kan verlange ststz:

ld« iekv »r ' , Vettpoöer . V,. V.^ loNndir . Idieferavt öer könixiloden 'Id - atsr , » «rill » . 4 >ot
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Neueste Mode».
, N » ch Schlug

des Wodrkhrilro riiijpel .rngt .)

Nmidcr Hut aus gold¬
gelbem Phantasiebast mit

geschweifter , stark auf -

gebogener Krampe und
runder , mäßig hoher Kappe .
Der Aufputz des Hutes be¬

sieht aus zwei übereinander

gesetzten , duftig arrangirteu
Rosetten aus weißem Tüll ,
die mittels Straßkuöpfen an
die Huikrämpc oder Kappe
befestigt sind . Zwei graziös

gestecktePhantasicfedern , deren

Enden durch die Krampe

gezogen sind , iheilen die

Rosetten .

Die bk8ten solnvspren 8eillen8loffk
xnrsntdrt rii »lb« 8 vI,Hv « , t , listerv direot rn LtLsproiss »

«L So . , ? iisii'>>i!iiiteb iü / ürilb , Xr . 4 ,
Lesitöerder grossen meebauisoben und Hand Webereien in ^.rtbundObkslden . Lpinn -
und Zwirnereien in l-rermiguaLL lago maggiore . Visse Ltotke Lite sind vegstal
v» LNL« iiii »»«n gekarbtnndtilbsL ' tvvtl 'eiU un 8 » Ii «1»1rit ni »<r8eNönd «Lt

(Grösster Lrkolg in England . Amerika nnd Paris . Llnster
umgebend kranoo . 4157

banümbeilen^ neesan ^ene
K und fertige

f -rsnr Tuucfta . VVsrenftsu; «rum Rebus"

D
U

KOLK ^

Original engliscke Xiessingbetten
A/Ioclerne 6 et 1einricli 1un § sn -

«Ms Lomplete Kinderbetten
uncl en § liscke WaZen .

Wien , I . Kärntnerstrasse 51
— — — <p » la !s ^ odesco ) . — — ——

siebern sieb diejenigen
Damen . wslebe sebädliobe Losmetilrs vermeiden nnd stets nnr

KKI . V00K
gsbraneben . Ls unterdrüe ^ t die sebmer ^bat 'ts keiLbarkeit der Llant , ver¬
treibt Lonnsnbrand nnd Lommersprosssn , beseitigt , alle llantausseblägs
nnd maobt spröde nnd raube Haut wunderbar wsiob nnd sobmiegsam .
Ls verleibt dem IVint unvergleiebliebe kebonlisit dem ^ utiit 2 , sowie
Landen und Xrmen ^Veisse und Lammetweicbe . Vnsebad 'iebbeit garantirt .
2n baben in ^ »rkünN «r »«-Ve8 <;I»Lkten , in ^ potkvtren , sowie b i
^ «L 8 on 8 . 67 , HU» tton loiitlon _ 4i'«

«u «
LLI » l » v

» III Mit 0SL »
Visses bewäbrte Nittel ist antiseptiseb , eonservirend , reinigend , angenebm
nnd üdsrtrifft wegen seiner gan 2 eigentbümliebsn 2nsammenset 2nng in
isäer voxiebnng alle anderen selbst mit noob so vieler Loolame in dis
V̂elt KssetLten 2 abnmittel um ein Sscieutvndss . OTKkÜerbält dis 2älins

bis ins büobsts ^ .lter gut, svbön und svkmsrrlos . OL^ Ii ist dnrob 2ab 1rsiobs
Lrrtliebs Attests und bsnördlieb begntaobtet . Preise : VT^ki-üüunllwassar-

Lsssnr in Liaseben L 88 br . 08/^ki 2aknpulvv? in Dosen ä 44 kr .

SLvrirA ^ i « Wien

Vrieke : XHLH ., Onrt In «tvkiKstr « sse S6 . Laupt -Xlederlage : I -, WnII -
l>i 8 vkK » 88v k>, nkebst der k . b . llokoxer . Zusendung Pvr postnaobnalims .
Ltvpbts in ^ .potbeirsn , vrognsrisn , parknmsrisn eto . Nan verlange ans -

drneblieb Q- orn - 8 Osun nnd weiss andsrs 2abnmittsl
entsebiedsn rmrüok .

^ 6usr4 -4 . Ricliler Erste Preise auk
allen VVelt-

aus8lellun§en .

bleueste Stickereien u . 8 tick -
Materialien in allen ätilatten . 1 XL >.SlII »

Lticicerei- unci pbantasie -LtoiieL ^ ok-t-iekersnt
in § r össter ^ usvvatil. I

Naterial ru allen i . ä . .Wiener ?
, A I ,lVtocie " ab ^ ebillieten Arbeiten .

WI ^

. Le ^ irlc , Lauernmaikl f^ s . 10

bereitwilligst ertkeilt . — änswablsen - ^
düngen sieben ru Diensten . ^ pelepkon blr . 1575 .

Ä

„ 2um galdenen L-öwen " .

pelepkon blr . 1576 .

i8vi » i »ava11o !8
EIiiiirr ^ VLiss mtt Lr ^ Si »

unter den > Schutze der eftckr chcm. Eoutrrle .

Für Blutarme uud Reconvatesceutcn . Ueber ION» Srztl . Gutachten . Preis
per >/r Liier Kr. 2 .40 , l/i Liter Kr . 4 .40 . HauptdepSt sür Groß-Wieu : Alte k. k. Feld¬

apotheke , Wien, I ., Stephansplutz 8 . Zu haben n allen Apotheken .
Apotheke 8 «ri -» v» II « , Triest . 4ISU

Ivüvhöchst ^ tuszeiihnung Oesterreichs ^ , k. silberne Staatsmedaille .
U. k >stsrl <s ' s

^ laslra - DianianlSii
keine Tianlautcu -Jmitatio » , sonder »

II i >. ri 1 x 1 » i « « litt » iltsilliiiltii .
Färbige Halb -Edelsteine und Perlen in echter Gold - und Silberfassiuig.

MM* Reich illustrirte Kataloge gratis . "W» 4160
I . LvLirtL , <- K> vri » rinN Zir . H .

ttiAk - Ii'fe ! c> Wien , l . Oraben 17.

und engiiscken
pLrkumerie - und
^ oilelle - ^ rlilrel

keinster
Sorten .

spfumknie Violeite
lVlanicure americain

IHnIflkleze . LesielitoeiampkmasoaLe .
sensationeller Lrkolg ! o o o o -> o o o

kür als (iattniAon Namen - nnU LinäsrrvaseUs , Rettväaells null
Ulsiüsraniimtr . — LilliMts UalniUproise . — Oras itrsr SneUerei -
talniu Ir , » >! 8ta »-li , XiellerlaAS . ! >« >>, VII . , !Veul >:>i, -sa >>«« » .

— Nüster xrstis . 4V!>8

4 lIS

kür

Kinder u . Lrwaebsene
unsi - nsierii !

bl. Mül! . liaiIMl'8 gLMtozm

Herr llLpä . 11 . 8 eln ' 06 ä 6l' ln sobreibt : ^ldasmatogsn Lommsl
bade iob seit dabreu iu einer VuLalrl von Lallen bei Rleiebsuebt , Vlutarmut nnd in der Leeonvalss ^sv ^
sowobl bei Lrwaebssnen wie bei Lindern av 2 nwsnden t,e1eg6nbsit gsbabt . Dabsi babs iob mieb stets
von der vorrüxli Ken 4Virkun? dieses Nittels übsr ^engen können .^

Herr Ht ' . H16 <I . 8 l 6 in 1tOik , ^ peeislarLt idr VungenIctLnlce in Lei 'lilt : balte vr . Lom -
Mtzl 's Laematog 'M kur eins Idsber uuerkeiellle I ŝlritunx » uk dsm Kebietk der Lrnäliruuzs - und vamentlieb
Ueeon>al <'»ie<» lenbebandluiig "

ist 70,0 oonesatrirttzs , gereinigtes Lasmogiobiu (v . R.-kat . Xo. 81 .39ll . Laemoglobin ist
die »atürlielte,orgauisolie Li -zeu-LiwtzissvsrbinduvgdsrLltzisobnabrullgsmittsI . Oesebmaeks -
Liisätrs : ebsm . reines 6ll^ osrin 20 ,0 . Nalagawein 10,0. —
IntierLtur mit bunderten von Lrrtlioben Dntaobtsn gratis und kraneo . 3873

Vlsrnung ^or fslzckuns ! Nan verlange ausdrüelrlieb
L»i». LLou »« »6K' 8 Laematogen .

LrLLItlicrti ln allsn ^ pvtbisLtzn 2 urn k̂ rslss von
ö . VV. kl. 2 . - pro Or-isinaMLsoks (2S0 Qr .) .
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ieriNnsbre ÄorKIll Die in dem letzten Hefte an gleicher Stelle gegebenen praktischen Rathschläge wurden seitens zahlreicher Damen mit
/ großem Verständnis gewürdigt . Dies ist aber auch leicht erklärlich , da diese Rathschläge von einem Hause ausgingen ,
welches während seines 25jährigen Bestandes stets Beweise strengster Reellitüt , Fachiüchtigkeit , seltener Coulance geliefert , kein Wunder , daß die große
Clientel desselben , außerordentlich befriedigt , ihm treue Anhänglichkeit bewahrt . Es verdankt diese Erfolge seinem unausgesetzten Bemühen , seine
Kundschaft nicht , wie dies sonst üblich , schablonenhaft zu bedienen , sondern jeder einzelne Wunsch wird individuell , fachgemäß nut größter Accuratesse
behandelt und auf Alles Bedacht genommen , was dem Auftraggeber zum Vortheil gereicht . Die verehrten Leserinnen werden schon errathen haben ,
daß von dem bekannten „ RNedoichnus " Ign . Klei » die Rede ist , das jetzt Gelegenheit bietet , sich von dem oben Gesagten auch bei den für 's
Frühjahr in Arbeit befindlichen prächtigen Miedcrneuheiten aller Art zu überzeugen , und zwar vorwiegend halbhohe Fa ? on , die für stärkere Damen
nach unten etwas länger ist , wodurch eine vorihcilhafte Figur erzielt wird . Für jede Art von Sport ist das Atelier mit diversen Gattungen Corsets
und Eeinturen ausgerüstet , worüber mit Abbildungen gerne zu Diensten steht , das „ Miedrichaus " Ign . Klein , Wien .

Nur sekt mit Zjessr rsA. Sokntrrnarks ^Vexen XaokatiruuQA 'n aeills man genau
Rainen k? Osa

ZcImIleitirHeicIltIliliu ,
ZckönIM kl Mckt .

Diesen höchsten Schatz zu erreichen , ist bisher
nur einzig und allein den von

kvnjgl . serb . Hot - ..ad LLMmer -Ideforaulln ,
erfundenen und selbstgebrauchten Schönheits¬
mitteln gelungen .
?ouSre rsVwsnie . pi^ j^ 'L
die es einmal versuchte , unentbehrlich , macht tue
Haut blendend weiß , läßt unter seinem herrlichen
Email alle Hiutjchädcn , ja selbst Blatternarben
und Muttermale verschwinden , glättet die Run¬
zeln und Falten der Haut , zieht die erweiterten
Poren zusammen und läßt jedes lllrauenant itz

blendend und jugendsrisch erscheinen . Es ist das einzige Poudre , nach dessen Gebrauch man
sich tvaschen kann , ohne daß tue sensationelle Wirkung von der Haut verschwindet . ^ e « is
1 Dort « « S N u » li

verjüngt um Jahrzehnte , erhält die Haut elastisch und saltenlos
und soll der Abends vo » jeder Dame benutzt werden , l ' rois

I Vt « K«Is » li
k » ,« » Stlieosnia verhütet das Schlaffwerden der Haut , stärkt dieselbe und ist das

ausgezeichnetste von sicherem H-efolg » gekrönte Toilcttenwasser ,
I ' r « i ^ > Iliisitl «. S IL .
llr0, » e , I » , , und lN« » Ne « Iss » »>t « wurden bei der pariser und Londoner
Ausstellung 1887 mit der Krassem Kal <I«» « u stell :,llle priilntirt .
r » rlss » » tv ist eine unübertroffene Schünheitsseise . Vi els t . tltt tt und S .4 «
Mine . Rosa Schaffer Vjnnj »" jedem ergranten Kaare di « Farbe der

zaubert mit ihrem , , »t >NVtt Äugend zurück ; herrlichstes Mond , glän¬
zendstes Kastanienbraun , sammtartiges Kchmarz. Einmalig:r Gebrauch des
„ Kinoir ", genügt , um die Farbe bloub , braun oder schmarz auf immer zu erhallen .
Keine Waschung ist im Stande , die erzielte Nuance zu entfernen , die Kopshaut bleibt rein
und weiß Kartons sainnlt « eibr » u « I>s » i»^ eIs » i>K » , iii,I IN t . >.
Meine neu erfnn » zur Erhaltung einer saltenlosen , marmorglatten Stirne
dene imprägnirte - IltNuINN » und hoher Augenbrauen empfehle ich unter Garantie
jeder Dame für die Nacht . I »r « is » IL . 4US8

Für die wundererregende Wirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie
Unzählige Tank - und Anerkennungsschreiben aus höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor .

A -re - '/ 'erVM
LN Kilts niiä Ljllixksit sind äie aus feinster
8vbufvolle erreoxton

ecbtell Steirer
Vamvllloäeo .

Kloster kostenlvll äoroli äus erste Orur .ei
DgmenIoclen -Vel -sginItgellvlisft

biSk -I-SNALSSS IS . ssos

und sodor VI' t.
kaumvoll - , 8eillen - unä l-einengai-ne in vasolieokten ssal-bon .

6rro88tz3 I âxor anxetanxsnei ' unä Ksrelelmeter Arbeiten .
vorr «̂ treLs- sre-» Decker' »ee-'eke-r «rre^e/Mr̂ t.

kl .8 Ä88 ^k 8 Il 0 K^ ^ I - tt^ U8
VI ». Äv VL1Ln »vnt , I . , 8tv1aiL8K >Latr 6 , HVLv » .

Llnstsr von 6aiH6Q mid StoKsn gratis und kraneo . 4010

8t » vLt « rviei » iiii . I KvLIöppvItv Xiiiiii - k>iI » iixiii .

Lomplsts IVlusisr -LollSLtion
vvo öder lovo vsssios rrirä not Verlangen kraooo sioxsssoLst.

k' LIFLK, Vien , I . , Koker Narkt 1 .
— — 3949

M -2

kesies 8iLrkung8mitt6l
ßtzKtzQ

^ luiÄrmok

>-ss Aleichsucht

I 'srra .tl » ist sin in Vsrdindunx mit Llvol « «
ksr ^sblelltes stssLds .ltlxss ArLLrvrLpa .rs .1.

Ippetitsni 'egeinl und Ve^suuiMlgi'^ i' iiiI.
VsdsrrLsvLSLäs Lrtolxs .

LrkLItl . in Hpotdsken u. vrvAsn ^esekäftsn .
/ 'rosxe/cis g^ atts ckure-r ckrs

6
°
. Fos ^ / '

/ziAS/
' <L 5os ^ s ^

Wir alle haben unseren
Arzt gefragt . Janik s

wohlriechendesHaar-
Petroleum ist das
Beste zur Erhal¬
tung und Verschö¬
nerung derHaare .

Probeflacon 1 fl, , großes Flacon fl . 2,50 , Nur beim Erfinder Franz Janik ,
k, u , k, Hof -Damenfriseur , Ausgezeichnet Paris , Berlin , Wien , Ehrendiplom ,
k, u , k. Staatspreis . Mir » , I, , krcikllgergaffc l , nächst dem Stefansplatz ,

- sokiijlk clls kksrit
vvsiss .wsieh u. rsl 't.

Sarx 'g Solin L Oo, in Nler » 4180

2S. Loul . des ItaUenL

F ^ eFSlkekAallt » . l§ e^ § kiAert -k» AsrüiL .'

«om 7« >!illtcc Skin
VUSIMMMN

ru babsa ,o as/on Sarkomen - - u . eo/llsorLooobosktoo ,

ver . ouri » « e v » .
^ SS^S Mük ^ S/ 'Ü/kMtSLrs rok/Sk/ffkÄS/ '

m/t ^llbarsitst

Von O » . ksrkumevr

S . r »rrs
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Plauderbriefe
Liebe Mizzi !

Aus is '
, gar iS' — schön war 's ! Wieder bin ich um einen

Wiener Fasching — na , sagen wir halt : reicher . Er ist nicht über¬

mäßig lustig gewesen . Tie Ausgelassenheit und der Uebermuth hatten
einen welken , müden Zug . Ich glaube , mir sind zu nervös , zu geist¬

reich, kurz zu aittpruchsvvll , um so recht aus dem Herzen heraus
munter zu sein und uns in den rauschenden Strudel des Vergnügens

zu stürzen . Wir haben zu viel gelernt und zu wenig vergessen . Wir

sind nicht natürlich genug . Wir freuen uns nur und unterhalten uns

gewissermaßen aus Gewohnheit und Pflichtgefühl , weil es ja die

kalendermäßige Zeit ist , wo man sich amusireu muß . Ich habe wir

gesagt , wo ich vielleicht hätte ich sagen sollen . Man lacht — ich habe
die tiefsinnige Bemerkung gemacht — jetzt immer mehr mit dem Kopf ,
als mit dem Herzen . Nur nicht zu gescheit sein , nur nicht zu viel

einer Wienerirr .
denken , das ist immer von Uebel . Namentlich im Carneval . Vielleicht

ist auch die leidige Politik daran schuld gewesen . Sie verstimmt mit

ihrer Ungewißheit auch die sorglosesten Gemüther , sie drückt auf den

Courszettel , macht die Männer verdrießlich und dringt bis in unser

Boudoir Wenn das noch lange so weiter geht , werde ich noch i»

meiner Verzweiflung anfaugen , Leitartikel zu lesen . Die Politik hat auch ,
und das ist ganz sicher , unsere gesellschaftlichen Sitten und Umgangs «

formen verdorben . Man hört nicht recht zu , man läßt nicht ordentlich

ausreden , es gibt kein Gespräch mehr , es gibt nur Monologe .

Der feine Plauderten der Salons hat sich merklich vergröbert , er ist

schwerfällig und trübselig geworden . Die Kunst der Canserie , das an -

muthige , leichte Fangballspiel von graziösen Worten und hübschen ,

feinen Wendungen , glücklich pointirren Ueberraschungen , Ein - und Aus¬

fällen , das flinke Pariren des Angriffs , der Sprung von der Defensive

Vien. I., ?srl«iirkiiigs» e Z ->>- 5 ( näekst ckem
kstkksuse ).

* /

* pt -sisgsklönt 19OO -

Dralles
Dirken - Wasser

bestes Uaarpklegsmittsl cker Oegsn -

vsrt , in k'olgs seiner unübertroffenen

Wirkung in nenigsn llabren ru Weltruf gelangt .

Parfümerie : 6ec >rg Dralle , Lamburg
daden in partumerlo -, llroguon - uns keinen friseurgssokaltsn Nllck

in meiner rUiats in s . ct. kar vestsrrelcti - Ungarn .

(srl HclnM,
küsien -ssadrik

Ssrlin W .

emptlebll sein«

Ziolidurteit
für jecke llörperform

lesbar) . 393 !l
Lnsotdebrbeb rur ^ nker -

tixuNF 6er Oostüme.

liefert äireot
an Urivats
rn lfabriüs -

.
preisen in

luna -ltnatitat / / . d»t . zlan
^ eiiauge lvuialug ocker slusterooliection . Ileiobüaltjgv .iusvrak !. b' ür

braut - nn,l Xincker-Zlusstattungen speciell ewpfoölen . Lear

VriMtiiliseliß ? i!Ieii
verleiben sai 't xedaotev , sobxvLebliobev.
trauen un <1 Llääebsn seböus Lörperkblls
uuli volle korra itnä 8<'bönbeit ävr Lüste .

l Lose 6 Xronsv . 405 >
bsiriebeL : L«. VSrlv « , ^ äler -^ votbeire ,
L.RLK08, Xr. 360, liLLLd. Oest .-Lux.

6 ueral -Lf vot LerlLn :
n . K . LsiolievdorxerstrLsso öS.
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in den Angriff — das stirbt Alles langsam aus . Auch die ritterliche
Galanterie , die Artigkeit dem weiblichen Geschlechte gegenüber . Ich
fürchte , ich fürchte , daß wir bald nur verstiegene Abgeschmacktheiten ,
deren crasse Unaufrichtigkeit von Vorneherein gar nicht zu verkennen ist,
oder rücksichtslose Unhöflichkeit , die das Unangenehme hervorkehrt , unter
dem Vorwände , originell zu sein , anzuhören bekommen werden . Das
Streben der modernen Frau geht ja nach Gleichberechtigung . Nun
werden wir bald unseren Antheil an der allgemeinen Unhöslichkeit in
Anspruch nehmen können . Damit will man anfangen . Das ist im
Salon wie auf der Straße zu bemerken . Die Dame gilt nicht mehr
so , wie einst . Meine Erinnerung reicht zwar ziemlich weit zurück , aber
doch nicht bis in die Dreißigerjahre des vorigen Jahrhunderts , wo
Eduard v . Bauernfel d in seinen Lustspielen der Wiener Gesell¬
schaft von anno dazumal einen fröhlichen Spiegel vorhielt . Es liest
sich noch heule ganz gut in diesen alten Stücken , und Stückchen . Das
Buch von Horner hat mich wieder auf sie zurückgeführt . Damals
plauderte man noch , heute schwätzt man bestenfalls . Entweder wird
das Thema viel zu hoch oder viel zu tief gegriffen . Zwischen Friedrich
Nietzsche und dem neuen Stubenmädchen — zwischen Ernst Häckel und

einem Gugelhupfrecept , zwischen
Aeschylos und seiner Orestie und
Drecoll oder Hofmann gibt es ja
noch eine Mmge unterhaltender
Dinge , die man füglich besprechen
kann . Auch die Mödisance hat ,
meiner bescheidenen Ansicht nach , viel
zu scharfe Formen angenommen .
Man urtheilt ein wenig gar zu lieb¬
los über die Nächste . Ganz können
und wollen wir ja gewiß nicht auf
unseren werthvollsten und an¬
regendsten Unterhaltungsstoff ver¬
zichten , und das Recht der freien
Kritik muß ja unter allen Umständen
gewahrt bleiben ; ein bischen Spott ,
ein bischen Ironie würzt das Ge¬
spräch . Die Anwesenden sind be¬
kanntlich immer ausgenommen —
den Todten muß man nur Gutes
Nachreden — die Abwesenden ,
Lebendigen darf man daher schon
ein wenig bereden . Aber es ist doch

^

nöthig , daß ein klein bischen
Wohlwollen dabei sei. Wenn wir '

gar zu scharf und spitz, zu gehässig
werden , dann , ich habe das oft

gemerkt , sind auch die Hübschesten von uns durchaus nicht mehr hübsch .
Die Züge nehmen einen harten , unlieblichen Ausdruck an . Kurz ,
über einen kleinen , gutmüthigen , lustigen , harmlosen Spott , den die
Betreffende oder Betroffene allenfalls auch hinter einer spanischen Wand
versteckt anhören könnte , ohne ihn übel zu nehmen , soll die Sache
niemals hinausgehen .

Doch Du wirst , wie ich vermuthe , lieber etwas von meinen
karnevalistischen Erlebnissen hören wollen und einen derartigen kurzen
Bericht allen Welt und Sitten verbessernden Erwägungen unbedingt
vorziehen . Sei 's denn . Die roth -weiße Redoute : roth und weiß , weiß

Lhrenprästdentln des Aunstgewrrbr -
kränzd -en Fiau Prof . Julie Baronin

Myrbach -Rheinfeld .

und roch . Die Fürstin Metternich hat das gemacht . Sie nimmt ja Alles
mit einer feschen Energie in die Hand . Es ist ihr auch diesmal gelungen .
Man kann zufrieden sein , ll'ont Vienne war dort . Du magst Dir das
Gedränge vorstel ' en . „ Wo ein Körper ist , dort kann zur selben Zeit sich
nicht auch ein anderer Körper befinden ." Das Hab'

ich schon in der
Physik -Stunde gelernt und diesmal praktisch und schmerzlich erfahren .
Es werden überhaupt bei derartigen Festlichkeiten viel zu viel Karten
ausgegeben . Die Ueberfttllung der Trainwaywaggvns wäre glücklich
beseitigt , nun sollte der Herr Statthalter die der Elitebälle abstellen .
Vielleicht hält ihm seine liebenswürdige Anastasia darüber gelegentlich
einen kleinen Vortrag . Ich habe auch das Knnsller -Gschnnsfcst (Motto :
„Es ist erreicht "

) mitgemacht . Du kennst ja von früheren Jahrgängen
her diese satirischen Veranstaltungen . Man glaubt von Weitem , es ist
was , und näher besehen löst sich dieses esfcclvolle Etwas in das lustigste
Garnichts auf . Die Künstler haben ihren dekorativen Aussitzer mit um¬
ständlichem Fieiße in Scene gesetzt. Schade , daß diese Spässe einer so
langen , mühewaltenden Vorbereitung bedürfen Reizend , wirklich reizend ,
märchenhaft poetisch war das Ballfest der Kunstgewerbeschüler unter
dem Motto : „ Kunstfrühling . " Keine langweilige Polonaise , kein steifir
Aufzug der Patronessen leitete es ein . Auf einen Wink der Frühlings¬
fee mit ihrem Kirschenblüthenzweig , strömten in den verfinsterten großen
Saal , aus kleinen Thiiren immer nachdrängend mehr als hundert weiß
gekleidete junge Mädchen herein , Blumenmädchen , Märchenfräulein .
Hans Vogeler hätte sie nicht lieblicher zeichnen können . Sie trugen
schneeige Faltengewande und Kränzlein im Haar . Dann drehten sie sich
im zierlichen Frühliugsreigen zu einer feinen Musik , die das Vogel¬
gezwitscher im Blüthe tieuz nachahmte . Ein Stück cch ' er Poesie ! Man muß
nicht zu geistreich sein wollen und nicht zu scharfsinnig und nicht zu
kritisch und nicht zu spitzfindig . Ich glaube , dieses Künstlerfest der Jugend
wird Schule machen . Dazu trat noch ein schöner Cursus lebendigster
Kunstgeschichte : Assyrer und Egypler , gothische Baumeister und alt¬
deutsche Buchdrucker , byzantinische Goldschmiede und was weiß ich noch
Alles . Ja , das war das Richtige , so muß , so soll und so wird cs ge¬
macht werden . Vielleicht knüpft sich gerade an dieses Ballfest noch eine
zeitgemäße und verständige Reform der modernen Frauentracht , die ja
ohnehin dem hohen Panzermieder längst den Krieg erklärt hat und
seine langen , steifen Planchettes endlich zerbrach . Was den Acrzten
nicht durchzusetzen gelang und allen Bernunftgründen , das setzen die
Künstler durch , denn ans uns wirkt immer stärker das Schöne , als das
Heilsame . Das Schöne , so will cs unsere Logik , ist auch alleinig immer
das Noihwendige .

Willst Du noch rasch mit mir etwas Kunst genießen ? Nicht zu
viel , nur das Nöthigste und Wichtigste , damit Du doch ungefähr weißt ,
was eigentlich jetzt los ist . Ich nehme an : „ I a " und beginne . Im
Salon Miethke , ehemaliges Palais Nako in der Dorothcergasse — sehr
elegant , sehr vornehm — ist jetzt der photographische Cameraclub —

auch sehr elegant , sehr vornehm — Amateure erster Güte — mit seiner
Jahresausstellung eingezogen . Solche Dilettanten darf man sich schon
gefallen lassen , sie meistern die Meister vom Fach . Da sieht man erst,
daß die Photographie wirklich eine Kunst sein kann , wenn man sie nur
künstlerisch betreibt . Unsere Berufsphotographen , auch die besten , sind
vom Publicum verdorben worden . Sie haben den Anforderungen der
Kundschaft zu bereitwillig nachgegeben . Sie haben die Frauen zu schön
und die Männer zu wichtig und gewichtig gemacht . Sieht man den
Schaukasten an , so gibt es darin nur bedeutende Männer . Das posirt
und spreizt sich mitunter in gar erschrecklicher Weise . Der Commis will
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aussehen wie ein Slaatsminister und der kleine Gewerbsmann markiri
den vierstöckigen , schuldenfreien Hausherrn . Und die Frauen , Du lieber
Gott , da gibt cs nur junge und hübjche . Jeder schärfere , strengere Zug
muß flugs megretouchirt werden , den kann man da nicht brauchen .
Alles Charakteristische und Eigenthiimliche des Ausdrucks geht natürlich
auch damit verloren . Da kommen Venn langweilige Normalgesichter
heraus von einer wohlgefälligen Glätte und so unpersönlich , als nur
möglich . Niemand will das sein , was und wie er ist , und spielt sich
und anderen eine Komödie vor , die langweilig wird auf die Dauer ,
langweilig durch endlose Wiederholung und weil ihr Geist und L . beu
sehlt . Die Amateure machen das viel besser . Sie retouchiren weniger
und nehmen die Leute, . ohne lang an ihnen herumzurücken , wie sic
sind . Sie haben auch die neuesten Apparate . Wo irgend ein Fortschritt ,
etwas wirklich Brauchbares auftaucht , sind sie zur Hand , um es aus -
zugreifen und anzuwenden . Sie gehen auf das Charakteristische , auf
das Eigenthiimliche und Persönliche aus , sie getrauen sich , wahr zu sein ,
und sind es mik Geschmack und Empfindung . Besonders gesallen mir
ihre Gummidrucke mit den verwischten , weichen , grauen Tönen . Die
Landschaften sind gut gesehen , scharf gebracht , wo 's Noth thut , zart
verschwimmend , verhauchend . Aber nur , wo ' s hingehört . Man glaubt
manchmal , daß dies gar keine Aufnahmen nach der Natur seien , sondern
Bilder nach Bildern : nach Böcklin , andere nach Schindler . Auch vor¬
nehme Damen sind unter die künstlerischen Photographen gegangen .
Ich nenne die Gräfin Podstatzkh -Liechtensteiu , deren Aufnahmen von
Schloß und Stadt sehr prächtig sind . Ich muß lachen , wenn ich mich
erinnere , daß ich mich selbst vor einigen Jahren in dieser Kunst versucht
habe . Ich dachte nämlich , es sei dies ganz leicht und ginge von selbst .
Ich habe entsetzliche Zerrbilder geleistet , sowohl über - als auch u >i t er -
exponirte . Am gelungensten waren verhältnismäßig noch die , wo
ich vergessen hatte , bei der Aufnahme den Deckel vom Apparat zu
nehmen oder gar — eine Platte einzulegeu . Ich sah schließlich doch ein ,
daß ich zu unruhig , schusselig und unbesonnen wäre , um diese saubere
und accurate Arbeit zu leisten . Und diese chemischen Jucredeuzie » :
Entwickler , Fixativ , diese Bäder ! Wenn man da nicht die richtige
Reihenfolge einhält , wird nichts . Ich sage Dir : schrecklich! Bei Miethke
sind prächtige Sachen . Gut haben mir die „ Dackelfamilien " gefallen
von Philipp Ritter v . Schüller . Gleich neben dem Cameraclub und
seiner Ausstellung hat sich der Porträtmaler Krumhaar eingerichtet ,
ein Maler vornehmer Kreise , der das Noble und Aristokratische , das
Natürlich - Lässige und Elegante mit Leichtigkeit und einer gewissen
Nonchalance auf die Leinwand zu bringen versteht . Er malt Frauen von
der Baronin aufwärts . Die Leute sagen , er hätte viel von den alten Eng¬
ländern gelernt , wenn ja , dann sind die alten Engländer zu ihrem
Schüler zu beglückwünschen , und dieser zu ihnen . Bei Pis ko sind jetzt
Ribarz und Leistikvw , ein Wiener und ein Berliner Landschafls -

ineister anzutreffen . Die Wiener Malerinnen , die das Quarlier vor

ihnen halten sind inzwischen sortgezogen . Ribarz war lange in Frank¬
reich und ha , sich an die dortigen Künstler angeschlossen . Sie haben
ihn auch als gleichwerlhigen Meister immer bereinvillig gel ' en lassen . Er
ist das , was man einen „ feinen Künstler " nennt . Seine lyrische Empfindun g
ist zart und beruhigt alles Aüfgereg : e mit sanfter , leiser Hand . Er ist
eine Art Beschwichtigungshofraih der Malerei . Leise , mit sachtem
Schritt ! Er ist ein Grau - Seher . Auf zartes , lichtcs Grau baut er seine
Palette auf , die nur aus zwei bis drei feintönigen Farbcnwerthen besieht ,
aber diese haben entschiedene Qualität . Du siehst , wie ich mit den Fach¬
ausdrücken jonglire . Es geht schon ganz gut . Leistikvw ist ein moderner
Berliner . Noch vor ein paar Jahren gehöre es zum guten Ton , ihn
auszulachen und für toll zu erklären . Heute darfst Du das nicht mehr
wagen , ohne Dich selbst lächerlich zu machen heute mußt Du ihn gellen
lassen , sonst würde man sagen Du verstündest nichts davon . Man nimmt
das langstielige Lorgnon bloail lilcmck mit Fensterglas vor 's Auge und

sagt : „Leistikvw ! . . . Ah . . . Ja , das ist Leistikvw !" Er ist auch wirk¬

lich , in allem Ernst gesprochen ein Großer , ein Muthiger jedenfalls .
Er sieht placatmäßig sich seinen Grunewald — weißt Du „ Holzauktion !" —

und feine abendstillen und uebelumschleierten Havel -Seen au , eckig ,
flächig . Dabei bewahrt er die zarteste Stimmung . Er bringt nur das

unumgänglich Nöthigste herbei . Ein Sparmeister seiner Kunst . Seine

sonderbare Gletscher - Landschaft — Du würdest staunen — das ist Dir

fo gemalt , als ob es in Scherrebek gewebt wäre , so verwickelt einfach ,
so complicirt primitiv . Wenn die anderen Künstler denken und studieren :

„ was mach '
ich ? " so ist Leistikow 's Sinnen und Trachten nur ganz

allein darauf gerichtet : „ was mach ich nicht ? was darf ich wagen ,
wegzulassen ? " Er faßt Alles groß zusammen , und wenn man erst über
das Sonderbare dieser Kunst hinweggelangt ist , dann wird sie uns

rasch lieb und vertraut und sagt uns etwas . Es ist eine feste , aufrechte ,
starknackige , trotzige Melancholie darin , keine verwaschene Traurigkeit ,
markbrandenburgisches Gefühl und königlich preußische Empfindung ganz
eigener Art . Ich muß au Kleist denken und Fontane . Besitzt ein Künstler
keine Eigenart , so langweilt er uns . Wir rauschen an ihm vorüber ,
gleichgiltig und rasch müde : hat er aber etwas Besonderes , seine „ eigene
Note "

, so ärgern sich wieder Biele über ihn und verwundern sich , daß
er , ach , so gar nicht ist wie alle Uebrigen . . . -

Ich wollte Dir noch vom „ Franzi " des Herrn Hermann Bahr
erzählen , dieses Fregoli unter den Wiener Literaten , von den wunder¬

schönen Stelzhanierischen Gedichten in oberösterreichischem Dialect , die
darin Vorkommen ; ich wollte Dir auch vom „ klagenden Lied " des Herrn
Gustav Mahler ein klagendes Lied singen , aber ich habe schon viel zu
viel Papier verschrieben und laß es daher für ein nächiteemal . Ob ich
auch wirklich Wort Halle ? Nun , wenn inzwischen nichts Wichtigeres ,
Neues vorfällt , gewiß Also bis dahin und wei :er
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Der Carneval in MM .
Während in Paris der öffentliche Carneval immer bescheidener auftritt , respective dem allzu großen Uebermuth dadurch ein Dämpfer aufgesetzt

wurde , baß man Spiralen und Consetti verbot , nimmt die Faschingsfreude an der Riviera immer größere Dimensionen an und in jedem Kahr wächst
di « Zahl der Fremden , die nur des
Carnevals halber nach Nizza komme » .
Man hat in derCarnevalsmoche alle
Muhe , in Nizza selbst Unterkunft zu
finden , und gar Viele müssen nach
Monte Carlo , Mentone oder Cannes
hinüber , sofern sie sich nicht mit einem
Kämmerchen im vierten oder fünften
Stock begnügen wollen . Im klebrigen
sind auch diese ohne vorhergegangene
Bestellung nicht zu bekommen ; man
sehe sich also vor . Der Hauptrummel
concentrirt sich an den Tagen des
Confetliwerfens , das allerdings nur
von zwei bis fünf Uhr gestattet ist
und dessen Anfang und Ende mittelst
eines Kanonenschusses bekannt ge¬
geben wird . Vor und nach diesem
Zeichen ist es bei Strafe verboten ,
auch nur einen einzigen Wurf mit
diesen uns Fremden eigentlich nicht
recht sympathischen Mehlgeschossen zu
thun , und es ist entschieden aner -

kennenswerth , wie genau diese Vor¬
schrift eingehalten wird . Mit dem
Glockenschlag Zwei beginnt auch die
Rundfahrt der Chars (Carnevals -

wagenl , sowie der Umzug der Masken ,
und den Humor und Ulk zu be¬

schreiben , der hier zum Ausdruck
gelangt , ist nicht möglich — man
muß diese überlebensgroßen cari -
kirten Figuren gesehen und über sie
gelacht haben , um den Humor des
lebenslustigen Volkes zu begreifen .
Ein Zug alter Klatschbasen von vier
Meter Höhe mit Serickstrumpf und

Kaffeetasse , gefolgt von in gleichen
Dimensionen gehaltenen alten Rouös ,

denen sich wieder eine Gruppe Bebes anschlossen , die das zart « Längenmaß von 4 ' /, Meter zeigten , folgten dem Wagen , der die stattliche Höhe von

zwei Stockwerken aufwies . Das von zehn Schimmeln gezogene Riesengefährte stellte einen goldenen Wagen dar , in dessen Mitte die Riesenfiguren des

Prinzen Carneval und seines Hofstaates thronten , umgeben von Fanfarenbläsern , die einen ohrenzerreißenden Spectakel zuwege brachten . Es schloß

sich der Wagen desSultans an (siehe
Abbildung ) dem wieder die Wind¬
mühlen folgten . Man kann sich nichts
Lustigeres denken , als diese Schaukeln
darstellenden , in ewige Bewegung ge¬
setzten Mühlenfliigel , deren Insassen ,
umgeben von einem Troß tanzender
Bauern , ganze Sacke mit Coriandoli
auf das Publicum schleuderten . Wahr¬
haft künstlerisch ausgestattet war der
scheinbar vonLlbellengezogeneWagen
der Suleika . Diese , eine Riesendame ,
deren mächtiger Körper sich kokett nach
allen Seiten wendete , war von johlen¬
den Negern und Negerinnen um¬
geben , die eine gellende Janitscharen -
musik in die Ohren des gaffenden
Publicumshineinbliesen EinBauern -
wagen , ein Landhaus , eine Herberge ,
ein Küchenwagen rc . schlossen sich ,
unterbrochen von Masken zu Fuß und
zu Pferde , dem Zuge an , immer um¬
geben von tanzenden Pierrots , deren
ausgelassene Lustigkeit Jedermann
ansteckte, so daß man sich bald versucht
fühlte , in das tolle Treiben und Jauch¬
zen mit einzustimmen und Wurf für
Wurf den Confettischlenderern zu ver¬
gelten Ach, dieseConfeiti ! Manärgert
sich über sie und wehrt sie mit Händen
und Fächer ab , aber je mehr man sich
ihrer zu erwehren sucht , desto mehr
bildet man eine willkommene Ziel¬
scheibe für sie, und ich rathe Jedem ,
der möglichst unbehelligt durch 's Ge¬
wühl kommen will , sich activ an dem
Treiben zu betheiligen , denn wehe
dem

^
furchtsam Zurückweichenden ! Er

von all - n
°

Seiten
^
bomb ^ rt muß

"
er noch gute Miene zum bösen Spiel machen . Wie sehen die Kleider nachher aus ! Das Schlechteste ist für diese Stunden

noch gut genug , am praktischesten ist es jedoch , sich in einen Leinwandmantel , wie er um 3 — b Francs in allen Magazins m Nizza ferlgeboten wird , zu

hüllen und das Gesicht mit einer Drahtmaske zu schützen . Um 5 Uhr ist der tolle Spuk zu Ende , d . h . nur das Coriandolitrelben , denn der Mummenschanz

auf der Straße dauert fort und findet seinen Abschluß erst mit der Redoute im Casino , deren Parole in dieser Saison „ gelb und roth " lautete . Ll . Selber .

M . w. VLVM«
Vien , I., Lader Nardt 3.

VLMM » -
kMM 'kEI ! .
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Möbelhaus
kür aussckliesslick bürAerlick solide VVviinunZsEini-iclitunAen ,
l îscliler- sowie 1'Äperiei-er -^rbeit eigener Urzeugung , vexrimäet

O ^ kkiDD ' s 80NND
Wien , VI , WebgLSSe k̂ r 2a „Lctisl llor Oumponllorkerstrasss .

I8SS .

dir. WZ8.

I « I » I II LI II Dsillag

mit meinem 185 Centimeter langer.
Riesen-Loceley -Haar , habe solches infolge
14momulichen Gebrauches meiner selbst
erfundcnenPomadeerhalten . Dieseistvon
den berühmtestenAutoritäten a seinziges
Miltvl gegen Ausfallen der Haare, zur
FörderungdesWachsthums,zurStärkung
des Haarbodens anerkannt worden, sie
befördert bei H rren vollen , kräftigen
Bartwuchsund verleiht schon nach kurzem
Gebrauche , sowohl dem Kopf- als auch
Barthaare , natürlichen Glanz und Fülle
und bewahrt sie vor frühzeitigein Er¬

grauen bis in das höchste Alter ,
kreis eines Iiegel8lll . ,2 kl.. 3 kl. , oll .
koslverskntit taglieii bei Vorein-
8endu »g «ies lijtzlrnxes oder mittelst
ko8ln » ebnAlims der gauren
IVelt a»« der tadrik , nobi » »Ue

Aufträge ru rivliten sind . 3901
^ iRirr » < ^ 8 Ll 1 r» N ,

IVisn , I ., SsUsnAÄSss 8 ,

k
'
rau6iL8 <;lLutL .

Dnerreiolito Gründung . mit goldenenMedaillen , Dlirondiplomen , nnLäliligsn^ .nerkennungssobreiben ausge ^sielinet .
— kilossnldin's latent 13585 —

6egen Linsendnng von L 12 .50 dis-
oreter Versandt . Leneral - Vertrisd für
Ossterreioli : krau vornsmann , ged.
Lprsngsr , Keubrandeuburg ln Mecklen¬
burg — Droeburs 60 Deller ln Llarken .

liermuldrilrbiiiileii
für

mit Hoizwolle -Watta-Flilluilg
mit Schlingen chcntiches Modell) oder
nnt Bändern (englisches Modell) em¬

pfehlen als sichersten und besten
IVlon3 .tsv6nbanci

in Palleten zu S Stück .
Größe 27XS om K . 1 .— per Ballet
Größe 24X7 va> 80 Heller per Packet

Vepbklnlistoff - rsbl-il«
« LKIIVUNUX L LI -ÜMMK

Depot kür ^Vien : ködert Lebe,
Ill/3 . Deurnarkt 7. 4062

Prospecte und Muster zu Diensten.

^
^

weltberühmte

WWKMWMÄMWsOsWsiMs

däger -Ztr . 45/46 .

bleiben
cissUVLKI /

S//76S a !(i5///rF5// > / §/r

laschsntuch -parküm . Lau de Lologne .
ZelfeLrillontine , koMassen

^
>

Xxl / i
'
-Zl/lM^ //? s//s/7 / 7<S/"/t//77S/-/S. - (?s/sll?/L-ll/S -

Hl- / )w§.S/?S'SLL/lS//s/? wm's ös/s//s/? ^o/Z/tzl/ZV/?
1 l/s § // ?- » l/s/s/ ?c/s5 .
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'
äoUZöiivniuiz hiiibv; tzanq 'ösJx^ Pvqzbaoa

.wq qun usliost .isä sahvL08 qust ahsmun ^
u^ pihpnan 'k ahZm rtziiu nsvunuuapsu^
usPiiuialpj qun uzjvuanoI ustzrliuDiqsiu
ui üsvün.izynsR iim asuiziqz ^ ZqHnsqzg
uwqn ; 'sPvZ) siq ans sljsi

'
s/nL stzuMv Svq

ziwasg slpncu sitzv^ msuis mnvz tzivu
"

asgv
—'

KusrhojasH §sq tishii ^e qun tiszbMK
^ iztzhwsin^ 3iq suv hilj s; änst sguvjöun qun
p

'
iiZA^ r^xijvuvsutz 'usöünq uk tzmagq^

tziû .chjusa .w.'6 ßzaslun usrizhjuvrrx usq mn'sjsuPiskzq ösgx usüsu usüis rnvH usastzuv
asq rpzbihvsSöunbnvjsnV rsq öunqnusg; aiq
lpanq

'
ßvq sti^ lpipuzjjSlI siq uv usahvsasa ^ H
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'

A - sllhPvH iljglMg

668 >elil8liaak -6 ^
entkörnt sinrriA für immer
äio Droesänr ist sokinerstos , äie tVir -
kun § sietier . Lpikol verstört üis Hag.r -
rvnrreln vollständig , die Haore Lallen

aus nnä rvaelissn nie naoli
kreis kür sebrvaolien V̂uotis 3 ü . 50 ^t'nr starken 4 6 . 80 .

f . ÜÜ4KL4I.0U8, ?rag - 8miodo« .

und aneli „
nisse . dass

äi>5 silen Lsnäern 418t

LUS Ilu er Xalre kommen ^ 6U»-
zs unsere xraktlselis Lletliods

7 » « dI>«it « .SIir «« » ii ; i »
IiviU . — katlenten , die Lund -rte um¬
sonst ausgeg . den batten , freuen sieli .
dass sie niobc die DoKnnng aukgoden ,
sondern den letzten Versuoli maelitt -n ,
vodurek sie kar geringes 6el l gebellt
wurden . Lssolireioen ^ ie Ibren kail ge¬
nau und derselbe wird kostenfrei unter -
suelit . deder kann sieli selbst deliandeln

vSutsoIdS 0iin6n - KIini !<
!35 V/est, >23. 8tr . , îsw-Vork , Amerika .

Backmehl mit Kucheu-
gewürz,

Puddingpulver,Gel^espeise ,
Vanillezucker ,
coucurreuzlosbestesu.
ausgiebigstes Product

von
ködert Irebert klLedt.,

(.' eneral -Vepot für
Oesterreieii -Vllgsru :

Lodöilsoliilrer vonserven -fabrik

kiM Kitter v . kklbill^ i' ,
tvicii, l . , Ssilcgclgaffe 1Z .

Versandt in die Provinz . — Preislisten um¬
gehend gratis und franco. 4089

Der/c/keM '/ncH
maclit ä !s kaut geLcdmsiäig ltnit

sedättcistilüml ^ sncici' iLok
iMtäiickgsi ' kpsa.tr tim 8site anct knäsp.

^ Ilsinige Li' rsllgös ' :

karis .
^

4007

W80k äe Morset » kll tou8 § em 'ö8

ll . ^VeiW st
r> Vi « nnv - 8 .

tres , saus rivn di -
mlnuer : 1" le tour
de la poitrine et du
dosen passant sous
Ies tiras. 2" le tour
de la taille.Sole tour
des banekes . 40 lou-
geur du dessous de
bras jus^u 'ä
taille . Oorsets

tous genrs pour 8port , tt - gieni «!" ''-
k-galisaleur , Itediesseur et (lorsets pour
^ Ilfuiils . Des expsditions par la poste so

oasbscksi- unt llio Ko81e^,su 6̂osicbstsn , QöaorlliiiAS doi bis.rl«osnl<bsiten
^

Ssisoo vorn I . IVIsi bis 3O . Sspismbs »' . 4207

K . ii L .
/ ^ ppföluf unc ! ek6mi8oti6 Wä8elikf6i

MV . _
« 8ÖM

für klerreri - unci OLmenßarcisrobe , Lpllr ^ n , Vorhänge ,
lVIödslstoffe , ke6ern unci alle ^ oilettetzs ^ enstürcie .

fakrik . Wllllt , XIX/2 , ^ Ü8800llk ,
Uaitpt -XieäerlaAe : I «, 8I » »v8svlK » 88 « Ik » .

?ksg, LMösI Mü in Mell gköLööttü ?kl>» 8P !ee .
krovirtr - ^ i-ifdr ^ skS wtzi cisr > «sfksot " i^t -
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YäthseL.
Theater -Gombinationsrättzsek.

Zusammenrottung von
Menschen .

Deutsches Königreich .

Lyrisch-episches Gedicht .

Dichtung von Tasso .

Soldatenwohnuug.

Soviel wie „affectirt"" .

Fluß in der Unterwelt.

L, unk, eUe , äo , §s , i?a , laut , rnLv , nal , ns , ii , ro , rov , 8ueU
S6U, 86N, 26, 2!6lf .

'

Vorstehende 18 Silben sind letternweise derart in die wagrechlen
Felderreihen des Quadrates zu setzen, daß die letzteren Wörter von
der nebengedruckten Bedeutung ergeben. — Nach erfolgter richtiger
Einschreibung werden die Buchstaben ans den numerirte'n Feldern , in
arithmetischer Folge gelesen , eine Novität de ; Wiener Hofburgtheaters
nennen. R . Sp .

Logogripy .
Die den Rinaldo band mit Rosenketten ,
Damit Jerusalem er nicht sollt' retten, —
Die Tasso sang als Schönste aller Schönen ,
Gluck und Rossini feierten in Tönen —
In ihrem Namen setzt ein „ a " statt „ i " : —
Und vom Grkan , der heulend kam gezogen,
Zerschellt an Klippen von den Meereswogen ,
versank verwandelt in die Tiefe sie .

Dreisilbige Gyarade.
U)er die „ zwei Letzten " hält, vor Angst oft schwitzt ;
Das „ Ganze " hält, wer auf der „ Ersten " sitzt .

R . Sx.

Gital -Kryptogramni .

Aus den Lettern , welche die vier Wörter Bund ,
Luise , Miete , Weib enthalten , ist die Anfangs¬
zeile einrs bekannten Gedicktes von H. Heine zu
bilden . Tie Ringelchen (Consonanten) und Punkte
(Bocale) deuten in ihren Abtheilungen die einzelnen
Wörter an, aus welcken die zu ernirende Verszeile
besteht . _ R . Sp.

rösmigku drr Rälhscl in Nett 13 .
Auflösung des Kryptogramms .

Man beginnt mit „I" oben , liest dann in den
6 Abteilungen des Randfelderringes der Reihe nach
zunächst den ersten, dann den zweiten u. s. w . Buch¬
staben und erhält :

„ du Gefangenschaft , aber glücklich !"

Auflösung des Akrostichon - Räthsels .
IVronis ^ ui'
ISlN6N6
kllisabelU
OläendurA Die InitialbuchstabenIraker ergeben-
lkrnk-stüns s ^ .. . ^Serniraniis l »,Tie Trestre .
Vuranckol I
iQZeweiin I
lüslrsiQLävra . 1

Auflösung des hundertfeldrigen diagonal
symmetrischen Stickmuster - Rösselsprungs .

O wenn du eine Stätte hast.
Wohin dein müdes Haupt sich legt.
Wenn eigen eine Seele dir,
Die dich nach deinem Kummer frägt,
Und wenn der Gram , der in dir ist ,
Auch eine andre Brust erreicht ,
Und wenn die Ruh ' , die dich erfüllt.
Auch auf ein and'res Herz sich neigt,-
Wenn dieses Gluck dein eigen ist ,
Bewahr' es als den höchsten Schatz ,
Wirf Alles aus dem Herzen fort
Und räume nur für ihn den Platz !

Wilhelm Duncker .

Auflösung des Logogriphs .
Eisig , emsig , Essig ,

Auflösung des Mosaik - Problems .

bestellt seit
X 1865 XMclmizclie Misere:

l-eopolä rslüstein,
Dazer von Strick - um! v/irkwssren erprobter tzimlität . — Ijesonilere
Lxseislititt : vast mmerrsisslmre llinllerstrümpfk. ^ nstrieksn imü ^ nvürken
nur mit bestem Llaterml . Drovinr -Lllftritze veräen prompt ansxefübrt.

Die » besten

«rL «l»Lt ?! l I lt .

viil » »» .
Detail-^ isckerlaxeu : kra »r , Oradeu 14, »Letirvarrs Hose« 2eItu6rAass6 17, Ueiellvu-

beix , l 'eplllr , VuckneiS ) liralrau , Orernvrvitr , krremzsl . 4023

r ü lrsLU ns - !VI o ci 6 stofts
86 ict 6 N 1V9 .3 .N6 N

vvsrclsn billis vsrkauft

„Lvr kranLösill"
^ /isn , I . Ss ^ irlr , OolclsobmiciAasss IKr . 7 a

kestsa -LIitlieUllug im viiroklmiiss ässeldst « ü

Leinwanäen «

reinleinen , von bestem Ketten -
§srn , Handarbeit , clesbalb scbün
uncl dauerbstt , von den Zröbsten
bis ru den feinsten . Damaste ,
ttandtüeber in allen QattunZen,
liscktücber , lascbentücber etc.
versendet billigsten Kreisen

Mathias Netval * *
iiausvveberei in KolliKoste ! ec fkölimen )
(unter siem
NiesenAedir̂ e) . lVtuster Arstis und franco .

t

vr . KrafL 6omp . , KA . riMii . Ml .
8U » i„ iiv - >vmr >i - ak !0s8LO .

.ZIs bervorrsZenäe
Kittel rur Ksmt-
n . Sebünbsitspüexe
emptsblsn ferner i

Viotorig - K^rolin
u . -Seife, flüssige

8> rolin -8eife,
kz-rolin - k' llller ,

8> ro !in-2sbnpgsts ,
Obing- itLarv/ssser,

Helenin-Itlunüvssser.

SsröSmts «f/so/ioopsv f/. z . — VN-/ f/. S .50 pr. >/, ? roLspac ^ so llvS 75 ^r . Le, / T-ans tV/s/7 . »Vo//^o//s /3
ovS ronst/psn fsmsv Sosc ^ äkts/i . io so
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bsk . eone . l ^ ssir - InsUchut für Lelinitt ^ sie ^ nen
verbunden mit feinem I >!i » >k » - ^I <>iI <;->»r»I <>» tlüt

be6E -iei, -.1- 1 ^ !-- l-ar rsvl VIII . , losktsiäätkrstrsssö 31 .
Xaoll Einer lierüllmdsn uul desdbelcannton -Uwüe !>at ŝcke S l̂lülerin sollon
uaoli sinmonallioksr llsbrrsit genügend Kenntnis für eigenen Seciarf,- kür ^.u d̂il .iunA
von Virevtrivsn unä rusokneiäerinnsn8^u "xen ŝ nacli Vorkenlidui^ on 4—6 « onats.
I^ itÄpreeü 'n6 .e Lteltonverriiittlitn ^ Ivosti -nlos . LiLLtsgiltige Zeugnisse u. / r̂bsitsduvU .

Kleine Aiyeifte » .
Käufe und Verkäufe .

Decorations -Handstickahparat,
Mit welchem jede Dame die schönsten Stickereien
auf alle Stoffe , sowie Smyrna -Imitationen
plastisch schnell ansführen kann . Der Apparat
ist ohne lernen zu handhaben . Prosp . gratis u .
franco . .Irmin lärm »' . Wien , IX . Koling . 9 .

E»thaarni »gS - P «ilver „Rkme"
ist das einzig sicher wirkendeMütel zur Entfer¬
nung lästigen Haarwuchses . Preis per Schachte!
fl. 1 .50 , auch Postversandt . — Nur durch :
Parfümerie I!. vurxor , Wien , I. Adlerg , 5/4 .

Die Feeih . t>. Wieser ' sche Guts -
Verwaltung Trauhofen hat , soweit die Erzeu¬
gung reicht , aus ihrer Molkerei abzugeben :
Luxustheebutter , 5 Kilo -Postpakete mit
4l/r Kilo Inhalt , franco zu X 2.90 pro Kilo .
Probesendungen von i Nilo franco gegen Eiu -
sendung von X 3 .— in Briefmarken Antr .
erbeten von der <,ut8ver 'v»1tunx vruu -
liukeu , Post Möllbrücken , Kärnten .

Verschiedene Anträge.
Nebeneinkonnnen , streng reell ,
unauffällig und mit wenig Mühe , ipeciell
für Damen mit größerem Bekanntenkreis
durch Empfehlung der Erzeugnisse einer
altrenommirten .lei 'tungsfähigenTcxtilfirma .
Anträge unter „ UeoU « pje Jnser . Abth .
er „Wiener Mode ".

Perfekte Schneiderin ,
Fräulein , welches sehr schön arbeitet und
Herrschaflehänser hat , sucht nocv iu große en
Privathäuser, ! Beschäftigung . VIH ., Ivseft -
gaffe 12, 4 . Stiege , 3. Stock , Thür : 7.

Unterricht .
Nützlich für erwachsene Töchter.
Vom hoben k. k. Landesschulrathe concess.
Industrieschule der Frau I'nulr » Krosser ,
Wien , IX ., Hahngasse 15. Unterricht in allen
Fächern weiblicher Handarbeiten , Weißnäheu .
Wäschezeichnen , Weiß -, Bunt - und Knnst -
sticken, Schnittzeichnen , Maßnehmcn , Kleider -
ma .hen zur Ausbildung für Haus oder Berus .
Svecielle Curse für auswärtige Fräuleins .
Vor - und Nachmiltaascurse . Behördlich an¬
erkannte Zeugnisse . Eintritt tägl ch. _
Bestrenomunrteste - eh . conc.
Privat -Lehranstalt ffür Schnittzeichnen
und Kleidermachen , Atelier für Robes
und Confection Mme . Adele Pokorny -
Lippert , Wien , I ., Sviegelgasie 15 , nimmt
Schülerinnen täglich auf . Für auswärts
Pension . Prvspectc gratis !_
Lehrfräulerns aus anstäud .
Hause werden gründlichst im Schnittzelchnen
(ohne Schablonen ) , Znschnciden und allen
Fächern der Damenschneidern praktisch aus¬
gebildet . Für Damen , welche Borkenntniffe
haben , genügen zur vollständigen Ausbildung
1 bis 3 Monate . Aaä . SataneL , I ., Schotten -
rin .j 2 , 4 . Stock, Thür 28 .

äsn Originalen äes inoäernen Nalers
Ls .xti8.e1 Lire 1i neu rei2snä in vielen Landen
ausgoküXrls LünsUer^arte .
Lins Serie 6) Suists) in Lergainln-Lnveloxxe nur
eegen Vnreinssoännx von 30 kr . io Lristinarlcev.
2nni «leiotitzn Lrsise sinck nood toigenäe Serien
erdältiivli : kationaltänrv risr Welt, kustigsr Krieg ,
« oätzi-ns fi-suen , Ligarstten äsr Vlelt , eoriamioli ,
öiumsnsvtilaokt , Lest , ö '

^ ou , Vieux temps, Mkacio ,
lanrenäs ?saie , 1-a favorits, Sitte ru v/äklen,
Lokwaldenkookrsit , Lssoklokten einer Lks , 8ok«sre
Waki , porrsUsn -TouIptursn , Vo^age äs neos , Lsrail ,

ilerrensdlume , iüiusik.

k . Zknli . Vie«. NLV 'L
Lrviskadaleg gratis und kranoo . 40ib

rsoo .
cs «

tkVolf^ üoini

, . 1- 1 , 1 11 strämiirt mir der kotäsnen
st t Pülpsll - stpsi - > lllüWl ! kUv- VN.I r^ elveblLkrig , xisiobLsitiZ
n . 1 liMI luiicll üstiauvn vtwmsne , Xl-snXeiibett mit Lesepult,
praiiL 0ieil/1apei !. u . lleeorateur. Xinderdeti mit Lviiuirgittee.

« !sv , VI., Vsllgssss 35 . kreis -Oonrants Arktis,mS tiLllvo .
rillstMinimsrmitMM ^ Isi «^ iiir >c>it »n^ stsksii ^ ll^ osiektirnn ^ öreit ^ »S^

-Htzpe ''

b !eibc . o .

NM

Verlag der „Wiener Mode" in Wien IV.

Viümelm Kr Usillslireriniirii.
technik , der Gesundheit , der Etiquette und der Kleidung . Heraus¬
gegeben mit einem Vorwort von Balduin Groller . Klein-
octav, 96 Textseiten, elegant geheftet.

Preis L 2.4« -- AL. 2. - .
Das Bächlein behandelt mit bemerkenSwerther Sachkenntnis und Vielseitigkeit

alle Fragen des Radsportes . In sieben Abschnitten mit meist zahlreichen Untcrabtheilnnge »

gibt es sachverständige Auskunft über Erlernen , Haltung , Tourcnfahrcn , Kleidung ,
Ausrüstung , Benehmen , Begleitung , fremde Hilfe , Gesundheit , Verletzungen , Pflege der

Körpers , Saalsahren , Kunstfahren , Biumencorsofahren rc. und bietet schließlich als An¬

hang einen Jllustrationsbogen mit S1 Bichclc -Costümen .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direrk vom
Verlag gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken ).
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Automobitismns .
In Paris will der Gsmcinderath die Automobilwagen einer Be¬

steuerung unterziehen . Die Steuer soll von der gleichen .höhe sein wie
die vom Staate eingehobene Taxe . Der Staat hat 1899 aus dieser
Steuer den Betrag von 23 .803 Francs gezogen und davon der Stadt
Paris blos den zwanzigsten Theil überlassen .

Photographie .
Postierte » mit glanzender Celloidin -Präparation setzen bekanntlich

dem Beschreiben heftigen Widerstand entgegen . Man thut am besten ,
sie mit chinesischer Tusche zu beschreiben . Eventuell hilft auch Abreiben
der Oberfläche mit Benzin oder Kreide . Noch weniger umständlich ist
es , die noch im Wasser befindlichen Postkarten an den betreffenden
Stellen leicht mit dem Finger zu reiben .

p adfahrrn .
Ich bitte Sie , meine Damen , steigen Sie auf 's Nai>. Mit dieser

Umkehrung eines vielbesprochenen Appells des deutschen Kaisers wendet
sich der Geheime Medicinalrath Professor Fürbringer an das schönere
Geschlecht . Im Radfahren erblickt er nämlich ein besonders wirksames
Mittel gegen hysterische und neurasthenische Leiden . Das Radfahren
befriedigt , wie sich Professor Fürbringer ausdrückt , einerseits den Luft¬
hunger (Sauerstoffhunger ) und befördert andererseits den Stoff¬
wechsel . Bei den Hysterikern stockt aber gerade der Stoffwechsel . Tah ?r
die Angstgefühle und andere bekannte Erscheinungen . Das Radfahren
erfordert eine besonders starke Muskelthäti keit, die ihrerseits das Blut
schneller circulircn läßt . Man sieht , der Fürsprecher unter den medi -
cinischen Capacitäten werden immer mehr und der Gegner immer weniger .

Der Amerikaner Stinson hat kürzlich eine grandiose Leistung er¬
zielt , indem er auf der Brockton - Bahn 40 Meilen und 300 (Yards ,
demnach 64 672 Kilometer , in einer Stunde zurücklegte . Jeder mag an
seinen eigenen Stundenleistungen ermessen , welch erstaunlicher Record
das ist .

Henri Michaux , ein Sohn des Vervollkommners des Fahrrades ,
starb vor etlichen Wochen , arm wie eine Kirchenmaus , in Paris . Die
Sportblätter mußten eine Subscription veranstalten , um die Kosten für
sein Leichenbegängnis aufzubringen . Er war der Erste , der die verbesserte
Maschine des Freiherrn v . Drais fuhr , aber gleich seinem Vater ver¬
mochte er den Fahrradhandel nicht geschäftlich in die Höhe zu bringen
und blieb der arme Teufel , der er von Haus aus war .

Ein Polizist in Paris verfaßte jüngst über einen beanständeten
Radfahrer einen Rapport , der folgenden unfreiwillig komischen Passus
euihielt : „ Hat keine Glocke an seinem Rade gehabt und diese Gtocke
nicht benützt ." Eine imaginäre Glocke , die nicht benützt wird — da
wäre ja die gähnende Kluft zwischen Schein - und Sinnenwelt überbrückt !

Die Europa -Meisterschaft über 100 Kilometer ist jüngst in Breslau
zum Austrage gebracht worden und brachte den Sieg Dickeutmann ' s
über Huret , Taylor und drei wei .' ere Rivalen in 1 : 47 : 13 . Der bis¬
herige deutsche Record 1 : 47 : 14 ^ wurde also um eine Kleinigkeit
verbessert .

Die größten Radrennen , die vielleicht je veranstaltet wurden sind ,
werden im Verlaufe des Jahres 1901 in Paris zur Entscheidung
kommen . Dort haben nämlich die beiden sportlichen Blätter „ Velo " und
„ ^ uto -Velo " , jedes für sich , ein Rennen Paris — Brest und retour aus¬
geschrieben . Diese Strecke beläuft sich auf 1200 Kilometer . Wien ist von
Paris nicht weiter entfernt . Ein so langes Straßenrennen war seit dem
Jahre 1891 nicht da , wo es gleichfalls die Strecke Paris — Brest zurück¬
zulegen galt und Terront Sieger blieb . Teirout benöthigre damals ,
die Schlafzeit nicht mit eingerechnet , 7l ' /z Stunden ; heute kann dieser
Record natürlich bedeutend überboten werden . Für das vom .. Velo "

veranstaltete Rennen haben die Nennungen mit 99 Unterschriften ge¬
schlossen .

In Südafrika hat , wie „ Mexeling dlmvs " melden , das Fahrrad
im Kriege eine ausgebreitete Verwendung gefunden , insbesondere durch
die Engländer . Mehr als tausend Mann der englischen Armee waren mit
Rädern versehen und leisteten Vorzügliches . Sie konnten selbst während
der Fahrt sicher mit dem Revolver zielen . Auch bilden Mann und Rad
keine so voluminöse Zielscheibe für den Feind wie Roß und Reiter . Der
Grasboden Transvaals ist ein großer Vortheil für das Radfahren , da
Beschädigungen der Pneumatics fast gar nicht Vorkommen .

Rasenspiele .
Einen Record in der Höchstanzahl von Treffern erzielte die

S . Peters Shield -Mannschaft in Bucknall (England ) mit 44 : 0 . Vor¬
her hatte einmal die Fußball -Mannschaft von Ärbroath 36 Treffer er¬
zielt und die Preston North End -Mannschaft 26 . Dieser letztere Record
wurde vor zwei Jahren nochmals in England erreicht . Tie Zahl von
44 Treffern wird aber kaum so bald überboten werden .
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Richttrs Apotheke in Prag ,
ist als vorzüglichste

schmerzstillende Einrei¬
bung allgemein anerkannt;
zum Preise von 80 Heller, ^Kronen 1 .40 und 2 Kronen
vorräthig in allen Apotheken.
Beim Einkauf dieses überall
beliebten Hausmittels nehme
man nurOriginalflashen in
Schachteln mit unserer Schutz¬
marke „ Aaker" aus Richters
Apotheke an . dann ist man
sicher , das Originalerzeugnis
erhalten zu haben .

Richters Apotheke
„zum goldenen Löwen"
4126 in Prag ,

I ., Elisabethstraße 5.

Vor seinem ULNsmätterelrell eine
Irenas bereiten vill , sokenke ibm
, .MLII» « 0V88VVH« von I ôtti
kiekter , Vien . In Vien I8SS anä
Paris 1900 ist „llkoin llovkdiiok"

prämiirt voräen . 0 0 0 0 0 N

D e . Fried . Leng iels
Birken - Balsam .

schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus
ver Birke fließt , wenn min in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schö .cheitsmittelbekannt ; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um -
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so lösen sich schon an » folgenden
Morgen fast unrnerkbare Schuppen von der
Kaut , die dadurch blendend weiß undxarl mird .

Diese - Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Arische, entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitesserund alle anderen

Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung st . 1 .50 .vr . Kengiei 's Kenzor - Keife
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präpari -t , ver Stück 60 kr .
2n kLdtzv in Lllsn Srö ^svi'sn ^ potüiSL. v . karfumsrisv Vien '8 n . 6 . ? rovinr,änrnnt -.̂ p m VVisv iv 6sr sltsn ^slrlsootlisk, am 8t t'aiisxlatrr . 3913
In Kerlin , 6 ust . I ôhss ; 8ohwar 'r!oss, Kreslau , 8chwart 2, Hüünoben, 6 . Lestlegel . ;

fünl̂ sLtsklÜksi.̂

Unreinheiten der Haut .

pariser Weltausstellung 1900 „Oranö Prix «.

j . k . Uenekelst
2 wI 1lin §swerIc in SolinZen

kabricirt unä empfiehlt :
Messer und kiabeln kür Kücve u . « aus — Messer kür alle

Oewerbe u . Künste — lacken u . 6 -rrteninesser — Kasir -

messer u . Kaslrapparate — Nirscvkünger u . gazdmesser -

8ckeren kür alle Zwecke — Korkrleker , « ussknacker etc .

N I, uitte ank meine Scbutrmarke : ru »eilten uncl meine
Mrm» nickt mit äkniick iautcnden ru verwecksein .
für jedes Stück , welcbes Uns Lwilllnssreicven
trügt , wird unbedingte Oewävr geleistet .

Naben in ailen kesseren cinsckläxixen Oesckäkten , wo nickt ,
in meinen « auptniederlaZen :

^ ien , 1 . Kärnlnerstrssse 24
gerlin VV., beiprixerstr . 118 .
Dresden >1 -, Viisdrntkerstr . 7 .
trankkurt a . M ., Lteinwex S.

« amburs , Qr . jokannisstr . S.
Köln a . KV., kiobcstrasse 144.
8 udapest , VLcri-utcra d.
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bcctuuSeaun .
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^ D ^ 2 -83 ^ S D M

Centrale : Wien , II. lilorötvestbsknkof. 7eiepkon : I48II . 15722 . 15738 . I57Z7 .

Neste keruAsquelle
aller 8orten läAlicb
kriscli einkrekkencierSeefische ru billigsten

lagesprelsen .

Versandt nacv auswärts prompt in bester ^ ispackunA.
Detail -Verkauksstellen in Wien : II . Iler . : starbt , Karmeiiterplatr . IV . Ilerirk :
klasckmarkt XV . Iler . : Keubau ^iirtel a . d . OoIdsckiaAStr. XVII . 8er . : Ztadtbakn -
viaductW sstation 4,Iserstr . i XVIII . 8er . : Ztadtbabnviaduct bei der binien (lapeike.

Kiiinvlteü8i üklisMösittiLSsiU ^ Nö rsüllwittel

Mo veUnoxe stets 0 ^ 8

° c SOI
'

OI
'

«iss covrisc von ü«r
IVIscIstini8oti6li ükallemis in f'Ll-ib

Kr gut üsKnciens / abnmitte/.
SOI ' QI '

l SOI ' O ^
6l.vMinrimnk>»s7» . i onin»r/inn ? iii.vcn.

HwkiLLdriiwullAeounä milläervertixtz^ lioiiiittvl2livemMo ,
lügoft As/ä/ip/, '0^ L /mmsp soääck//c/» >illä,

,ALt>ik6t>t>(1i6vnkkrsclii'ikd: .l unä Xclrssgs: *
17 . «ls >s ^ six . ^ spi » .

gOl 'OI'- Tslm v̂s^sei' ist nur

^l- lMliosfesoinei ' kÄkml ' bester
nÄtüi ' l ictisi "

LZuenbnurin .

5snnr » ; cl >imeOie österr . - ungur . ^ ullaAS üisses Heltes
entbLIt uls Leiluge einen illustrirten Kutulo^ kür
von dem bekannten Hanse

IVIvf . W 6 I 82 „ rum IVIagnol
Wien , I . , KLrritrierstrasse 12

Wiens grösstes Lpeoisllisns kür Packer, Sonnen - und üegensckirme

416S

Unaemin
Zcston nach lcurrem Oebrauch von «^ naemin »
erriell man rukolxe becleutenäer Zunahme
6er rotken Klutrellen , ckes hlaemoAlobin§e-
haltes , 6er Î ahrun ^saufnahme un6 6es Körper -
. §evvichies, —

allgemein erdödter tvodlveNnaen .

Dresden , g . Paul Lirbr . detscben a . b .

Kleicli 8ucli1.
klularmulli .
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Für staus unci Mcve .
Aüchonzettel vom t .— zs . April lMI -

r >e in Wammern gedruckten Weisen sinnen hei einfacheren Menus weggelaffen werden.

gedünstetete Rostbraten mit Nudeln, Käse .
Mittwoch : Leberknödelsuppe, (Carfiol ü I» » vllsncknis«), Rindfleisch

Montag : Reibgerstclsnppe, (Radieschen mit
Buttert , Rindfleisch mit Spinat , böhmische Dalken.

Dienstag : Französische Suppc, (Reispastetchen),

mit Mandelkren, Palatschinken.
Donnerstag : Sclleriesuppe, (gebackene Lebert, Rierenbraten mit

SrdLpselsalat, Griesanslaus.
Freitag : Englische Fischsuppe mit Semmelschnitten, (gefüllte Eier ),

böhmischer Karpfen mir Knödeln, Crsmeschnitten.
Samstag : Erbsenpureesuppe, (gebratene Seefische *) , Sastbraten mit

Nockerln » nd Gurken. Compot.
Sonntag (Ostern) : Frühlingssuppe , (Lachs mit Caoiarsauce»*) ,

Rindfleisch garnirt , Tauben mit Reis ***) , Haselnußcremetorte.
Montag : Maccaronisuppe L la oremsft , (Pastetchen ä la rein«),

gebratener Lammsrückenmit Häuptelsalat , Maudclpudding mit Fruchtguß.
Dienstag : Fleischtaschcrlsuppe , (Kalbsbries in Bullersauce), über-

dünfteles Rindfleisch mit Erdäpselpuree , Kaiserschmarren.
Mittwoch : Fleckerlsuppe , (gefüllte Erdäpfel), Rindfleisch mit (Ldam

pignonsauce , Topfenknödel.
Donnerstag : Speckknödelsuppe , (kalt - Zunge mit Aspic), Wiener

Schnitzel mit ErdLpselschmarren , Citronenanslauf .
Freitag : Erdäpfelsuppe, (Häringssalat), Hecht mit Paprikasauce,

Mohnstrudcl.
Samstag : Reissuppe, (englische Erbsen mit Butter ), Rindfleisch mtt

gelben Rüt-en, Nußkipfel.
Sonntag : Lungcnstrudelsuppe, (Spinatpudding ) , gebratene Hühner

mit Compot, Bäten mit Oöersschaum.
Montag : Nudelsuppe, (Fleischsalat), Rindfleisch mit Schnittlauch¬

sauce , » ipfelkoch.

* > Gcbratcae Accfischc . Zu dieser Znbeceitungsart empfehlen sich
^cheNsch , Eablian . Seehecht, Seelachs , Austernsisch. Heilbutt , Goldflunder," llMch , Seezunge , Rothzunge und Peiermciml . Man schneidet den Fisch
^ daumenbreite Stücke mit Ausnahme der Seezunge , Goldflnnder und
^ dzunge , die in ganzen Stücken gebraten werden , reinigt diese , salzt sie
üut beiden Seiten ein , legt sie auf einen Teller , lägt sie mindestens eine
balde Zi,rnde liegen , trocknet sie dann auf bechen Seite» mit einem reinen
^uch ab , bestreut sie mit etwas Mehl, gibt auch ein wenig Paprika darauf
Ab läßt die Stücke dann in wenig Fett auf beiden Seiten braun braten.
Man seroirt diesen Fisch mit Salat oder einer pikanten Sauce.
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**) Laviarsauce . Man treibt di« Dotter von einigen hart gekochten
Eiern , so lange sie noch warm sind, durch rin Sieb und verrührt sie dann
mit Olivenöl , das man tropfenweise beimengt , Weinessig und Caviar .
Diese Sauce wird zumeist zu Fischen kalt servirt .

***) Taube » mit Reis . Junge , fleischige Tauben (etwa drei bis vier
Stück) werden sauber geputzt. Inzwischen bereitet man eine kräftige Brühe
aus verschiedenem Wurzelwerk, Pfeffer , englischem Gewürz , einem Lorbeer¬
blatt , Zwiebeln , Knochen, Fkeischabsällen rc ., läßt die Tauben darin weich
kochen und passirt dann einen Theil der Suppe , den man mit einer Hellen
Einbrenn zu einer Sauce vergießt , die man mit Eidottern verrührt , mit
Citronensaft säuert und mit einem Stückchen frischer Butter vermengt .
Diese Sauce läßt man in einem warmen Wasserbad bis zum Gebrauch
stehen, ebenso die Tauben in einem kleinen Rest der Suppe . Nun läßt
man 25 Deka (250 Gramm ) Reis , den man abgebrüht hat , in ' /, Liter
von dieser Suppe mit einem Stückchen Zwiebel anfguellen , salzt ihn und
versieht ihn mit einem Stück frischer Butter . Der Reis muß weich fein,
aber körnig bleiben. Man entfernt nun die Zwiebel , mischt zu dem Reis
ein wenig geriebenen Parmesankäse , gibt ihn in eine mit Butter aus¬
gestrichene Reissorm , drückt ihn recht fest ein , stürzt ihn dann auf eine
Schüssel, gibt die Tauben , in Hälften geschnitten, in die Mitte und einen
Theil der Sauce darüber , während man den Rest der Sauce separat servirt .

fl) Maccarouisnppr ä In Creme . Eine Henne und einige Kalbs¬
knochen werden mit 4 — 5 Liter Wasser und dem entsprechenden Salz in
einem kleinen Kochtops auf den Herd gestellt. Man entfernt den sich
bildenden Schaum und zieht das Gefäß nach dem ersten Aufkochen seit¬
wärts . Nun gibt man eine gelbe Rübe , eine Zwiebel , Porri und »ine
Selleriewurzel dazu , läßt die Suppe weiterkochen und passirt sie nach vier
Stunden durch eine Serviette , worauf man das Fett abschöpft. Nun b
reitet man aus 15 Deka ( 150 Gramm ) Butter und zwei Löffeln voll Mehl
eine Einbrenn , die man einige Minuten unter fleißigem Umrühren auf
dem Heid läßt , wobei mau darauf achten muß , daß sie nicht dunkel werde.
Man vergießt diese Einbrenn mit der Suppe , die man bis zum Aufkochen
fleißig rührt , worauf man das Gefäß seitwärts schiebt und die Suppe
durch ein Sieb gießt . Inzwischen läßt man im gesalzenen Wasser 25 Deka
dicke Maccaroni kochen , läßt sie dann abtropfen , schneid « sie in 2 Centi -
meter lange Stücke und mengt sie der Suppe bei . Man treibt nun in
einer Schüssel fünf Eidotter mit einer Handvoll geriebenem Parmesankäse
gut ab , mischt dann ' /« Glas rohen Rahm dazu und mengt diesen Abtrieb
der Suppe bei , die man noch kochen läßt , ohne daß sie aussiedet. Man
gibt nun der Suppe noch ein Stückchen Butter bei und servirt sie dann .

Ostereier färben . Man umwickelt sauber gewaschene Eier mit Zwiebel-
schalen. Hierzu kann man alte gebrauchen ; am besten lassen sich recht große
rothe verwenden . Hat man sie umwickelt, so läßt man sie in Blauspänen ,
die man in jeder Droguenhandluiig bekommt, kochen . Man läßt die Späne
einmal auskoche » , ehe man die Eier hinzu lhut . Sind die Eier nach dem
Kochen ziemlich kalt geworden , so wickelt man sie vorsichtig ab und be-
streicht die Eier mit etwas Fett , was ihnen einen schönen Glanz verleiht .
Man erhält übrigens in jeder besseren Droguenhandlung jetzt die schönen
„ giftfreien Einfärben " für ganz billige Preise . Die Gebrauchsanweisung
ist auf die Enveloppe jedes Päckchens gedruckt, die Herstellung leicht und
schnell , und der Halbweiche Juüalt der Eier kann von den Kindern ohne
Nachtheil genossen werden . (Aus dem „Praktischen Rathgeber " der
„Wiener Mode " .)

Zanatogen
Nervenstärkende Ernährung

Hochbedentendes Kräftigungsmittel ,
nauirutlich für Nervöse , SieichNirhkige , Blutarme.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien ,
kävkk L tM , KL8KI8 8. 0 . l«.

Vertretung für Oesterreich:
tlpotbeker 6 ^ 81 . 8 8 .4 0 IV I 8 8 , I. , klletsobinarkt l .

jl «„ Aer ?t »n gtii»>»nd begutachtet .
Ausführliche Miltheilungcn und Literatur gratis und franco.

8O8i _ V/8I88 - O68si/I8

neltberäkmls « Nltisl xexvn 8ommvrApr«»!iSt>n . bewirkt v!ne» penekleoHm ». klill .kBn -
rvtuSn kerl « snmmL ^rnnro-LttsenSong 2 Krone, » 4O

- Lnfolx unci ^ nsOkÄctNc :IiI<sIi LrLiUcrki dsslsubls ^ ! -

sssbriksnt : emer. ^ potlielLer Otto klemenl , Innsbruck.

2ur öe80IKUNx von

6ommi88ionvn aller ' knl
lMukiiuc«», v«»t»N»» g«», »» «toraoxckuvgo» «. ». » . ) uttrck

fnau Lmma h/laM , IV ./l , VVienslkH I 9

ckvn k . P . ä -bonnentinnen äsr „ Wiener Llofls " als vertrauens -
vürfliz bestens emptokisn . „ „

nrrtliüfl ^ mplofliLÜ bei Krönlideitkn ckec Ftbniun ^s - . unci Vvr - -
äLnuugsnrZsnb , Kefl kur Kipfler unci bei Loroxlrulose.

'
NksMtisj

( ' . 7 ^ ( keützbbusien sie : , ' . ( >7-

R ,
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